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GÖTTINGEN. 

Geographische  Lage 

Sternwarte  51°  31'  48,2"  nördl.  Breite 

0°  39'  46,5"  östl.  Länge  von  Greenwich. 
Höhe  über  Amsterdamer  Pegel 

Bahnhof  (Schienenoberkante)  148,27  m. 

Marktplatz  150,00  m. 

GÖttingen,  im  freundlichen  Leinethale  gelegen,  Univer- 
sitätsstadt mit  18500  Einwohnern  (darunter  ca.  1000  Studen- 
ten und  450  Mann  Militair) , Station  der  Eisenbahnen  Han- 
nover— Cassel  und  Frankfurt  — Bebra  — Göttingen,  welche 
letztere  hier  in  die  erstere  einmündet.  Entfernung  von  Han- 
nover 108  Kilometer,  von  Cassel  58  Kil.  und  von  Bebra 
81  Kil. 

Gasthöfe:  Gebhard' s Hotel  in  der  Nähe  des  Bahnhofs  mit  feinem  Restau- 
rant. Wagen  an  der  Bahn.  Hotel  zur  Krone  in  der  Mitte  der  Stadt  (Ween- 
derstr  42).  Wagen  zu  jedem  Tag-  und  Nachtzuge  am  Bahnhof.  Deutscher 
Hof  (Schmidt)  Weenderstr.  64.  Engl.  Hof  (Brincks)  Jüdenstr.  35. 

Restaurationen  und  Bierlocale:  Mit  f hezeichnete  führen  Mittagstisch 
für  Studirende.  Rathskeller  unter  dem  Rathhause.  Brand  Gothmarstr.  1. 
Brincks  Jüdenstr.  35  f.  Cron  & Lanz  Weenderstr.  54  f.  Deppe  Buchstr.  9 f. 
Ernst  Weenderstr.  19  f.  Gebhard' s Tunnel  Allee  23.  Giesinger  (Alte  Fink) 
Gronerstr.  29.  Grimm  Rothestr.  13  f.  Hapke  Weenderstr.  57  f.  Heyden 
Buchstr.  3 f . Hofer  (Reichshalle)  Weenderstr.  28  f.  Krische's  Tunnel  Ween- 
derstr. 55  f.  Schepeler  (Schwarzer  Bär)  Kurzestr.  12.  Schmidt  (Deutscher  Hof) 
Weenderstr.  64  f.  Schoppe  Jüdenstr.  12  f.  Wilmerding  (Theaterrestauration) 
Wilhelmsplatz  3.  Literarisches  Museum  Hospitalstr.  1 nur  für  Mitglieder  f . 

Gartenlokale:  Deutscher  Garten  (Burhenne)  Reinhäuser  Chaussee 7 in  frü- 
hem Zeiten  rder  Kaiser u (Seite  22).  Engl.  Garten  Brincks  Jüdenstr.  35. 
Koops  Garten  Bahnliofstr.  3.  Marwedels  Garten  früher  Sehlens  Garten  (Seite  21) 
Herzberger  Chausse  1.  Volksgarten  (nach  dem  Erbauer  Rohns  genannt)  20  Mi- 
nuten von  der  Stadt  am  Hainberg  gelegen,  mit  prachtvoller  Aussicht  auf  die 
Stadt  (s.  Seite  34). 

Conditoreien  und  Cafes:  Braune  Markt  5.  Cron  & Lanz  Weenderstr. 54. 
Kauffmann  Rothestr.  19. 

Weinstuben:  Bremer  Buchstr.  6.  Hofer  Rothestr.  11.  Mütze  Barfosser- 
str.  10.  Ulrich  (Marstaller)  Jüdenstr.  26.  Ulrici  & Quentin  Kurzestr.  8. 
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Clubs  und  Vereine:  Literarisches  Museum , Beitrag  für  ordentliche  Mit- 
glieder pr.  Jahr  21  Mark,  für  ausserordentliche  pr.  Semester  9 Mark.  Civü- 
Club  Jüdenstr.  12  vierteljährlicher  Beitrag  4 M.  Club  Eintracht  Winterlocal 
hei  Burhenne.  Liedertafel  Gesangverein  im  Kaufhaus.  Liederlcranz  Gesangverein 
im  Engl.  Hof.  Studenten- Gesangverein  hei  Marwedel. 

Stadt-Theater  am  Wilhelmsplatz.  Vorstellungen  finden  gewöhnlich  nur 
im  Wintersemester  statt. 

Concerte:  Sommer-  Concerte  der  Städtischen-  und  Militair-Capelle  im  Deut- 
schen Garten  hei  Burhenne  täglich  ausser  Sonnabend  (Abonnementspreis  für  Fa- 
milien 6M.,  für  1 Person  4M.).  In  Marwedels  Garten,  Engl.  Garten  (Jüden- 
str.) mehrmals  wöchentlich.  Im  Volksgarten  Rohns  gewöhnlich  Mittwochs 
und  Sonntags.  Nach  dem  Concert  Tanz  im  Freien.  In  Mariaspring  Mittwoch 
und  Sonntags,  nach  dem  Concert  Tanz.  Winter- Concerte  meist  Sonntags  Deut- 
sches Haus,  Hapke  Weenderstr.  Reichshalle  Weenderstr.  Akademische  Con- 
certe gewöhnlich  im  Wintersemester  unter  Leitung  des  Musikdirectors  Hdle 
im  Saale  des  Literar.  Museums. 

Post-Amt  am  Bahnhof  und  in  der  Stadt  am  Markt,  daseihst  auch  Tele- 

graphen-Bureau. 

Eisenbahn-,  Post-  und  Omnibus-Verbindungen  siehe  Innenseite  des 
Umschlags. 

Lohnfuhrwerke:  Quentin  Anger,  A.  G.  Werner  kurze  Geismarstr. 

Dienstmann-Institut  „Express“  Rothestr.  15.  Dienstmann  für  die  Stunde 
50  Pf.,  2 Stunden  80  Pf.,  jede  folgende  ä 30  Pf. 

Selbständige  Dienstmänner. 

Bäder:  Franz  Albani  Thor.  Kalte  Bäder  von  50  Pf.  an,  warme  Bäder 
von  80  Pf.  an.  Feuerteich.  Abonnementspreis  für  Studirende  7 M.  50  Pf. 
Neue  Fluss- Bade- Anstalt  Bürgerstr.  Abonnement  für  Studirende  4M.  50 Pf., 
Dutzend  Karten  2 M.,  einzelnes  Bad  20  Pf.  Für  Douche  Abonnement  2 M., 
einzeln  11  Pf.  Zellenbäder  Abonnement  f.  d.  Sommer  10  M.,  Dutzend  Billets 
3 M.,  einzelnes  Bad  40  Pf.  Schwimm- Fluss- Bade- Anstalt  bei  der  Walkmühle 
(Seite  23  u.  24).  Abounementspreis  für  Studirende  3 M.  50  Pf.  für  den  Sommer. 

Apotheken:  Rathsapotheke  Markt  18.  Universitätsapotheke  Markt  6. 

Kaufläden  siehe  Inseratentheil. 

Buch-  Kunst-  & Musikalien -Handlungen : Akademische  Buchhandlung 
(G.  Calvör)  Weenderstr.  46.  Deuerlich’ sehe  Buchhandlung  Weenderstr.  31.  Die- 
terich'sehe  Buchhandlung  Weenderstr.  25.  H.  Lange,  Kunst - & Musikalien- 
Handlung  Weenderstr.  42  (Hotel  zur  Krone).  W.  Ludewig,  Buch-  Kunst-  & 
Musikalien- Handlung  Markt  1.  R.  Peppmüller,  Buch-  Kunst-  & Musikalien- 
Handlung  Weenderstr.  50.  C.  Spielmeier,  Buch-  Kunst - & Musikalien- Handlung 
Weenderstr.  56.  G.Steuber,  Kunsthandlung  Weenderstr.  47.  Vandenhoec k&  Ru- 
prechts Verlags- Handlung  Weenderstr.  46. 

Geschichtliches:  Früher  wie  Göttingen  erhält  eine  geschichtliche  Be- 
deutung die  915  zuerst  urkundlich  genannte  kaiserliche  Burg  Grona , am  lin- 
ken Leineufer  auf  dem  sog.  kleinen  Hagen  belegen  (da  wo  jetzt  auf  Anord- 
nung des  Landesdirectoriums  ein  Denkstein  gesetzt  ist).  Heinrich  der  Vogler 
schenkte  dieselbe  929  seiner  Gemahlin  Mathildis  zum  Leibgedinge  und  häufig 
haben  hier  die  deutschen  Herrscher  auf  ihren  Heereszügen  Aufenthalt  ge- 
nommen bis  die  Burg  im  Jahre  1294  zerstört  wurde. 

Ebenso  alten  Ursprungs  wie  die  Pfalz  Grona  wird  wohl  das  auf  dem  „Lei- 
neberge“ (an  der  Stelle  wo  noch  jetzt  die  alte  „Gerichtslinde“  an  der  Chaussee 
nach  Cassel  steht)  gehaltene  nGaugerichtu  gewesen  sein,  welches  sich  später 
als  „fürstlich  Braunschweigisches  hohes  Landgericht  ufm,  Leineberge“  bis  ins 
vorige  Jahrhundert  erhalten  hat. 
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Die  früheste  Nachricht  über  Göttingen  selbst  findet  sich  erst  in  einer  Ur- 
kunde von  953,  durch  wolcho  Kaiser  Otto  I.  neben  andern  Gütern  auch  das 
Dorf  „ Gntingi u vom  Grafen  Billing  zurückorhält. 

Zuerst  scheint  sich  eine  Ansiedelung  um  die  Kirche  St  Alban  im  Osten 
der  Stadt  gebildet  zu  haben,  und  hioss  dies  Kirchspiel  noch  lange  Zeit  „ das 
alte  Dorf“.  Später  entstanden  Niederlassungen  in  der  Nähe  der  vom  Süden 
nach  dem  Norden  durch  das  Leinethal  führenden  grossen  Verkehrsstrasse  (am 
jetzigen  Markt  nnd  an  den  von  hier  sich  abzweigenden  Strassen),  aber  erst 
Anfang  des  13.  Jahrhunderts  erhielt  der  Ort  durch  Kaiser  Otto  IV.  städtische 
Rechte,  welche  vom  Herzog  Otto  dem  Kinde  1232  bestätigt  wurden.  In  diese 
Zeit  fällt  auch  die  Gründung  der  Kirchen  St  Johannis , St  Jacobi  und  St 
Nicolai *),  denen  das  Kloster  der  Barfüsser  (am  jetzigen  Wilhelmsplatze)  und 
das  der  Predigermönche  (an  Stelle  der  jetzigen  Bibliothek)  folgten. 

Die  damals  wenig  ausgedehnte  nolde  Stad “ war  von  einer  Mauer  umschlossen, 
deren  Reste  noch  jetzt  an  der  Mauerstrasse,  in  Bettmann’s  Garten,  in  Kl. 
Paris  etc.  zu  verfolgen  sind.  Auch  eine  Commende  des  deutschen  Ordens 
und  die  St  Marienkirche  entstanden  am  linken  Ufer  des  Leinekanals  auf  der 
Neustadt.  Diese  letztere  wurde  1319  mit  der  Altstadt  vereinigt. 

Zu  grossem  Wohlstände  gelangte  die  Stadt  im  14.  Jahrhundert;  an  ihrer 
Spitze  stand  der  Rath,  aus  24  consules  bestehend.  Die  herzoglichen  Rechte 
wahrte  der  Stadt  gegenüber  ein  Voigt  welcher  in  der  (in  der  Gegend  des 
jetzigen  Ritterplans  gelegenen)  herzoglichen  Burg,  dem  sog.  bcdraz  wohnte. 
In  den  Jahren  1369—71  wird  das  1 Rathhaus  (siehe  Seite  13)  gebaut. 

Unter  den  Handwerkern  waren  von  besonderer  Bedeutung  die  Wollenweher, 
die  namentlich  in  der  Neustadt  ihren  Sitz  hatten,  aber  auch  an  derWeender- 
strasse,  Groner-  und  Düstern  Strasse  Niederlassungen  bildeten.  Der  Auf- 
schwung dieses  Gewerbes  hat  wesentlich  zum  Wohlstände  der  Stadt  beigetragen. 

Seit  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  gehörte  Göttingen  zur  Hanse , viel  be- 
suchte Märkte  wurden  hier  gehalten  und  Göttinger  Tuch  wurde  weit  versandt; 
auch  besass  die  Stadt  ansehnlichen  Grundbesitz  in  der  Umgegend. 

Das  Ansehen  und  den  Wohlstand  der  Stadt  haben  sich  aber  auch  die  Bür- 
ger in  zahlreichen  Fehden  sowohl  mit  dem  Adel  der  Umgegend  als  mit  ihren 
eigenen  Landesherren  und  in  Kämpfen  gegen  fremde  Feinde  muthig  wahren 
müssen;  das  alte  Wort  rdie  Göttinger  haben  den  Muth u entstammt  jener  Zeit. 
Die  vielfältigen  Streitigkeiten  mit  Otto  dem  Quaden  (1367—94)  finden  ihren 
Abschluss  in  der  Zerstörung  des  oben  genannten  herzoglichen  Schlosses 
durch  die  Bürger  am  28.  April  1387  und  in  dem  für  die  Göttinger  glück- 
lichen Kampfe  bei  Rostorf  (auf  den  sog.  Streitäckern)  am  22.  Juli  desselben 
Jahres. 

Am  Ende  des  14.  und  im  Laufe  des  15.  Jahrhunderts  geschah  vieles  zur 
bessern  Wehrbarmachung  der  Stadt.  Sie  wurde  mit  Wall  und  Graben  umge- 
ben , auch  mehrere  Wartthürme  in  der  Umgebung  wurden  gebaut.  So  er- 
rang sie  gestützt  auf  ihren  Grundbesitz  , ihren  einträglichen  Getreidehandel 
und  schwunghaften  Betrieb  der  Gewerbe , durch  ihre  Verbindung  mit  der 
Hanse  und  durch  Schutz-  und  Trutzbündnisse  mit  andern  Städten,  sowie 
durch  ihre  eigene  Wehrkraft  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  eine  fast 
selbständige  Stellung  und  stand  auf  dem  Gipfel  ihrer  Macht.  Aber  der  in 
Folge  des  Wohlstandes  eingerissene  Luxus,  die  alte  Fehdelust,  von  welcher 
trotz  des  1495  geschlossenen  ewigen  Landfriedens  die  Göttinger  nicht  lassen 
konnten,  sowie  der  Ausbruch  innerer  Unruhen  gereichten  der  Stadt  gar  bald 
zum  Verderben. 


*)  Von  jenen  ersten  Kirchenbauten  ist  indess  nur  wenig  auf  unsere  Zeiten 
gekommen  und  datiren  die  jetzigen  Kirchen  bis  auf  einige  alte  Ueberreste 
aus  dem  14.  Jahrhundert. 
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Zerwürfnisse  mit  dem  Landesherrn  Herzog  Erich  I veranlassten  1504  die 
Achtserklärung ; 1512  wurde  durch  Zahlung  einer  Entschädigung  der  Streit 
beglichen,  aber  schon  1513  entstand  ein  Aufruhr  der  Bürger  und  Gilden  wi- 
der den  Rath,  hervorgeruf'en  durch  Misstrauen  gegen  dessen  Verwaltung. 
Auch  diese  wurde  1515  durch  den  Herzog  gedämpft,  indessen  brachte  die  Re- 
formation, welche  schon  früh  hier  Eingang  fand,  neue  Unruhen. 

Göttingen , welches  1531  in  den  schmalkaldischen  Bund  eingetreten  war, 
wurde  natürlich  auch  in  den  1548  ausgebrochenen  Krieg  verwickelt  und  ab- 
wechselnd vom  Kaiser  und  Herzog  mit  erheblichen  Geldstrafen  belegt. 

Noch  einmal  schien  in  der  letzten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  eine  bessere 
Periode  für  die  Stadt  wiederzukehren , wovon  mehrere  aus  jener  Zeit  stam- 
mende und  noch  erhaltene  Renaissance- Häuser  mit  reichen  Holzschnitzereien 
(siehe  Seite  25)  Zeugniss  ablegen,  jedoch  zu  eigentlichem  Wohlstände  ist 
sie  nicht  wieder  gelangt.  Die  durch  Entdeckung  des  Seeweges  nach  Ostindien 
veränderte  Richtung  der  Handelswege  hatte,  wie  anderen  Städten  , so  auch 
Göttingen  den  Verfall  seines  Handels  gebracht.  1572  trat  Göttingen  aus  dem 
Hansebunde.  Dazu  kam  dass  die  fürstliche  Gewalt  in  der  Hand  des  Lan- 
desherrn immer  mehr  concentrirt  und  die  Rechte  der  Städte  beschränkt 
wurden. 

Endlich  kam  der  dreissigjährige  Krieg , der  die  Stadt  dem  völligen  Un- 
tergänge nahe  brachte;  1626  machte  Christian  von  Braunschweig  die  Stadt 
zu  seinem  Hauptwaffenplatze  in  seinen  Zügen  gegen  die  Kaiserlichen. 

Tilly  rückte,  nachdem  er  Münden  mit  Sturm  genommen,  auch  vor  Göttingen. 
Die  Belagerung  endete  mit  der  am  l.Aug.  1626  erfolgten Capitulation.  Tilly 
zog  ein,  liess  dem  Kaiser  huldigen  und  die  Stadt  büsste  ihre  Standhaftigkeit 
mit  einer  Contribution  von  23000  Thalern.  Fünf  ein  halbes  Jahr  blieb  die 
Stadt  in  der  Gewalt  der  Kaiserlichen,  die  einen  strengen  Belagerungszustand 
erhielten. 

Erst  1632  kam  die  Befreiung;  aber  sie  war  schlimmer  als  der  Feind,  Her- 
zog Wilhelm  von  Weimar  eroberte  die  Stadt  mit  Sturm  am  11.  Febr.  nach 
voraufgegangener  Beschiessung.  Die  Kaiserlichen  wurden  niedergemacht  und 
die  Stadt  geplündert.  Der  Herzog  liess  dem  Könige  von  Schweden  huldigen, 
und  die  Stadt  erhielt  eine  schwedische  Besatzung  welche  später  von  Hessen 
abgelöst  wurde;  die  Buben  auf  den  Gassen  sangen  aber: 
die  Kaiserlichen  haben  uns  ausgesogen, 
die  Weimarschen  haben  uns  ausgezogen, 
aber  die  Hessen 

bedenken  uns  ganz  und  gar  aufzufressen. 

So  war  die  Stadt  durch  Kriegsnoth  in  tiefes  Elend  gerathen.  Die  Contri- 
butionen  in  den  fünf  Jahren  nach  der  Tilly’schen  Eroberung  hatten  372990 
Thaler  betragen,  dazu  die  Schulden,  welche  schon  vor  dem  Kriege  gemacht 
waren  und  welche  auf  über  100000  Thaler  sich  beliefen.  Die  Güter  der  Stadt 
waren  verpfändet  oder  werthlos,  Aecker  und  Wälder  verwüstet,  ganze  Dörfer 
verschwunden,  im  Jahre  1639  fanden  sich  in  der  Stadt  selbst  179  Häuser  ein- 
gestürzt, 697  standen  unbewohnt  und  137  gehörten  nur  noch  Wittwen.  Ein 
Drittheil  der  Einwohner  lebte  in  drückendster  Armuth,  in  Strohhütten  und 
Kellern. 

Nur  sehr  langsam  hat  sich  die  Stadt  nach  dem  westphälischen  Frieden, 
trotz  aller  Fürsorge  des  Landesherrn,  erholen  können.  Günstig  wirkte  die 
Einwanderung  einer  Anzahl  durch  Aufhebung  des  Edicts  von  Nantes  aus 
Frankreich  vertriebener  Gewerbetreibenden,  denen  Ernst  August  1692  Privi- 
legien ertheilte  und  welche  hier  die  reformirte  Gemeinde  bildeten.  Gross 
war  die  Sorge  Georg  I.  für  Hebung  der  Gewerbethätigkeit  und  den  Wieder- 
aufbau der  Häuser  durch  Gewährung  von  Steuererlassen  und  sonstige  Bo- 
güustigungen ; das  Privatschuldenwesen  wurde  geordnet,  eine  Tuchmanufactur 
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eingerichtet  und  dergl.  mehr.  Dennoch  blieb]  der  Handel  unbedeutend  und 
die  Einwohner  nährten  sich  nothdürftig  von  Ackerbau. 

Erst  der  Entschluss  Georg  II.  hier  eine  Universität  zu  gründen  brachte 
einen  völligen  Umschwung  in  die  Verhältnisse.  Das  kaiserliche  Privilegium 
hierzu  wurde  am  13.  Jan.  1733  erlangt  und  bereits  im  October  1734  mit  ein- 
zelnen Vorlesungen  begonnen. 

Die  feierliche  Inauguration  geschah  am  17.  Sept.  1737  durch  den  Staats- 
minister und  Hausvogt  Freiherrn  von  Münchhausen,  ihren  geistigen  Vater 
und  ersten  Curator  (geb.1688  f 1770);  es  erhielt  hierbei  die  Universität  nach 
ihrem  königlichen  Stifter  den  Namen  „ Georgia  Avigiista“,  und  betrachtete  man 
es  als  hohe  Ehre,  dass  der  König  selbst  das  Rectorat  übernahm. 

Den  Sitz  der  Universität  bildeten  die  jetzigen  Bibliotheksgebäude,  die 
ehemalige  Paulinerkirche  diente  als  Universitätskirche,  nördlich  daran  stiess 
das  1734  erbaute  Collegienhaus,  das  die  Auditorien  und  in  seinem  obern  Ge- 
schoss die  Bibliothek  beherbergte.  Eifrig  bemüht  war  man  tüchtige  Profes- 
soren zu  berufen.  Als  solche  sind  aus  dieser  Gründungszeit  (1733—56)  be- 
sonders zu  nennen:  der  Theologe  Mosheim  (seit  1747  f 1755),  der  Philologe 
Gesner  (1734  f 1761),  der  Mathematiker  Tobias  Mayer  (1751  + 1762),  der 
Physiker  Segner  (1735—55  f 1777),  der  Historiker  Koeler  (1735  f 1755),  die 
Juristen  Gebauer  (1734  f 1773)  und  Treuer  (1734  f 1743),  der  Mediciner 
Vogel  (1753  f 1774),  vor  allen  aber  Albrecht  von  Haller  (1736-53  f 1777), 
dessen  Tugenden  und  Fehler  zusammen  wirkten  um  unter  der  einsichtigen 
Leitung  Münchhausens  die  Universität  rasch  zu  einer  nie  geahnten  Bedeutung 
zu  erheben. 

Durch  Gesner  und  Haller  gelang  es  hauptsächlich  die  Institute  für  die 
Universität  instand  zu  setzen,  durch  welche  sie  für  alle  Zeit  eine  gesicherte 
Basis  erhielt. 

Die  Zahl  der  zu  gleicher  Zeit  anwesenden  Studenten  lässt  sich  für  diese 
Periode  nicht  angeben,  nur  die  Zahl  der  jedes  Semester  Immatriculirten  er- 
hellt aus  den  ältern  Verzeichnissen.  Im  Winter  1734/35  betrug  die  Zahl  187 ; 
Sommer  1737:  304;  von  da  ab  bis  1756  incl.  im  Durchschnitt  132. 

Während  des  siebenjährigen  Krieges  gerieth  die  Stadt  wiederholt  in  die 
Hand  der  Franzosen;  zuerst  war  sie  besetzt  während  der  Zeit  vom  Juli  1757 
bis  Februar  1758;  dann  nochmals  vom  4.  Aug.  1760  bis  16.  August  1762.  An 
diesem  Tage  zog  der  Feind  ab,  nachdem  er  einen  Tlieil  des  Walles  in  die 
Luft  gesprengt  hatte.  War  auch  die  französische  Occupation  drückend  ge- 
wesen, so  hatte  sie  dennoch  beigetragen  den  Ruf  der  Hochschule  über  ganz 
Europa  zu  verbreiten.  Die  Regierung  that  jetzt  alles  mögliche  um  die  Wunden, 
welche  der  Krieg  geschlagen,  zu  heilen  Der  Stadt  wurde  die  Schuldenlast 
erleichtert,  die  Festungswerke  wurden  bis  auf  den  Wall  abgetragen,  letzterer 
mit  einer  Lindenallee  beflanzt;  drei  neue  Heerstrassen  nach  Hannover,  Cassel 
und  Witzenhausen  wurden  angelegt.  Auch  die  Privatbauthätigkeit  suchte 
man  zu  heben.  Von  1768—87  wnrdenl60  neue  Häuser  gebaut  und  1S00  zählte 
man  deren  213  die  seit  Gründung  der  Universität  entstanden  waren. 

So  nahm  Göttingen  wieder  einen  erhöheten  Aufschwung  und  die  Jahre 
von  1770  bis  zum  Ausbruch  der  französischen  Revolution  bilden  die  Zeit 
seines  höchsten  Glanzes. 

Nach  1770  stieg  die  Zahl  der  Studirenden  auf  mehr  als  800,  in  den  Jahren 
1779—82  über  900.  Der  Sommer  1781  weist  den  grössten  Bestand  des  ganzen 
Jahrhunderts  auf,  nämlich  947.  Bald  darauf  tritt  ein  Rückschlag  ein  und 
mit  dem  Ende  des  Jahrhunderts  ist  sie  unter  680  gesunken 

Unter  den  Professoren  dieser  Zeit  ist  vor  allen  zu  nennen  Chr.  G.  Heyne 
(1763  f 1812) , der  sich  um  die  geschäftliche  Leitung  der  Universitätsangele- 
genheiten grosse  Verdienste  erworben  hat  und  lange  Zeit  der  einflussreichste 
Mann  Göttingens  war.  Ferner  der  Staatsrechtslehrer  Pütter  (1746  f 1807), 
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Gr.  L.  Böhmer  (1740  f 1797),  Joh.  Dav.  Michaelis  (1746  f 1791),  Kästner  (1756 
f 1800),  Lichtenberg  (1770  + 1799)  Blumenbach  (1776  f 1840). 

Der  Einfluss  der  französischen  Revolution  äusserte  sich  auch  in  der  Stu- 
dentenschaft, wovon  ein  Beispiel  der  bekannte  Tumult  von  1790  und  der  Aus- 
zug der  Studenten  nach  Kerstlingeroderfeld. 

Während  der  Occupation  von  1803  und  in  der  westpliälischen  Zeit  ist  die 
Stadt  und  Universität,  Dank  den  Vermittelungen  angesehener  Professoren, 
vor  grösserem  Ungemach  bewahrt  geblieben;  zwar  verminderte  sich  die  Zahl 
der  Studirenden  in  einzelnen  Kriegsjahren  erheblich,  so  z.  B.  1809  auf  453, 
doch  erhielt  sie  sich  durchschnittlich  auf  700.  Während  der  Freiheitskriege 
1813  u.  14  ergeben  die  Listen  508-540.  Nach  der  Restauration  hob  sich  der 
Besuch  rasch  um  im  Sommer  1825  die  Zahl  1545  zu  erreichen,  die  höchste 
Frequenz,  welche  Göttingen  je  gehabt  hat. 

Allmählich  sinken  die  Zahlen  wieder,  theils  verursacht  durch  eine  in  den 
Zeitverhältnissen  begründete  vorübergehende  allgemeine  Abnahme  des  Univer- 
sitätsstudiums,  theils  durch  den  Mangel  hinreichend  bedeutender  Lehrkräfte. 
Dazu  kam  unglücklicher  Weise  der  Aufstand  von  1831.  Das  jene  Zeit  bewe- 
gende Verlangen  nach  einer  liberaleren  Verfassung  hatte  sich  hier  mehr  wie 
anderswo  der  Bürgerschaft  und  der  Studenten  bemächtigt  und  am  8.  Jan. 
1831  kam  es  zum  offenen  Aufruhr  gegen  die  Regierungs-  und  Polizei-Gewalt, 
welcher  erst  acht  Tage  später  durch  das  Erscheinen  des  Generals  v.  d.  Bus- 
sche  mit  10000  Mann  vor  Göttingon  erstickt  wurde.  Die  darauf  folgenden 
Jahre  waren  keine  guten.  Die  Zahl  der  Studenten  sank  bis  Mich.  1833  auf 
832  herab;  der  Wohlstand  der  Bürger,  der  seit  dem  Bestehen  der  Universität 
eng  mit  dieser  verknüpft  war,  schwand  dahin.  Immerhin  sind  die  Erlassung 
des  Staatsgrundgesetzes , die  Ablösungen  und  was  sonst  bald  darauf  für  das 
Land  geschah,  als  Errungenschaften  des  Jahres  1831  zu  betrachten. 

Es  gelang  nun  auch  zu  den  Professoren  von  Kuf,  welche  bereits  der  Uni- 
versität aDgehörten  wie  z.  B.  die  Juristen  Hugo  (1788  f 1844)  und  Kraut 
(1822  f 1873),  den  Theologen  Lücke  (1827  f 1855),  den  Archäologen  0.  Müller 
(1819  f 1840)  den  Astronomen  Gauss  (1807  f 1855),  den  Chirurgen  Langen- 
beck  (1802  f 1851)  mehrere  andere  ausgezeichnete  Lehrer  zu  gewinnen,  so  den 
Theologen  Gieseler  (1831  *j*  1854),  den  Juristen  Mühlenbruch  (1833  + 1843), 
die  Philosophen  Gervinus  und  H.  Ritter,  den  Mediciner  von  Siebold  (1833  f 
1861),  den  Physiker  Wilh.  Weber,  der  im  Verein  mit  Gauss  bekanntlich  1834  hier 
den  ersten  electrischen  Telegraphen  der  Welt  anlegte,  und  der  Chemiker  Wühler, 
die  letzten  beiden  noch  heute  die  weltberühmten  Nestoren  der  Universität. 

Im  September  1837  feierte  die  Georgia  Augusta  das  freudige  Fest  ihres 
100jährigen  Bestehens  zugleich  mit  der  Einweihung  der  neuerbauten  Aula  am 
Wilhelmsplatze.  Am  11.  Dec.  desselben  Jahres  erfolgte  auf  Königs  Befehl 
die  bekannte  Landesverweisung  von  sieben  der  angesehensten  Professoren, 
welche  Protest  gegen  die  vom  König  Ernst  August  verfügte  Umstossung  des 
Staatsgrundgesetzes  eingelegt  hatten.  Es  war  dies  ein  harter  Schlag  für  die 
Universität  und  die  Stadt.  Die  Zahl  der  Studenten  fiel  Ostern  1838  von  909 
auf  725,  im  folgenden  Winter  auf  656,  und  hat  sich  erst  1842  wieder  auf  728 
gehoben,  Anfang  1848  sank  sie  aber  sogar  auf  582. 

Eine  allgemeine  Missstimmung  im  Publikum  blieb  aber  alle  diese  Jahre 
vorherrschend,  bis  endlich  die  Märztage  des  Jahres  1848  auch  für  Göttingen 
segensreiche  Veränderungen  hervor  brachten.  Die  Verfassung  der  Stadt  und 
der  akademischen  Behörden  wurde  regulirt,  die  Universitäts-Institute  wurden 
vervollkommnet  und  reicher  ausgestattet  und  neue  ausgezeichnete  Lehrer  be- 
rufen. Die  Zahl  der  Studenten  hob  sich  von  Neuem  auf  ca.  700. 

Auch  die  in  den  Jahren  1854  u.  1856  erfolgte  Eröffnung  der  Eisenbahnen 
nach  Hannover  bezw.  Cassel  hat  den  Handel  und  Verkehr  in  der  Stadt  aufs 
Neue  belebt. 
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Nach  dem  Jahre  1866,  dessen  für  Göttingen  durch  den  kurzen  Aufenthalt 
des  Königs  Georg  vor  der  Schlacht  von  Langensalza  denkwürdige  Kriegstage 
noch  in  vieler  Gedächtnisse  sind,  hat  der  Besuch  der  Universität  sich  noch 
vergrössert.  Während  des  deutsch-französischen  Krieges  1870  fand  eine  na- 
turgemässe  Verminderung  auf  479  statt  um  dann  mehr  und  mehr  (im  Sommer 
1875  auf  1062)  zu  steigen.  Im  Sommer  1880  beträgt  die  Zahl  1000. 

Nicht  unwesentlich  hat  zur  Hebung  der  Universität  in  den  letzten  Decen- 
nien  die  Erbauung  eines  grossen  Auditorienhauses  und  neuer  Gebäude  für 
mehrere  Institute  beigetragen.  So  sind  allein  seit  1867  mit  einem  Aufwande 
von  über  1,840000  Mark  ein  grosses  naturhistorisches  Museum,  eine  landwirth- 
schaftliche  Akademie,  eine  Vergrösserung  der  Anatomie,  eine  Augenklinik, 
ein  pflanzenphysiologisches  Institut  und  ein  Erweiterungsbau  der  Bibliothek 
(noch  im  Bau)  aufgeführt. 

Der  Aufschwung  von  Industrie  und  Handel  während  der  nächsten  Jahre 
nach  dem  Kriege  von  1870/71  ist  auch  für  Göttingen  segenbringend  gewesen, 
eine  Menge  Neubauten,  besonders  viele  in  den  Vorstädten  gelegene  Land- 
häuser sind  in  dieser  Zeit  entstanden,  und  haben  neben  der  Erbreiterung 
von  Wegen  und  Verschönerung  der  Anlagen  dazu  beigetragen  der  Stadt  und 
Umgegend  ein  freundlicheres  Ansehen  zu  geben. 

Administratives  und  Statistisches:  Göttingen  ist  nächst  Hannover  die 
grösste  der  selbstständigen  Städte  der  Fürstentümer  Calenberg -Göttingen- 
Grnbenhagen.  Nach  einer  ziemlich  zuverlässigen  Schätzung  hat  die  Stadt 
im  Mai  des  Jahres  1880:  1515  Häuser  mit  18500  Einwohnern,  darunter  1000 
Studenten  und  450  Mann  Militair.  In  früheren  Jahren  waren  diese  Zahlen 
folgende : 

1820:  1000  Häuser  und  9148  Einwohner. 

1830:  1022  „ „ 10741 

1840:  1053  „ „ 10272 

1850:  1082  „ „ 9799 

1860:  1173  „ „ 11989  „ 

1871:  1257  „ „ 15841  „ 

1875:  1405  „ „ 17038 

Im  Jahre  1879  betrug: 

Die  Zahl  der  Geburten  573  (318  männl.  u.  255  weibl.  G.) 

Die  „ „ Eheschliessungen  136 

Die  „ „ Sterbefälle  483  (286  männl.  u.  197  weibl.  G.) 


Die  Verfassung  der  Stadt  beruht  auf  der  hannoverschen  Städteordnung 
vom  24.  Juni  1858  und  dem  Ortsstatut  vom  30.  Dec.  1852  nebst  Nachträgen. 
Der  Magistrat  besteht  aus  dem  Bürgermeister,  dem  Syndikus  und  vier  Sena- 
toren, das  Bürgervorsteher- Kollegium  aus  zwölf  Mitgliedern.  Die  regelmässigen 
Einnahmen  und  Ausgaben  der  Stadt  betragen  ca.  320000  Mark;  unter  den 
erstem  ca.  165000  Mark  directe  und  indirecte  Kommunalsteuern  und  ca.  122000 
Mark  Erträge  aus  städtischen  Besitzungen.  Die  Schuldenlast  der  Stadt  be- 
läuft sich  auf  etwa  M.  580000.  — 


Die  Grösse  des  Stadtareals  innerhalb  der  Wälle  ist  85  Hectar,  die  Grosso 
der  Feldmark  1421  Hectar,  davon  sind  ca.  490  Hectar  städtisches  Eigenthum. 
Ausserdem  besitzt  die  Stadt  etwa  270  Hectar  Grund  und  Boden  in  andern 
Gemeindebezirken  und  825  Hectar  Forsten. 


Die  Kommunalbehörde  mit  ihren  Abtheilungen  (Magistrat,  Bürgervorsteher- 
kolleg,  Stadtkämmerei,  Stadtbauamt,  Eichamt),  die  städt.  Sparkasse,  das  siädt. 
Leihhaus  und  das  königl.  Standesamt  befinden  sich  im  Rathhause. 

Göttingen  ist  auch  Sitz  der  Venvaltung  des  Kreises  gleichen  Namens,  wel- 
cher besteht  aus  den  Aemtern 

Göttingen  mit  18134  Einwohnern  auf  24554  ha. 

Münden  „ 14373  „ „ 28840  ha. 

Reinhausen  n 13412  „ „ 24558  ha. 


Die  Aufsichtsbehörde  für  Stadt  und  Kreis  ist  die  königl.  Landdrostei  zu  Hil- 
desheini. 

Ausserdem  befindet  sieb  zu  Göttingen  ein  Landgericht,  ein  Amtsgericht  und 
mehrere  andere  königliche  und  Reichs-Behörden,  auch  ist  hier  die  Garnison 
eines  Bataillons  Infanterie  (z.  Z.  d.  1.  Bat.  2.  Hess.  Infanterie-Regiments  No. 
82  nebst  dem  Regimentsstabe). 

Die  Universität,  die  gegenwärtig  58  ordentliche,  1 Honorar-,  24  ausser- 
ordentliche Professoren  und  32  Privatdocenten  zählt,  hat  zu  ihrem  Haupte  einen 
alljährlich  von  den  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Professoren  aus  der 
Mitte  der  ersteren  zu  erwählenden  Prorector.  Die  Verwaltungsangelegenheiten 
derselben  leitet  unter  Oberaufsicht  des  Cultusministers  der  Curator.  Durch 
Bestimmung  eines  Allerhöchsten  Erlasses  vom  16.  Februar  1880  besteht  in 
Zukunft  der  Rechtspflegeausschuss  der  Universität  Göttingen  aus  dem  Prorector, 
dem  Exprorector,  Universitätsrichter  und  vier  von  der  Universität  gewählten 
ordentlichen  Professoren,  von  denen  halbjährlich  einer  ausscheidet.  Unter 
den  sieben  Mitgliedern  müssen  mindestens  drei  Rechtskundige  sein.  Der  Ver - 
ivaltungsausschuss  soll  aus  dem  Prorector,  Exprorector,  Universitätsrichter  und 
sechs  von  der  Universität  zu  wählenden  ordentlichen  Professoren  bestehen, 
von  denen  halbjährlich  gleichfalls  einer  ausscheidet.  Unter  den  gewählten 
sechs  Professoren  muss  wenigstens  je  einer  aus  jeder  der  vier  Facultäten  sein. 
Die  nach  dieser  Anordnung  zu  wählenden  Mitglieder  sollen  während  der  nun 
eintretenden  Uebergangszeit  bis  zum  1.  Sept  1881  in  Function  bleiben;  von 
October  1882  wird  dann  nach  der  neuen  Ordnung  verfahren. 

Die  hauptsächlichsten  hier  am  Orte  befindlichen  Staats-  und  Provinzial« 
Behörden  und  Anstalten  sind:  Königl . Universitäts- Cur atornim  Bürgerstr.  7. 
Königl.  Universitäts- Kasse  Papendiek  16.  Königl.  Universitäts- Bauamt  Allee  20. 
Die  verschiedenen  Universitäts- Institute  siehe  Inhaltsverzeichnis.  Königl.  Landge- 
richt W ageplatz . Königl.  Staatsanivaltschaft  W ageplatz  Königl.  Amtsgericht  W il- 
helmsplatz  2.  Königl.  Amt  Nicolaistr  29.  Königl.  Polizei- Dir ection  Kurzestr.  15. 
Königl.  Commando  des  2.  Hess.  Infantrie-Regim.  No.  82.  Königl.  Bezirks-  Com- 
mando. Kaiserl.  Post-  und  Telegraphen- Amt  am  Bahnhof  und  in  der  Stadt 
Markt  9.  Königl.  Eisenbahn- Betriebs- Amt  der  Strecke  Hannover-Cassel.  Königl. 
Eisenbahn- Betriebs- Amt  der  Strecke  Göttingen-Bebra-Frankfurt.  Königl.  Kreis- 
bauamt. Königl.  Ober- Steuer- Control- Amt,  Königl.  Steueramt  Kurzestr.  6.  Kö- 
nigl. Katasteramt  Nicolausbergerweg  10.  Königl.  Klosteramt  Papendiek  16. 
Königl.  Legge- Inspection  Papendiek  6.  Königl.  Amts-Kasse  Hospitalstr  7.  Kö- 
nigl. Steuer- Kasse  Mühlenstr.  Provinzialständ.  Irrenanstalt.  Provinzialständ. 
Bauinspection.  Handelskammer  (Kaufhaus)  Reichsbank- Nebenstelle  Kurzestr.  7. 
Spar-  und  Leihkasse  des  Amts  Göttingen  Papendiek  2.  Landes- Credit- Neben- 
kasse. Vorschuss-  und  Sparkasse  Obere  Masch  22. 

Industrielles:  Göttingen  ist  keine  Industriestadt,  dennoch  erfreuen  sich 
manche  Gewerbe  einer  gewissen  Bedeutung.  So  vor  allen  das  seit  dem  15. 
Jahrhundert  hier  in  Blüthe  stehende  Tuchmachergewerbe,  mehrere  Gerbereien, 
auch  der  durch  die  Universität  geförderte  Buchhandel  und  die  Anfertigung 
mathematischer,  physikalischer  und  chirurgischer  Instrumente. 

Die  bedeutendem  gewerblichen  Etablissements  sind  folgende : Bilderrahmen : 
Laclimund  & Co.  Blechwaaren:  Herrn.  Boie.  Bürsten:  Chr.  Fr  eise.  Chemika- 
lien: Faust  & Schuster.  Essig:  Grotefend.  Leder:  B.  Reinhold  Sohn,  Stoeckicht 
& Co.  Leinen:  S.  & A.  Rosenberg,  Geb'.  Rosenbaum.  Math.  phys.  Instrumente: 
W.  Lambrecht,  H.  Sartorius.  Chir.  Instrumente:  Mahrt  & Hörning,  H.  Sartorius. 
Mineralwasser:  C.Fobbe,  Dr  Mahn,  Levin  & Fr  eise.  Nähmaschinen:  Lappe  & Co. 
Pianoforte:  W.  Rittmüller  & Sohn.  Pergamentpapier:  Rübe  & Co.  Weende. 
Tuchmanufactur : H.  Levin,  Eberwein  Weende,  Laporte  Weende.  Saline  Luisen- 
hall (C.  Garben ).  Ziegeleien:  Freise,  Garben,  Krafft,  Rathkamp,  Rehhopf.  Ma- 
schinenwerkstätte der  königl.  Eisenbahn-Direction  mit  350  Arbeitern, 
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Gang  durch  die  Stadt. 

Beim  Verlassen  des  Bahnhofs  links  das  Kaiser!.  Post- 
amt, nach  dem  Entwürfe  des  Bauraths  Schwatlo  1873 — 74  im 
Styl  der  flor entmischen  Renaissance  für  150000  Mark  erbaut. 

Im  Flur  der  Briefannahme  ein  ans  carrarischem  Marmor  von  Professor 
WolfF  in  Berlin  gearbeitetes  Relief  - Portrait  Bismarcks  zur  Erinnerung  an 
dessen  Studienzeit  in  Göttingen  1832  u.  33. 

Rechts  das  Theatrum  anatomicum,  erbaut  1827 — 29 
vom  Universitätsbaumeister  Müller,  vergrössert  1874  u.  75 
nach  Entwürfen  von  Jacobsthal. 

Das  Hauptgebäude  enthält  ein  amphitheatralisch  angelegtes,  trefflich  er- 
leuchtetes Auditorium,  an  der  südlichen  Seite  die  Arbeitsräume  desDirectors 
und  Prosectors,  an  der  nördlichen  die  Präparatensammlung,  welche  von  Lan- 
genbeck  angelegt,  von  Henle  vermehrt  worden  ist.  Im  südlichen  Flügel  be- 
finden sich  der  Präparirsaal,  darunter  die  Zimmer  für  mikroscopische  Hebun- 
gen. Der  nördliche  Flügel  enthält  die  von  Blumenbach  angelegte  anthropo- 
logische Sammlung,  ergänzt  durch  Erwerbungen  von  R.  Wagner  und  Henle; 
im  untern  Stock  die  Dienerwohnung  und  Räume  für  das  medicinische  Staats- 
examen. 

Südlich  daran  grenzt  das  in  den  Jahren  1875 — 77  er- 
baute grosse  *naturhistorische  Museum. 

Dasselbe  enthält  die  mineralogischen,  geologisch-paläontologischen,  zoologischen 
und  ethnographischen  Sammlungen,  sowie  die  Hörsälo  und  Arbeitsräume  der 
betreifenden  Institute. 

Zu  ebener  Erde  südlich  befindet  sich  das  mineralogische  Institut,  dessen  Ar- 
beitsräume nach  der  Strasse  zu  liegen,  während  di ^ Sammlungen  nach  der 
Westseite  zu  aufgestellt  sind.  Durch  eine  Rotunde,  die  Provinzialsammlung 
enthaltend,  gelangt  man  in  die  Sammlungen  des  geologisch-paläontologischen 
Instituts,  das  selbst  die  nördliche  Hälfte  des  Parterres  einnimmt.  Die  Arbeits- 
räume liegen  auch  hier  nach  der  Strasse  zu. 

Das  zoologische  Institut  mit  der  ethnographischen  Sammlung  nimmt  die  zwei 
oberen  Stockwerke  ein.  Im  ersten  Stock  liegen  nordöstlich  die  Arbeitsräume, 
in  den  anderen  Gelassen  sind  die  Sammlungen  aufgestellt.  Im  zweiten  Stock 
befindet  sich,  neben  den  hier  untergebrachten  zoologischen  Sammlungen,  die 
ethnographische  Sammlung. 

Das  Souterrain  nehmen  Dienerwohnungen , ein  chemisches  Laboratorium 
und  Nebenräume  des  zoologischen  Instituts  ein. 

Vom  Hauptgebäude  abgesondert  befindet  sich  ein  kleines  Haus,  das  Ställo 
für  Versuchsthiere,  Macerirräume  und  einen  Schmelzofen  enthält. 

Auf  dem  Platze  zwischen  der  Anatomie  und  dem  Ein- 
gänge zur  Stadt  das  1876  errichtete  Denkmal  zur  Erinne- 
rung an  die  im  Kriege  gegen  Frankreich  1870  u.  71  gefal- 
lenen Göttinger,  ein  Werk  des  verstorbenen  Bildhauers  Brey- 
mann in  Dresden.  Die  Namen , 64  an  der  Zahl , grössten- 
theils  dem  damals  hier  garnisonirenden  56.  Infanterie  Regi- 
mente  angehörig,  sind  auf  schwarzen  Marmortafeln  an  den 
Seiten  verzeichnet. 
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Die  Gartenanlagen  rechts  und  links  der  Strasse  sind 
auf  dem  vormaligen  Stadtgraben  und  den  niedergelegten 
Aussenwerken  hergestellt  und  umziehen  den  Nordwesten  und 
die  Westseite  der  Stadt.  In  dem  südlichen  Theile  neben  dem 
Schwanenteiche  eine  früher  im  Marwedel’schen  Garten  von 
Logenbrüdern  zur  Erinnerung  an  Bürger  errichtete  Statue; 
in  dem  nördlichen  eine  Denksäule  für  die  86  hannoverschen 
Krieger  aus  dem  Aushebungsdistricte  Göttingen,  die  in  der 
Schlacht  bei  Langensalza  (27.  Juni  1866)  gefallen  oder  nach- 
her ihren  Wunden  erlegen  sind. 

Der  *WalI  der  alten  Befestigung,  welcher  sich  bis  auf 
eine  im  Winter  1877 — 78  neben  dem  Albanithore  niederge- 
legte Strecke  erhalten  hat,  stammt  in  seiner  jetzigen  Gestalt 
aus  dem  15.  und  16.  Jahrhundert.  Die  auf  demselben  be- 
findliche Lindenallee  ist  jedoch  erst  nach  dem  siebenjährigen 
Kriege  angepflanzt  und  bildet  einen  der  beliebtesten  Spa- 
ziergänge um  die  Stadt  mit  hübschen  Ausblicken  auf  Berg 
und  Thal.  (Siehe  Gang  um  den  Wall  Seite  28). 

Die  vom  Bahnhof  in  die  innere  Stadt  führende  Strasse, 
die  Allee,  enthält  eine  Anzahl  durch  ihre  frühem  Bewohner 
denkwürdige  Häuser,  welche  gleich  den  in  den  übrigen  Stras- 
sen der  Stadt  befindlichen  durch  auf  Marmortafeln  ange- 
brachte Inschriften  ausgezeichnet  sind  (deren  spec.  Auffüh- 
rung Seite  26). 

Rechts  in  die  Allee  einmündend  die  Geiststrasse  mit  dem 
Ernst  August  Hospitale,  vom  Hofbaumeister  Yogell  in  den 
Jahren  1846 — 50  erbaut  und  im  Sommer  1851  vom  König 
Ernst  August  der  Universität,  der  es  dieses  Institut  bei  sei- 
nem Besuche  1845  zugesagt  hatte,  persönlich  übergeben. 
Die  Baukosten  haben  ohne  Platz  und  Inventar  91900  Thaler 
betragen. 

Dasselbe  enthält  eine  Abtheilung  für  innere  Kranke  und  eine  solche  chi- 
rurgische, in  jedem  Geschoss  4 grosse  Krankensäle  zu  je  12,  und  4 kleinere, 
zu  je  6 Betten,  im  Ganzen  Platz  für  160—170  Kranke,  ausserdem  ein  patho- 
logisches Institut  auf  der  Hofseite  des  Hospitals  belegen.  Privatkranke  zahlen 
täglich  4 M.  excl.  Arzneikosten  und  werden  in  kleine  Separatzimmer  aufge- 
nommen. Klinische  Kranke  zahlen  1 M.  täglich  incl.  Arznei  und  liegen  in  Sälen. 

Dem  Hospital  gegenüber  der  zu  demselben  gehörige  grosse 
Garten  mit  einem  Baracken-Lazareth  für  ca.  25  chirurgische 
Kranke  und  einen  Absonderungshause  für  infectiöse  Kranke. 

Die  neue  Augenklinik  (Geiststrasse  5)  ist  1871  u.  72 
nach  Entwürfen  des  Bauraths  Doeltz  erbaut  und  1873  eröffnet. 
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Das  Gebäude  enthält  4 Krankensäle  zu  je  6 und  2 dito  zu  4 Betten  für 
klinisch«  Kranke,  ausserdem  5 Stuben  für  Privatkranke  und  die  nöthigen  Ge- 
schäftsräume, als  Auditorium,  Untersuchungszimmer  etc.  Baukosten  einschliess- 
lich der  innern  Einrichtung  ca  90000  Mark. 

Die  Privatklinik  besteht  seit  zwei  Jahren;  sie  ist  eine 
Anstalt,  in  welcher  die  vier  Professoren,  die  Herren  Ebstein, 
König,  Leber  und  Schwarz  ihre  Privatkranken  aufnehmen 
und  behandeln.  Die  Verwaltung  und  Verpflegung  lässt  die 
Oberin  des  Clementinenhauses  zu  Hannover  durch  zwei  Schwe- 
stern besorgen. 

Am  Ende  der  Allee,  nach  Ueberschreitung  des  Leinecanals 
(eines  vom  Leineflusse  900  m.  oberhalb  der  Stadt  abzwei- 
genden Armes,  welcher  als  Mühlgraben  benutzt  wird),  betritt 
man  denjenigen  Stadtbezirk,  welcher  den  Kern  und  Anfang 
der  Universität  ausmachte.  Da,  wo  jetzt  der  neue  Erwei- 
terungsbau der  Bibliothek  aufgeführt  ist,  war  der  Collegien- 
oder  Bibliothek  - Platz ; an  demselben  lagen  Universität  und 
Bibliothek,  die  sich  in  die  ausgebauten  Bäume  des  Pauli- 
nerklosters  *)  nebst  Kirche  und  das  an  der  Paulinerstrasse 
liegende  „Collegienhaus“  (1734  erbaut)  theilen  mussten,  und 
Professoren-Wohnhäuser  stiessen  östlich  und  westlich  unmit- 
telbar daran  oder  befanden  sich  in  den  benachbarten  Strassen. 

Auf  diesem  Platze  stand  auch  das  1878  abgebrochen^ 
„Concilienhaus“ , welches  von  1764 — 1837  Sitz  der  akade- 
mischen Behörden  und  der  Societät  der  Wissenschaften  war ; 
hier  fanden  die  Promotionen  und  die  Versammlungen  des 
akademischen  Senats,  die  das  „Concil“  hiessen,  statt;  auch 
war  in  demselben  der  Carcer,  das  aus  H.  Heine  wohlbe- 
kannte „Hotel  Brühbacli“. 

Die  * Bibliothek , zur  Zeit  der  Gründung  der  Universi- 
tät (1737)  in  einem  Theile  des  eben  genannten  Collegienhau- 
ses  untergebracht,  nimmt  jetzt  beide  Geschosse  der  ehema- 
ligen Paulinerkirche,  sowie  das  1784 — 87  auf  den  Funda- 
menten des  dazu  gehörenden  Dominikanerklosters  errichtete 
Gebäude  ein.  Da  aber  auch  diese  Bäume  der  nun  auf  über 
400000  Bände  angewachsenen  Sammlung  nicht  mehr  genügten, 
so  ist  der  oben  erwähnte  Erweiterungsbau  aufgeführt,  wel- 
cher binnen  kurzem  der  Benutzung  übergeben  werden  soll. 
Die  Kosten  dieses  Baus  sollen  ca.  700000  Mark  betragen. 

1)  Die  Paulinerkirche  und  das  dazu  gehörige  Kloster  ist  von  den  Domini- 
kanern auf  Grund  eines  vom  Herzog  Albrecht  dem  Feisten  von  Braunschweig 
im  Jahre  1294  ausgestellten  Diploms  erbaut  und  im  Jahre  1331  eingeweiht. 


12 


Die  Göttinger  Universitäts- Bibliothek  ist  in  Deutschland  nächst  denen 
von  Wien,  Berlin  und  München  die  bedeutendste,  und  enthält  jetzt  ca.  450000 
Bände  und  5— 6000  Manuscripte.  Geöffnet  ist  dieselbe  täglich  von  2— 3,  Mitt- 
wochs und  Sonnabends  von  2 — 4 Uhr. 

Beim  Ausleihen  der  Bücher  wird  mit  der  grössten  Liberalität  verfahren. 
Ansässige  und  sonst  zuverlässige  Personen  bekommen  dieselben  auf  ihren 
Namen.  Studenten  müssen  das  Cavet  eines  Professors  haben.  Jährlich  wer- 
den ca.  40000  Mark  für  Anschaffung  neuer  Bücher  verwandt.  Besonders  reich 
ist  die  Sammlung  historischer,  philologischer  und  wissenschaftlicher  Reise- 
Werke. 

Eine  Zierde  der  Bibliothek  sind  die  in  verschiedenen  Räumen,  und  nament- 
lich in  dem  schönen  historischen  Saale  von  52  m Länge,  17  m Breite  und  12  m 
Höhe,  dem  obern  Theile  der  ehemaligen  Paulinerkirche,  aufgestellten  Portrait - 
büsten:  Gauss  < Marmorbüsto  von  Hesemann  in  Hannover,  nach  dessen  Tode 
in  Rauchs  Atelier  vollendet),  ein  Geschenk  des  Königs  Ernst  August,  die 
Marmorbüsten  Kästner’s,  des  Germanisten  Göde,  des  Orientalisten  Rosen, 
C.  E.  Hermann’s  (von  Küsthardt)  und  des  Geh.  Raths  Hasse  (von  Harzer), 
sowie  eine  grosse  Zahl  Gypsbüsten  berühmter  Gelehrter  und  früherer  Profes- 
soren der  Georgia  Augusta.  Auch  sind  lebensgrosse  Gemälde  von  Münchhausen 
und  König  Georg  IV  aufgestellt. 

Zu  den  grössten  Seltenheiten  der  Bibliothek  gehören  unter  den  Incunabeln, 
deren  Zahl  auf  5000  Bände  geschätzt  wird,  einige  Blätter  der  noch  in  Holz- 
tafeln geschnittenen  Armenbibel  und  Apokalypse , drei  Ablassbriefe  von  1454 
und  55  und  ein  ausgezeichnetes  Exemplar  der  42  zeiligen  Gutterabergischen 
Bibel  auf  Pergament  mit  schön  ausgemalten  Initialen.  Ferner  ein  Exemplar 
des  Buchs  des  Servetus  über  die  Dreieinigkeit,  für  welches  Calvin  den  Ver- 
fasser auf  dem  Scheiterhaufen  büssen  liess ; eine  Bibel,  in  welcher  Job.  Jak. 
Moser  während  seiner  Gefangenschaft  auf  dem  Hohenasberge  fast  auf  jeder 
Seite  Bemerkungen  mit  oiner  Nadel  eingedrückt  hat,  da  ihm  jedes  Schreib- 
material entzogen  war;  eine  Bibel  mit  Vorgesetzten  Pergamentblättern,  auf 
denen  Luther,  Melanchthon  und  andere  namhafte  Wittenberger  Theologen 
sich  verewigt  haben;  eine  englische  Prachtausgabe  des  neuen  Testaments; 
sehr  reichhaltige  Sammlungen  der  kleinen  Schriften  von  Luther,  Melanchthon 
und  Hutten  in  Originaldrucken ; eine  Sammlung  von  Flugblättern  aus  derZeit 
des  30jährigen  Krieges,  eine  sehr  vollständige  Sammlung  armenischer  Drucke 
aus  Venedig,  Rom,  Moskau,  Etschmiadsin  und  ostindischen  Druckorten, 
sowie  eine  Sammlung  von  chinesischen  Drucken. 

An  kostbaren  Kupferwerken  sind  besonders  die  Abtheilungen  der  Reisen,  der 
Medicin  und  Naturwissenschaften,  der  Archäologie  und  Kunstgeschichte  reich. 

Unter  den  Handschriften  ist  auszuzeichnen  ein  Missale  aus  dem  9ten  Jahr- 
hundert, eine  aut  Palmenblättern  geschriebene  indische  Bibel  und  and. 

Im  Lokale  der  Bibliothek  wird  auch  der  diplomatische  Apparat  aufbewahrt, 
welcher  etwa  500  Originalurkunden  aus  der  Zeit  von  1008  bis  gegen  1700 
enthält,  darunter  päbstliche  Bullen  in  jeder  Form  der  Ausfertigung  und  Siegel 
der  verschiedensten  Art. 

Gegenüber  dem  neuen  Flügel  der  Bibliothek  an  der  Prin- 
zenstrasse liegt  das  physikalische  Kabinet,  einst  Wohnhaus 
von  J.  D.  Michaelis,  in  der  westphälischen  Zeit  die  Präfec- 
tur.  Dasselbe  enthält  eine  Abtheilung  für  Experimentalphysik 
mit  einem  Experimentirsaale  und  einem  1859  im  Garten  er- 
bauten eisenfreien  Pavillon  behufs  magnetischer  Beobachtungen 
und  eine  zweite  für  mathematische  Physik. 
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Mit  der  letztem  Abtheiluug  ist  auch  die  1842  begonnene  tägliche  Auf- 
zeichnung der  meteorologischen  Beobachtungen  verbunden.  Die  Resultate 
der  klimatologischen  Beobachtungen  des  Professor  Listing  mit  verglichenen 
Instrumenten  für  den  20jährigen  Zeitraum  1857—76  sind  folgende  Tempera- 
turen in  Reauraur’schen  Graden  als  Durchschnittswerte : 


für  Dec. 
Jan. 
Feb. 
März 
Apr. 
Mai 


2.87 

6.45 

9.7 


n 

?/ 


Winter  0.45 


Frühling  6.36 1 


Juni  12.98»  / 

Juli  14.15>Sommer  13.521 
Aug.  13.42  J 1 

Sept.  11.08»  ] 

Oct.  7.19 1 Herbst  6.98  / 
Nov.  2.66J 


Jahr  6.86 


Im  selben  Gebäude  befindet  sich  auch  das  physiologische 
Institut,  worin  ein  Hörsaal,  Arbeitsräume  und  Localitäten 
zur  Aufstellung  wissenschaftlicher  Instrumente  nebst  Woh- 
nung eines  Wärters. 

Oestlich  neben  dem  neuen  Bibliotheksbau  das  sog.  Prin- 
zenhaus (siehe  Seite  25). 

Weiter  durch  die  Prinzenstrasse  und  Buchstrasse  gelangt 
man  zur  Weenderstrasse , der  Hauptstrasse  Göttingens, 
welche  sich  vom  Markt  bis  zum  Weenderthore  erstreckt. 


An  dieser  Strasse,  sowie  am  Markt  und  in  dessen  Umgegend 
liegen  die  bedeutendem  Kaufläden,  Buch-  und  Kunsthand- 
lungen, Cafe’s,  Bierlokale  etc. 


Am  Markt  das  1369 — 71  erbaute  *Rathliaus  , ein  statt- 
liches Denkmal  der  Wehrhaftigkeit  und  des  Wohlstandes 
der  damaligen  Bürgerschaft.  In  seiner  Grundanlage  gleicht 
es  den  meisten  norddeutschen  Bathhäusern  jener  Zeit,  zeich- 
net sich  aber  in  der  Architectur  besonders  aus  durch  seinen 
burgartigen  Character,  und  gewährt  mit  seinem  hohen  Zin- 
nenkränze, den  weit  ausgekragten  Ecktliürmchen  und  seiner 
Laube  vor  dem  Haupteingange  ein  malerisches  Bild  eines 
festen  Hauses. 


Die  Kosten  des  Baus  haben  damals  892  götting.  Mark  betragen  und  sind 
zum  grössten  Theil  aus  dem  Ertrage  des  Weinhandels  bestritten,  den  der 
Rath  ausschliesslich  betrieb.  Als  Baumeister  wird  in  den  alten  Baurechnungen 
yflmgister  Bruno  architector w und  als  Steinmetzmeister  Hans  von  Geismar  ge- 
nannt. Das  Gebäude  misst  42  mal  22  Meter  in  der  Grundfläche  und  wird 
durch  eine  mächtige  1,5  Meter  dicke  Scheidemauer  in  zwei  Theile  getheilt, 
von  denen  der  vordere  Theil  als  Bürgersaal  diente  , ‘während  der  hintere  um 
sieben  Stufen  höher  liegende  Theil  das  gewölbte  Sitzungszimmer,  die  „ Raths - 
stube u — in  alten  Aufzeichnungen  „dorntze“  oder  „des  rades  dornten4  ge* 
nannt  — und  andere  Verwaltungsräume  enthielt.  Der  Bürgersaal  früher  die 


14 


ganze  Länge  des  Gebäudes  von  40  Meter  einnehmend  ist  durch  spätere  Ein- 
hauten von  Gallerien  verkleinert.  In  der  früheren  Rathsstube  befindet  sich 
jetzt  das  Archiv , in  welchem  die  Urkundensammlung , einige  Gemälde  aus 
dem  17.  Jahrhundert,  zwei  bronzene  reich  ornamentirte  Flaschenzüge  aus  dem 
Jahre  1539,  alte  Armbrustbolzen  etc.  sehenswerth. 

Die  Haupteingangsthür  des  Rathliauses  unter  der  Laube  ist  mit  einem 
prächtigen  einen  Ring  haltenden  alten  Löwenkopfe  aus  Bronze  versehen, 
dessen  kreisförmige  Umrandung  zwei  Wappenschilde,  rechts  mit  den  beiden 
braunschweigischen  Leoparden , links  mit  dem  städtischen  Löwen , ferner 
oben  und  unten  je  einen  Stechhelm  und  ausserdem  vier  von  Laubwerk  umge- 
bene Drachen  enthält. 

In  den  mit  hohen  Kreuzgewölben  überdeckten  Kellerräumen  (früher  zum 
Theil  als  Gefängnisse  benutzt)  befindet  sich  ausser  den  nach  Westen  gele- 
genen Lokalen  der  Stadtwache  seit  1872  nach  vorhergegangener  Renovirung 
wieder  der  „Rathslcetter“ , eins  der  gemüthlichsten  und  besuchtesten  Bier- 
und  Restaurationslokale  der  Stadt.  Das  obere  Geschoss  des  Rathhauses, 
welches  ehedem  als  Fruchtboden  diente  ist  seit  einigen  Jahren  zu  Bureau- 
Räumen  ausgebaut. 

Westlich  vom  Kathhause  die  St.  Jolianniskirclie.  Sie 
ist  die  Hauptkirche  der  Stadt  und  giebt  ihre  Bedeutung 
auch  in  ihrer  äussern  Erscheinung  durch  ein  Thurmpaar  an 
der  Westseite  zu  erkennen;  die  Zeit  der  Gründung  ist  unbe- 
kannt. Von  dem  altern  romanischen  Bau  ist  jedoch  nur  der 
schwerfällige  schlichte  Unterbau  der  Thürme  und  ein  an  der 
Nordseite  vorhandenes  hübsches  Seitenportal  (Ende  des  12. 
oder  Anfang  des  13.  Jahrhunderts)  auf  unsere  Zeit  gekommen. 
Das  Hauptportal,  der  Gewölbebau  und  die  Thürme  sind  go- 
thisch.  Einzelne  Architecturtheile  der  letztem,  sowie  die 
zwischen  beiden  liegende  Glockenstube  mit  gothischem  Mass- 
werk  sind  vor  kurzem  getreu  nach  dem  alten  Vorbilde  renovirt. 

Das  etwa  dem  14.  Jahrhundert  angehörende  Langhaus  bildet  eine  dreischif- 
fige  gothische  Hallenkirche  von  4 Jochen  bis  zum  langgestreckten  um  4 Stufen 
erhöheten  Chor,  dem  die  Breite  des  Mittelschilfes  und  ein  polygonaler  Ab- 
schluss gegeben  ist. 

Leider  ist  das  Innere  der  Kirche  in  spätem  Jahrhunderten  durch  allerlei 
Umbauten  entstellt,  die  Fenster  sind  ihres  Masswerks  beraubt,  der  Chor,  dessen 
baufälliges  Gewölbe  man  1792  abtragen  musste,  ist  abgeschoren  und  zur  Sa- 
kristei verwendet,  derFussboden  des  Schiffes  durch  einen  amphitheatralischen 
Aufbau  erhöht. 

Die  Kirche  ist  reich  an  heiligen  Gefässen  von  werthvoller  Arbeit  unter 
welchen  5 aus  Silber  gearbeitete  und  vergoldete  Kelche  aus  dem  14.  15.  und 
16.  Jahrhundert  und  ein  Ciborium  sehenswerth. 

Die  zweite  Hauptkirche  der  Stadt  ist  die  St.  Jakobi- 
kirche  an  der  Weenderstrasse,  gleich  der  vorigen  ein  drei- 
schiffiger  Hallenhau  aus  dem  14.  und  15.  Jahrhundert. 

Zu  dem  Bau  sollen  schon  1295  und  1355  päbstliche  Ab- 
lässe bewilligt  sein.  Eine  nicht  mehr  leserliche  Inschrift  an 
einem  Strebepfeiler  südlich  vom  Portale  lautete: 
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ANNO.  DNI.  M.  CCC.  LXI.  KL.  DEC.  R.  C.  A. 
und  mag  sich  auf  die  Grundsteinlegung  des  jetzigen  Baus 
bezogen  haben.  Eine  Kapelle  unter  der  Orgel  ist  1402  ge- 
stiftet und  der  Thurm  1426 — 33  durch  Meister  Hans  Ruten- 
stein aus  Hildesheim  erbaut.  Der  Bau  des  letztem  hat 

947 V2  götting.  Mark  gekostet.  Der  Knauf  mit  einem  gol- 

denen Kreuze  ist  erst  1459  aufgesetzt,  dann  1479  vom  Blitze 
zerstört  und  1506  erneuert.  Durch  einen  zweiten  Blitzstrahl 
brannte  1555  das  Holz  werk  aus  und  1642  schlug  der  Blitz 
zum  drittenmale  in  den  bereits  sehr  beschädigten  Thurm. 
Aber  erst  1696  ist  das  obere  Stockwerk  abgetragen  und  da- 
für der  jetzige  von  Fachwerk  aufgeführte  entstellende  Auf- 
satz gebaut. 

Besonders  sehenswerth  ist  der  steinerne  *Hanptaltar  vom  Jahre  1402,  wel- 
cher seinen  alten  Schmuck  bewahrt  hat.  Es  ist  dies  ein  sogen.  Wandelaltar. 
Seine  gegenwärtig  geöffneten  Doppelflügel  ruhen  auf  eigens  dazu  vorgerich- 
teten steinernen,  je  von  einer  Eigur  getragenen  Consolen.  Die  eine  Figur 
stellt  den  Seckeimeister  vor,  der  in  die  Geldkiste  fassend,  sich  den  Bart  zer- 
rauft. Da  diese  paarweise  auf  einander  geklappten  Flügel  bei  ihrer  Grösse 
schwer  zu  bewegen  sind,  kann  jetzt  nur  die  Aussenseite  der  Decktafeln  und 
die  Innenseite  der  Schreinsflügel  gesehen  werden.  Die  Decktafeln  zeigen 
vier  Gemälde  aus  der  Legende  des  hl.  Jacobus,  ohne  besondern  Kunstwerth. 
Prachtvoll  dagegen  erscheint  das  reich  vergoldete  Innere  des  Schreins  und 
der  Schreinsflügel,  woselbst  auf  einem  Sockel  ruhend  geschnitzte,  vergoldete 
und  bemalte  Figuren,  Propheten,  Apostel  und  Heilige  darstellend,  unter  zier- 
lich gearbeiteten  gothischen  Baldachinen  sich  befinden. 

Unter  den  silbervergoldeten  Ältmgefässen  sind  bemerkenswerth  2 Kelche 
mit  rundem  Fuss  aus  dem  15.  Jahrhundert  und  ein  solcher  mit  sechstheiligem 
reich  ornamentirten  Fuss  vom  Jahre  1512  nebst  zugehöriger  Patene  und  eine 
kleine  Hostienbüchse  von  1548. 

Am  nördlichen  Ende  der  Weenderstrasse  das  * Audito- 
rienhaus, vom  Baurath  Doeltz  im  romanischen  Style  er- 
baut und  am  27.  April  1865  der  Universität  durch  König 
Georg  Y.  persönlich  übergeben.  Die  Baukosten  betrugen 
240000  Mark. 

Die  vier  Sandsteinstatuen  neben  dem  Eingänge  sind  von  der  Linken  zur 
Rechten:  Freiherr  G.  A.  von  Münchhausen  (Minister  Georg  II.  und  erster 
Curator  der  Universität),  König  Georg  II.  von  England  (der  Stifter  der  Uni- 
versität), Herzog  Julius  von  Wolfenbüttel  (der<*ründer  der  frühem  Universität 
zu  Helmstedt)  und  Leibnitz.  Am  vordem  Giebel  drei  Gruppen  von  Büsten 
ehemaliger  Lehrer  der  Hochschule;  in  der  Mitte:  Haller,  Gesner  , Mosheim; 
zur  Linken:  Pütter,  Heyne,  Spittler;  zur  Rechten : Bluraenbach,  Gauss,  Hugo. 
Das  Gebäude  enthält  20  Hörsäle,  unter  denen  der  grösste  320  Zuhörer  fasst. 

Hinter  dem  Auditorienhause  nach  Osten  liegt  zu  bei- 
den Seiten  des  Walles  der  botanische  Garten;  derselbe  hat 
seine  Zugänglichkeit  von  der  obern  Karspüle.  Der  inner- 
halb des  Walles  liegende  Theil  des  Gartens  ist  bereits  1738 
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und  39  angelegt,  ein  Stück  des  ehemaligen  Stadtgrabens 
wurde  dann  1796  hinzugenommen  und  durch  einen  Tunnel 
unter  dem  Walle  mit  dem  erstem  Theile  verbunden.  Später 
ist  durch  Ankauf  einiger  benachbarter  Gärten  das  Areal 
bis  zur  jetzigen  Grösse  von  über  4 Hectar  angewachsen. 

Geöffnet  ist  der  Garten  täglich  von  7—12  und  von  2—6  Uhr.  Derselbe 
enthält  sehr  zahlreiche  Pflanzenspecies,  darunter  werthvolle  Coniferen.  Die 
Officialwohnungen  und  die  Gewächshäuser  liegen  innerhalb  des  Walles,  die 
Freilandspflanzen,  die  Bassins  für  Wasserpflanzen,  die  Baumschule  etc.  da- 
gegen in  dem  ausserhalb  des  Walles  befindlichen  Garten. 

In  einem  von  letzteren  abgegrenzten  Gartentheile  am  Ni- 
colausberger Wege  ist  1879  auch  ein  neues  pflanzenphysio- 
logisclies  Institut  für  59000  Mark  gebaut. 

In  der  Nähe,  ebenfalls  am  Nicolausberger  Wege  gelegen, 
das  in  den  Jahren  1871 — 75  mit  einem  Kostenaufwande  von 
M.  430000  erbaute  landwirthschaftliche  Institut  nebst  Ver- 
suchsstation und  agriculturchemischem  Laboratorium,  ein  um- 
fangreicher Gebäudecomplex , bestehend  aus  2 Directorwoh- 
nungen,  einem  Hauptgebäude  mit  Laboratorien,  Auditorium, 
Sammlungen , Lesezimmer  etc.  Dahinter  liegen  die  Wirt- 
schaftsgebäude mit  den  nötigen  heizbaren  Stallungen,  Fut- 
terkammer mit  Viehwaage,  der  Respirationsapparat , eine 
Geräthehalle,  Scheune  und  Wohnungen  für  die  Anstaltsbe- 
amten. An  diese  Gebäude  schliesst  sich  ein  über  7 Hectar 
grosses  Versuchsfeld  nebst  Garten;  auch  dient  zu  praktischen 
Demonstrationen  das  in  der  Nähe  Göttingens  liegende  Kloster- 
gut Weende  mit  einem  Areale  von  ca.  750  Hectaren. 

Ausserdem  dient  dem  landwirtschaftlichen  Studium  das 
vor  dem  Gronerthore  belegene  Tliierarznei-Institut.  Das- 
selbe enthält  eine  ansehnliche  Sammlung  von  Skeletten  und 
Präparaten ; auch  wird  diese  Anstalt  zugleich  als  Hülfsin- 
stitut  für  allgemeine  physiologische  Zwecke  benutzt. 

Vom  Auditorienhause  ab  die  Weenderstrasse  hinaufgehend 
rechts  das  Reithaus,  erbaut  auf  dem  früher  „der  Freuden- 
berg,, genannten  Platze,  wo  in  alten  Zeiten  (besonders  im 
14.  Jahrhundert)  glänzende  Turniere  gehalten  wurden. 

Die  Sorge  Georg  II.  „auch  die  Exercitia  in  Göttingen  besser  als  auf  einer 
Universität  einzurichten“  führte  bereits  im  Jahre  1735  zum  Bau  dieses  für 
damalige  Zeiten  bedeutenden  Gebäudes  (46m  lang  und  18m  tief),  und  hat 
die  Berufung  vorzüglicher  Reitlehrer,  so  besonders  die  im  Jahre  1761  erfolgte 
des  Stallmeisters  Ayrer  aus  Wien,  der  den  Rang  eines  professor  Ordinarius 
prhiejt,  zum  Ruf  der  Universität  nicht  unerheblich  beigetragen.  Goethe  ver- 
säumte 1801  den  Besuch  des  „Hippodrom“  nicht  und  giebt  den  Eindruck  in 
der  Aufzeichnung  wieder:  „eine  wohlbestellte  Reittbahn  hat  immer  etwas 
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Imposantes Menschen  und  Thier  verschmelzen  hier  dergestalt  in 

Eins,  dass  man  nicht  zu  sagen  wüsste,  wer  denn  eigentlich  den  andern  erzieht.“ 

Neben  dem  Reitkause  liegen  die  Stallungen  und  die  Of- 
ficialwohnung  des  Stallmeisters , sowie  eine  offene  Reitbahn 
mit  einer  Säulenhalle  — dem  sog.  Judicirhause  — welches 
gelegentlich  eines  zur  Feier  der  Anwesenheit  Georg  IY  (30. 
Oct.  1821)  veranstalteten  Caroussels  errichtet  wurde. 

In  der  gegenüber  der  Reitbahn  einmündenden  Untern  Kar- 
spüle  der  eben  erwähnte  Eingang  zum  botanischen  Garten, 
sowie  die  reformirte  Kirche,  erbaut  1753. 

Am  Wilhelmsplatze  (ehemals  Neumarkt  genannt)  lagen 
früher  die  im  Herbst  1820  theilweise  abgebrochenen  Gebäude 
des  Barfüsserklosters  und  der  zugehörigen  Kirche,  welche 
die  schönste  der  Stadt  gewesen  sein  soll,  beide  seit  der  Re- 
formation als  Zeughaus  und  Hauptwache  verwandt.  An  de- 
ren Stelle  wurde  die  Justizcanzlei , jetzt  Amtsgericht,  und 
daneben  das  Theater  (mit  Restauration)  vom  Bau-Commis- 
sair Rohns  erbaut. 

An  der  Nordseite  des  Platzes,  da  wo  früher  die  Stadt- 
wage und  das  im  16.  Jahrhundert  von  Heinr.  von  Harden- 
berg gestiftete,  später  in  eine  Pflegeanstalt  ungewandelte 
St.  Annenkloster  lagen,  erhebt  sich  jetzt  die  Aula,  erbaut 
1835 — 37  vom  Landbauinspector  Prael,  geschmückt  mit  ei- 
nem Relief  im  Giebelfelde  von  E.  v.  Bändel,  dem  Schöpfer 
des  Hermannsdenkmals. 

Das  Gebäude  wurde  gelegentlich  der  100jährigen  Jubelfeier  der  Universi- 
tät im  September  1837  dieser  übergeben  und  dient  seitdem  an  Stelle  des 
frühem  Concilienhauses  als  Sitz  der  akademischen  Behörden,  der  Societät 
der  'Wissenschaften  etc.  und  bewahrt  zugleich  das  Archiv,  die  archäologische 
und  Münzsammlung,  sowie  die  der  Gemälde  und  Kupferstiche.  Die  archäo- 
logische Sammlung  jederzeit  zu  sehn.  (Meldung  beim  Hausverwalter).  Bemer- 
kenswerth sind : Die  Abgüsse  von  vielen  antiken  und  einigen  modernen  pla- 
stischen Bildwerken  (unter  denen  mehrere  seltene,  einige  sonst  in  Deutschland 
nicht  vorhandene),  mehrere  griechische  bemalte  Vasen,  auch  einige  grie- 
chische Originalsculpturen,  geschnittene  Steine  und  verschiedene  aegyptische, 
griechische,  römische,  deutsche  und  nordische,  auch  arabische  und  amerika- 
nische, sowiesogen.  praehistorische  Alterthümer;  ferner  in  der  Münzsammlung 
ausser  anderen,  namentlich  den  griechischen  und  denen  der  Sassoniden  die 
orientalischen  und  russischen  Münzen;  in  der  Gemäldesammlung  mehrere 
Landschaften  der  holländischen  Schule,  ein  Kopf  von  David  Bailly,  eine 
byzantinische  Geburt  Christi  aus  dem  10.  Jahrhundert,  ein  russisches  Hei- 
ligenbild, ein  kleiner  Kranach.  ein  kleiner  Ecce  homo  von  Dürer,  ein  grosser 
Flügelaltar  von  Meister  Raphon  vom  Jahre  1507  (aus  der  ehemaligen  Geor- 
genkapelle) und  zwei  Aquarellköpfe  griechischer  Helden  von  dem  jüngern 
Tischbein;  die  Kupferstichsammlung  ist  besonders  reich  au  Werken  der  äl- 
tern  deutschen  Schulen. 
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Der  Aula  gegenüber  an  der  Südseite  des  Wilhelmsplatzes 
das  Gymnasium, 

Nachdem  bereits  im  Jahre  1542  vom  Ratli  ein  sog.  Pädagogium  errichtet 
und  in  den  Räumen  des  ehemaligen  Paulinerklosters  untergebracht  war,  ging 
dasselbe  jedoch  schon  nach  zwei  Jahren  ein.  Erst  1586  gelang  dessen  Wie- 
derherstellung. Der  erste  Pädagogiarch  war  Petrens.  Es  wurden  im  Päda- 
gogium auch  juristische  und  theologische  Vorträge  gehalten,  wie  denn  man- 
cher Schüler  unmittelbar  aus  der  Anstalt  in  ein  Predigtamt  eintrat.  Diesen 
Character  behielt  das  Pädagogium  im  Ganzen  bis  zur  Gründung  der  Univer- 
sität. Unter  Heuraann  (Pädagogiarch  von  1717—1734)  erhielt  die  Anstalt 
eine  Schulbibliothek  und  1728  eine  neue  Schulordnung,  auch  wurde  der  Schule 
ein  fast  einer  Universität  gleicher  Rang  gesichert  sowie  den  „studiosis  gym- 
nasii“  das  Recht  Degen  zu  tragen  bestätigt. 

Mit  Gründung  der  Universität  1734  wurde  das  Gymnasium  theilweise  für 
diese  benutzt.  Heumann  machte  man  zum  Professor  und  die  Schulbibliothek 
(708  Bände)  war  ein  wenn  auch  unbedeutender  Anfang  der  Universitätsbibliothek. 

Das  Gymnasium  selbst  wurde  am  18.  April  1731  exaugurirt  und  später 
(1735)  in  dem  jetzigen  Schulgebäude , einem  Theile  des  Barfüsserklosters  wieder 
eingerichtet,  neben  dem  man  noch  sieben  Häuser  an  der  Rothen  Strasse  als 
Offizialwohnungen  der  Lehrer  erbaute.  Die  Räumlichkeiten  sind  1839  durch 
Aufbau  eines  Erkers  und  1861  durch  Hinzunahme  des  sog.  Commandanten- 
hauses  erweitert.  Nachdem  die  ersten  Realklassen  etwa  1840  neben  den 
mittlern  Klassen  des  Gymnasii  gegründet  und  dem  Bedürfnisse  entsprechend 
allmählig  erweitert  und  vermehrt  waren,  wurden  dieselben  1868  zu  einer  Re- 
alschule I.  Ordnung  umgebildet. 

Zu  Ostern  1877  sind  das  Gymnasium  und  die  damit  verbundene  Realschule 
I.  Ordnung  vom  Staate  übernommen.  Die  vorhandenen  Räume  sind  für  die 
jetzige  Schülerzahl  (620)  jedoch  durchaus  unzureichend  und  beabsichtigt  die 
Staatsregierung  ein  neues  Schulgebäude  vor  dem  Albanithore  zu  errichten. 

In  cler  Mitte  des  Wilhelmsplatzes  das  im  Jahre  1837  zu 
Ehren  der  hundertjährigen  Jubelfeier  der  Universität  von 
der  Stadt  errichtete  Standbild  König*  Wilhelm  IT,,  des 
Gebers  der  Verfassung  von  1833,  modellirt  von  E.  v.  Bändel. 

Von  diesem  Platze  in  nördlicher  Richtung  führt  die  Burg- 
strasse nach  dem  „Ritterplan“ , der  Stätte  wo  die  herzog- 
liche Burg,  „der  Balruz “ lag,  welche  am  28.  April  1387 
von  den  Bürgern  im  Kampfe  gegen  Otto  den  Quaden  einge- 
nommen und  dann  abgetragen  wurde.  An  ihrer  Statt  ent- 
standen die  beiden  Freihöfe,  der  Hardenberger  Hof  (jetzt 
Rittmüller’sche  Pianofortefabrik)  mit  einem  1592  erbauten 
Herrenhause  und  der  ihm  gegenüber  gelegene  Plesser  Hof, 
1571  von  der  Landesherrschaft  nach  dem  Aussterben  der 
Familie  an  die  Götz  von  Ohlenhusen  verliehen. 

Ausser  den  bereits  erwähnten  zwei  Hauptkirchen  besitzt  die 
Stadt  noch  drei  andere  lutherische  Kirchen,  nämlich  die  Albani-, 
die  Marien-  und  die  Nicolai-Kirche,  ferner  die  schon  genannte 
reformirte,  eine  katholische  Kirche  und  eine  Synagoge. 
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Die  St.  Albanikirclie  9 am  Ostende  der  Stadt  gelegen, 
ist  die  älteste  kirchliche  Stiftung  der  Stadt.  Im  Jahre  758 
soll  auf  Anordnung  des  Bonifacius  hier  die  erste  alte  Kirche 
erbaut  sein-,  sie  wurde  779  durch  Karl  den  Grossen  erweitert 
und  am  14.  April  952  übertrug  Otto  der  Grosse  das  Patro- 
natsrecht dem  Prämonstratenser  Kloster  zu  Pöhlde.  Eine 
zwischen  Herzog  Albrecht  von  Braunschweig  und  dem  Probst 
Herwig  von  Pöhlde  erhobene  Streitigkeit  über  das  Patro- 
natsrecht wird  1254  dadurch  beigelegt,  dass  dem  Herzog 
dasselbe  gegen  dasjenige  der  Kirche  in  Roringen  abgetreten 
wird.  Von  der  alten  Kirche  ist  nichts  mehr  vorhanden. 

Die  jetzige  dreischiffige  Hallenkirche  gehört  im  Wesentlichen  der  Periode 
der  spätem  Gothik  an.  Nachricht  hierüber  gewährt  die  am  südwestlichen 
Strebepfeiler  eingehauene  Jahreszahl  1423.  Der  auf  dem  Westgiebel  ruhende 
niedrige  rechteckige  Thurm  trägt  seit  1726  eine  italienische  Haube.  Der 
Kaum  vom  Thurmunterhau  bis  zum  Chor  enthält  4 Joche;  Pfeiler,  Gurten  und 
Kreuzgewölbe  sind  höchst  einfach.  Bemerkenswerth  sind  nur  die  mit  Lamm, 
Pelikan  und  Phönix  verzierten  Schlusssteine  des  Chors,  ein  solcher  mit  einem 
Wappenschild,  im  Masswerk  des  südwestlichsten  Fensters  ein  zweiköpfiger 
Reichsadler  und  das  Crucifix  über  der  Thurmfahne,  welche  ein  Bild  des  hl. 
Alban  trägt. 

Zwei  Silber  vergoldete  Kelche  der  Kirche  mit  rundem  Fuss  stammen  ver- 
muthlich  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

Yor  einigen  Jahren  ist  das  Innere  der  Kirche  renovirt  und  eine  Sakristei 
angebaut. 

Die  St.  Marienkirche  liegt  am  linken  Ufer  des  Leine- 
kanals und  soll  gegen  Ende  des  18.  und  Anfang  des  14.  Jahr- 
hunderts vom  Rath  erbaut,  auch  vom  Deutschen  Orden,  wel- 
cher seinen  Sitz  neben  der  Kirche  hatte,  stark  dotirt  worden 
sein.  An  den  Gebäuden  der  sog.  Commende  (jetzt  in  Pri- 
vatbesitz) ist  noch  das  gleicharmige  Ordenskreuz  zu  sehen. 
Zur  Förderung  des  Baus  erhielt  die  Kirche  mehrere  Ablass- 
briefe von  den  Päbsten  zu  Avignon. 

Die  ursprüngliche  Kirche  wird  einschiffig  gewesen  sein,  die  Seitenschiffe 
scheinen  später  angelegt,  wie  denn  überhaupt  die  Kirche  im  Laufe  der  Zeiten 
manche  Umbauten  erfahren  hat.  Der  rechteckige  Thurm  an  der  Südwestecke 
der  Kirche  enthält  im  hohen  Unterbau  eine  überwölbte  Durchfahrt  zur  Neu- 
stadtstrasse. Der  Chor  wurde  im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  neu  erbaut, 
im  vorigen  Jahrhundert  aber  zum  Theil  wieder  abgebrochen  und  rechtwinklich 
geschlossen.  Unter  dem  Hauptgesimse  der  Ostseite  befindet  sich  ein  augen- 
scheinlich sehr  altes  Agnus  Dei,  sowie  an  der  Westseite  eine  alte  Sonnenuhr 
eingemauert. 

Der  Altar  von  Stein  hatte  früher  doppelte  Schreinsflügel,  welche  später 
jedoch  fortgenommen  sind.  Der  Altar  ist  indessen  bei  der  im  Jahre  1863 
—64  vom  Baurath  Hase  geleiteten  Restauration  der  Kirche  gleichfalls  wieder 
hergestellt.  Die  Mitte  der  jetzt  festen  Altarwand  enthält  in  guter  obwohl 
handwerksmässiger  Ausführung  geschnitzte  und  vergoldete  Darstellungen  aus 
der  hl.  Geschichte  und  Figuren  von  Heiligen,  auf  dem  üntersatz  — der  Pre- 
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della  — in  Malerei:  Christi  Einzug  in  Jerusalem,  das  hl.  Abendmahl  und  Chri- 
stus vor  Pilatus.  Die  früher  im  Mittelfelde  des  Altars  befindlich  gewesene 
lebensgrosse  Statue  der  hl.  Jungfrau  als  Himmelskönigin  steht  jetzt  in  der 
Sakristei.  Die  auf  dem  Chor  hängenden  acht  Gemälde  auf  Holz , theil- 
weise  auf  Goldgrund,  sind  ohne  Zweifel  die  Aussenflügel  des  ehemaligen 
Wandelaltars. 

Die  St.  Nicolaikirche  war  freilich,  schon  im  13.  Jahr- 
hundert vorhanden,  doch  ist  vom  damaligen  Gotteshause  nichts 
auf  unsere  Zeit  gekommen.  Die  jetzige  Kirche,  angeblich 
1358  erbaut,  bildet  ein  dreischiffiges  gothisches  Langhaus 
von  3 Jochen  mit  einschiffigem  Chor.  An  der  Westseite 
waren  zwei  Thürme  vorhanden,  von  denen  der  eine  1490 
erbaut  wurde. 

Die  Kirche  war  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  ganz  verfallen  und 
ist  1822  durch  den  Landbaumeister  Müller  restaurirt  und  zur  Universitäts- 
kirche eingerichtet.  An  die  Stelle  der  eingestürzten  Thürme  kam  eine  ein- 
fache Vorhalle.  Im  Jahre  1861  ist  auch  die  Kanzel  über  dem  Altar  beseitigt 
und  an  Stelle  des  früher  hier  vorhandenen  aus  der  Barfüsserkirche  stam- 
menden Elügelaltars,  welcher  an  das  Weifenmuseum  abgegeben  wurde,  unter 
Leitung  des  Bauraths  Hase  ein  neuer  Altar  aufgestellt  und  die  Chorfenster 
mit  Glasgemälden  aus  der  Anstalt  der  Gebrüder  Kellner  in  Nürnberg  ge- 
schmückt. Auf  dem  mittlern  Fenster  ist  die  Darstellung  des  ersten  Blattes 
aus  Dürer’s  Apokalypse,  umgeben  von  Arabesken,  angebracht. 

Unter  dem  Dache  des  Vorhauses  hängt  eine  Glocke  aus  dem  Jahre  1402. 

Die  katholische  Kirche  (Kurze  Strasse  14)  wurde,  nach- 
dem bereits  in  den  Anfängen  der  Universität  den  Katholiken 
„ Religionsübung  auf  dem  Fuss  ver stattet  war , als  Gesandten 
„ evangelischer  Mächte  an  ganz  katholischen  Orten  und  Höfen 
„ ihren  Gottesdienst  zu  halten  erlaubt  ist11,  in  den  Jahren 
1787 — 89  erbaut  und  hat  Thurm  und  Glocke  1815  erhalten; 
sie  wird  nach  der  Strasse  zu  durch  die  Pfarrerwohnung  ver- 
deckt. Neben  der  Kirche  liegt  das  kath.  Schulhaus  und 
dahinter  das  Stift  „Mariahilf“. 

Die  Synagoge  (Untere  Masch  13)  ist  1871  vom  Baurath 
Beckmann  erbaut. 

Das  Diakonissenhaus  „Bethlehem“  (Obere  Karspüle  12) 
ist  eine  Filiale  des  Henriettenstiftes  in  Hannover.  Mit  dem- 
selben ist  eine  Kleinkinderbewahranstalt  verbunden. 

Der  neben  der  Albanikirche  belegene  Theil  des  Walles 
ist  im  Jahre  1878  auf  eine  Länge  von  300  m abgetragen 
und  hat  einer  mit  Linden  bepflanzten  Strasse  Platz  gemacht, 
an  welcher  zunächst  der  Kirche  eine  neue  städtische  Volks- 
schule mit  13  Klassenzimmern  vom  Stadtbaumeister  Gerber 
erbaut  ist;  dieselbe  ist  für  700  Kinder  berechnet  (jetz.  Be- 
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such  491)  und  mit  Kelling’scher  Central-Luftheizung  versehen. 
Baukosten  135000  Mark. 

Gegenüber  Marwedel’s  Garten  (früher  Sehlen’s  Garten), 
ein  2,5  Hectar  grosser  mit  prächtigen  alten  Bäumen  bestan- 
dener Vergnügungsgarten  mit  Restauration. 

Hier  vom  Albanithore  ab  erstreckt  sich  an  den  Abhängen 
des  Hainberges  hinauf  eine  kleine  Vorstadt  von  in  Gärten 
gelegenen  Landhäusern,  die  meist  in  den  letzten  15  Jahren 
entstanden  sind. 

Vorn  am  Hainholzwege  das  Rohns’sche  Badehaus,  seit 
1820  eröffnet  mit  Cabinets  für  Wannenbäder.  (Preise  siehe 
Seite  2.)  Gleich  dahinter  die  Alb anithor  - Anlagen  mit 

den  städtischen  Feuerteichen  und  hübscher  15  m hoch  sprin- 
gender Fontaine. 

Verfolgt  man  die  Wallpromenade  vom  Albanithore  in  der 
Richtung  nach  Süden,  so  gelangt  man  oberhalb  der  eben 
genannten  Feuerteiche  (welche  als  Reservoirs  besonders  zur 
Strassenspülung  dienen)  vorüber  nach  dem  Geismarthore. 
Unmittelbar  vor  demselben  liegt  die  Kaserne  nebst  Exer- 
cierplatz.  Sie  ist  1835  erbaut  und  genügt  zur  Aufnahme 
von  2 Compagnien.  Daneben  das  Militärhospital.  Für  die 
beiden  andern  Compagnien  des  hier  garnisonirenden  1.  Ba- 
taillons 2ten  hess.  Infanterie-Reg.  No.  82  wird  an  der  Geis- 
mar Chausse  augenblicklich  eine  zweite  Kaserne  erbaut. 

Ebenfalls  an  der  Geismar  Chausse  zwischen  beiden  Ka- 
sernen liegt  die  k.  Sternwarte.  Der  Bau  derselben  wurde 
1802  zwar  begonnen,  aber  unter  dem  Einfluss  der  wechseln- 
den politischen  Verhältnisse  erst  1816  durch  den  Universi- 
tätsbaumeister J.  H.  Müller  vollendet. 

In  deren  Mitte  liegt  das  Observatorium,  dessen  Kuppel  6,4  m im  Durch- 
messer hält.  Jedes  der  beiden  seitlichen  Zimmer  ist  mit  einem  Meridianein- 
schnitt versehen.  Der  Keichenbach’sche  Meridiankreis  im  westlichen  Ein- 
schnitte liegt  unter  51°  31"  48,2""  nördl.  Breite  und  0°  39"  46,5""  östl.  Länge 
von  Greenwich  und  somit  zufällig  nur  0,1  Secunde  östlicher  als  das  Centrum 
des  Meridiankreises  der  Altonaer  Sternwarte  und  nur  3 Min.  9,9  Sec.  nörd- 
licher als  die  Sternwarte  zu  Greenwich.  Die  Terrasse  liegt  155  Meter  über 
dem  Meeresspiegel. 

Die  Meridianinstrumente  sind  zwischen  festgegründeten  Granitpfeilern 
aufgehängt.  Unter  den  vielen  ausgezeichneten  Instrumenten,  die  hier  auf- 
gestellt sich  finden,  sind  besonders  bemerkenswerth  ausser  dem  Reichenbach’- 
schen  Meridiankreise  ein  Repsold’scher  Meridiankreis  im  östlichen  Zimmer 
und  ein  Merz’scher  sechsfüssiger  Refractor,  sowie  ein  Heliometer  von  Frau- 
enhofer. 
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Ausserdem  ist  auf  dem  Dache  und  auf  der  Terrasse  vor  dem  Gebäude 
Raum  zur  Aufstellung  von  Instrumenten. 

In  den  Seitenflügeln  befinden  sich  Offizial- Wohnungen  der  beiden  Abthei- 
lungs-Directoren.  Im  Garten  liegt  das  1833  erbaute  eisenfreie  magnetische 
Observatorium.  Zu  Gauss’  Zeiten  wurde  hier  täglich  um  8 Uhr  Morgens  und 
1 Uhr  Nachmittags  die  magnetische  Declination  beobachtet  und  ausserdem 
dient  es  zu  den  Bestimmungen  der  absoluten  horizontalen  Intensität  und  zu 
den  Beobachtungen  der  Variationen  der  Declination  und  Inclination  des  Erd- 
magnetismus. 

Die  Göttinger  Sternwarte  verdankt  ihren  Ruf  hauptsächlich  dem  berühmten 
Gauss,  welcher  als  Director  der  Anstalt  hier  von  1816  bis  zu  seinem  Tode 
1855  wohnte  und  wirkte.  Auch  ist  hier  die  Geburtsstätte  einer  der  grössten 
modernen  Entdeckungen.  Gauss  und  Wilh.  Weber  construirten  1833—34  den 
ersten  electro-magnetischen  Telegraphen,  ein  900  Meter  langer  Leitungsdrath, 
welcher  von  der  Sternwarte  über  die  Stadt  hinweg  nach  dem  nördlichen  Jo- 
hannisthurme,  von  da  zur  Bibliothek  und  zum  physikalischen  Cabinet  geführt 
und  zur  Regulirung  der  dortigen  Uhren  benutzt  wurde. 

An  der  Reinhäuser  Chaussee  No.  7 liegt  Burhenne’s 
Garten,  das  besuchteste  Vergnügungslokal  Göttingens  mit 
grossen  Sälen  und  hübschem  schattigen  Garten  mit  zahl- 
reichen Sitzplätzen  unter  Veranden  und  Hallen. 

Hier  finden  im  Sommer  allabendlich  Concerte  der  städtischen  und  Militär-Ka- 
pelle statt.  Eintrittspr.  50  Pf.  Abonnement  für  1 Person  4 M.,  für  1 Familie  6 M. 

In  der  Nähe  des  Geismarthores  (des  einzigen  dessen  Thor- 
pfeiler noch  erhalten  sind),  aber  im  Innern  der  Stadt,  liegt 
das  Entbindungshaus,  1785 — 91  an  der  Stelle  des  ehemali- 
gen Stifts  zum  heiligen  Kreuze  errichtet  nach  einem  Plane 
des  Chevalier  de  Norciat;  es  galt  seinerzeit  als  sehenswür- 
diger Prachtbau  und  Goethe  unterlässt  nicht  „das  neu  und 
sonderbar  erbaute  Accouchirhaus“  zu  erwähnen. 

Enthält  in  der  unteren  Etage  die  Wirthschaftsräume , Wohnungen,  eine 
kleine  Hauscapelle,  den  Hörsaal  und  sehenswerthe  gynäkologische  und  ge- 
burtshülfliche  Präparatensammlung,  die  zweite  Etage  ist  nur  für  Wöchnerinnen 
bestimmt,  enthält  Zimmer  für  etwa  15  Wöchnerinnen  mit  Raum  für  Wärterin- 
nen, Wohnung  für  die  Hebamme,  und  den  klinischen  Hörsaal  nebst  Neben- 
räumen. Die  dritte  Etage  ist  ausschliesslich,  mit  Ausnahme  von  zwei  Zim- 
mern, in  denen  Schwangere  untergebracht  sind,  für  die  Abtheilung  des  Frauen- 
hospitals der  Entbindungsanstalt  reservirt  (auch  etwa  15  Betten).  Aufge- 
nommen in  die  Anstalt  werden  Schwangere  zu  jederzeit  unentgeltlich,  in  die 
Abtheilung  für  Frauenkrankheiten  finden  kranke  Frauen  gegen  Zahlung  von 
1 bis  6 Mark  täglich  Aufnahme. 

Das  chemische  Laboratorium  (Hospitalstrasse  9),  1861 
nach  Wöhler’s  Angaben  vom  Baurath  Doeltz  neu  erbaut,  mit 
vortrefflichen  Einrichtungen,  100  bequemen  Arbeitsplätzen 
und  einem  Auditorium  für  60  Zuhörer,  enthält  getrennte 
Abtheilungen  für  Anfänger,  für  Pharmaceuten,  für  eigentliche 
Chemiker  und  für  einige  weiter  Vorgeschrittene,  die  sich  mit 
selbstständigen  Arbeiten  beschäftigen. 
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Das  Haus  Hospitalstrasse  No.  1 , das  sich  der  Archäo- 
loge Ottfried  Müller  erbaut  und  1836  bezogen  hat , ist  von 
seinen  Erben  1847  miethweise,  seit  1856  käuflich  dem  lite- 
rarischen Museum  überlassen. 

Es  ist  dies  eine  mit  Unterstützung  des  Universitäts-Cura- 
toriums  im  Jahre  1832  gegründete  Gesellschaft,  deren  Zweck 
neben  Förderung  geselliger  Vereinigung  und  Unterhaltung 
besonders  der  ist,  die  Benutzung  einer  grossen  Zahl  wissen- 
schaftlicher, politischer  und  belletrischer  Zeitschriften  und 
Bücher  zu  gewähren.  Die  Zahl  derselben  ist  dadurch  sehr 
gross,  dass  sämmtliche  periodische  Schriften  der  Königl. 
Bibliothek  5 Wochen  hindurch  nach  deren  Erscheinen  in 
den  Lesezimmern  des  Museums  aufgelegt  werden  dürfen. 

Die  geselligen  Vergnügungen  bestehen  in  Bällen  , musikalischen  Auffüh- 
rungen, Sommerconcerten  etc.  Der  grosse  Saal  ist  1858,  der  Speisesaal  1872 
angebaut.  Die  Mitglieder  sind  entweder  ordentliche,  welche  in  der  Stadt 
oder  deren  nähern  Umgebung  ihren  dauernden  Wohnsitz  haben,  oder  ausser- 
ordentliche , welche  wie  z.  B.  die  Studenten  sich  nur  vorübergehend  hier 
auf  halten,  und  auswärtige. 

Der  Beitrag  für  ordentliche  Mitglieder  ist  M.  21.00  pro  Jahr,  für  ausser- 
ordentliche M.  6.00  pro  Quartal  und  M.  9.00  pro  Semester. 

Am  Ende  der  Nicolaistrasse  gleich  ausserhalb  des  Wal- 
les ist  im  Jahre  1879  die  höhere  Töchterschule  vom  Stadt- 
baumeister Gerber  mit  einem  Kostenauf wände  von  172000 
Mark  erbaut. 

An  der  Hauptfa9ade  zwei  Reliefs  von  Dopmeyer.  Die  Schule  hat  14  Klas- 
senzimmer, eine  Aula  und  eine  Turnhalle  ausser  den  nöthigen  Nebenräumen 
und  ist  für  450  Schülerinnen  bestimmt.  Das  Gebäude  ist  mit  Central-Wasser- 
Luftheizung  nach  Raven’s  System  versehen.  Zur  Zeit  ist  die  Anstalt  von 
222  Schülerinnen  besucht. 

Nicht  weit  davon  an  der  Bürgerstrasse  die  zweite  neue 
Volksschule  der  Stadt,  gleichfalls  von  Gerber  1879  und  80 
erbaut  für  140000  Mark. 

Dieselbe  enthält  13  Klassen  für  700  Kinder  (z.  Z.  547)  und  hat  Kelling- 
sche  Central-Luftheizung.  An  der  Fa^ade  zwei  Reliefs  von  Küsthardt. 

Unmittelbar  daneben  befindet  sich  die  Bade-  und  Schwimm- 
Anstalt  (Actien-Unternehmen).  Dieselbe  ist  über  dem  Lei- 
nekanale  angelegt  vor  seinem  Eintritt  in  die  Stadt.  Dieser 
sog.  Leinekanal  ist  ein  mit  Hülfe  eines  Wehrs  1300  m ober- 
halb der  Stadt  vom  Leineflusse  abgezweigter  Mühlgraben, 
welcher  durch  die  Stadt  führt  und  sich  1600  m unterhalb 
derselben  wieder  mit  der  Leine  vereinigt.  Er  hat  ein  Ge- 
sammtgefälle  von  6,83  m , welches  von  vier  an  demselben 
gelegenen  Mühlen  ausgenutzt  wird.  Neben  dem  ebenerwähnten 
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Schleusenwehre  befindet  sich  in  der  Leine  die  Universitäts- 
Badeanstalt. 

Ausser  den  bereits  erwähnten  Universitätsinstituten  sind 
noch  zu  bemerken: 

Das  physiologisch  - chemische  Laboratorium  in  dem 

ehemaligen  sog.  Himly’schen  Hospitale  am  Stumpfenbiel  und 
die  Seminarien  der  theologischen  und  philosophischen  Fa« 
cultät,  welche  hauptsächlich  praktischen  Uebungen  dienen, 
und  in  verschiedenen  Gebäuden  untergebracht  sind. 

Von  den  übrigen  Königlichen  Gebäuden  sind  nennens- 
werth:  das  Amthaus  (Nicolaistrasse  29),  die  Polizei-Direc- 
tion  (Kurze  Strasse  15)  mit  Offizialwohnung  des  Polizei-Di- 
rectors,  das  Landgericht  (am  Wageplatz)  erbaut  1855  von 
Baurath  Doeltz.  Das  Gerichtskollegium  besteht  aus  einem 
Präsidenten,  2 Directoren  und  6 Landgerichtsräthen. 

Ausser  den  bereits  genannten  3 neuen  städtischen  Schu- 
len sind  noch  zu  erwähnen: 

die  gehobene  Yolks-  oder  Mittel-Sehule  (Jüdenstr.  38) 
im  Gebäude  der  alten  Post;  dieselbe  hat  13  Klassenzimmer 
und  fasst  580  Schüler  und  Schülerinnen.  Ebendaselbst  ist 
die  Gewerbeschule  mit  300  Schülern.  Die  Handelsschule 
im  neuen  Kaufhause  (Ecke  der  Rothen  Strasse  und  des 
Markts)  ca.  110  Schüler.  Die  katholische  Schule  (Kurze 
Strasse  13)  neben  der  katholischen  Kirche  mit  ca.  166  Kindern. 

Das  Töchtererziehungs  - Institut  von  Schwerdfeger  (Al- 
lee 6)  mit  ca.  160  Schülerinnen. 

An  Wohlthätigkeits-  und  Armenanstalten  sind  zu  erwäh- 
nen: das  Waisenhaus  (Untere  Maschstr.  3),  steht  unter  Auf- 
sicht der  theologischen  Facultät.  Dasselbe  besitzt  ausser 
dem  Hause  ein  Vermögen  von  ca.  80000  Mark  und  erzieht 
z.  Z.  ca.  30  Kinder. 

Das  Armen-Arbeitshaus  (Angerstr.  2)  nimmt  arbeitsfä- 
hige Arme,  auch  Umhertreiber,  Bettler  etc.  aber  nicht  zwangs- 
weise auf.  Zahl  der  Unterzubringenden  42. 

Das  Siechenhaus  (Düstere  Strasse  19).  In  demselben 
werden  20 — 36  sieche  Arme  verpflegt,  auch  befindet  sich  hier 
die  mit  Anfang  1880  er  öffnete  Suppenanstalt,  in  welcher 
die  Portion  für  12  Pf.  ausgegeben  wird. 

Das  Hospital  am  Albanithor  (6 — 8 Kranke)  ist  nur  für 
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Unreinliche  und  zum  vorübergehenden  Aufenthalt  Geistes- 
kranker bestimmt. 

Das  Hospital  St.  Crucis  (Hospitalstr.  11)  zur  Wohnung 
für  ca.  8 unbescholtene  alte  Frauen  gegen  ein  massiges  Ein- 
kaufsgeld. 

Der  Frauenverein  in  Verbindung  mit  der  v.  Hugo’ sehen 
Freischule  (Neustadt  12).  In  der  Schule  werden  ca.  180 
arme  Kinder  in  weiblichen  Handarbeiten  unterrichtet,  und 
unterstützt  der  Verein  die  Armen-  und  Krankenpflege  haupt- 
sächlich durch  Verabreichung  von  Speisen. 

Ein  Kilometer  südlich  vom  Gronerthore  am  Wege  nach 
Kosdorf  liegt  die  provinzialständische  Irrenanstalt  auf 
einem  ca.  20  m über  der  Leine  sich  erhebenden  Hügel  mit 
reizender  Aussicht  auf  Stadt  und  Umgegend.  Dieselbe  ist 
von  den  jetzigen  Geh.  Regierungsräthen  Funk  und  Rasch  in 
den  Jahren  1864 — 66  mit  einem  Kostenaufwande  von  etwa 
960000  Mark  (incl.  Areal  und  Inventar)  erbaut  und  bietet 
Raum  für  370  Kranke. 

Die  ausgedehnten  im  gothischen  Style  errichteten  Baulichkeiten  umschliessen 
einen  81  Ar  grossen  Hof,  dessen  Mitte  von  der  Kirche  nebst  Festräumen, 
sowie  vom  Wirthschaftsgebäude  eingenommen  wird.  Etwas  entfernt  von  die- 
sem Gebäudecomplex  liegt  ein  zur  Anstalt  gehöriger  1874/75  für  etwa  54000 
Mark  erbauter  kleiner Oeconomiehof  mit  30  Hectar  Land,  zu  dessen  Bewirt- 
schaftung vorzugsweise  Geisteskranke  mit  sehr  gutem  Erfolge  für  letztere 
benutzt  werden. 

Die  Anstalt  ist  hauptsächlich  zur  Aufnahme  Angehöriger  der  Provinz  Han- 
nover bestimmt,  und  geschieht  deren  Verpflegung  in  3 Klassen  zu  M.  1.10, 
M.  2.20  und  M.  4.40  pro  Tag.  Angehörige  anderer  Provinzen  und  Ausländer 
bezahlen  höhere  Sätze. 

Ausser  den  öffentlichen  Gebäuden  Göttingens  sind  für 
den  Fremden  interessant  einige  ältere  Privatgebäude  aus 
der  Zeit  der  Spätgothik  und  der  deutschen  Renaissance  und 
eine  grössere  Zahl  durch  ihre  früheren  Bewohner  bedeut- 
samer durch  Gedenktafeln  ausgezeichneter  Häuser. 

Unter  den  erstem  sind  zu  nennen : das  „ Junkern  haus“ 
Ecke  der  Barfüsser-  und  Jüdenstrasse , für  eine  Patricier- 
Gesellschaft  „de  Bursa“  erbaut,  die  sich  ihre  Statuten  1555 
gab,  die  „Zinne“  (Barfüsserstrasse  11),  der  „Ring“  No.  59 
der  Weenderstrasse , erbaut  1549,  ferner  die  Häuser  Pauli- 
nerstrasse  6 (das  älteste  datirte  Privatgebäude  der  Stadt 
von  1495),  Johannisstr.  6 von  1545,  mit  einer  schönen  Haus- 
marke, Barfüsserstrasse  12  vom  Jahre  1536,  Anger  No.  13 
von  1546,  Gronerthorstrasse  6 von  1576,  das  Herrenhaus 
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des  frühem  „Hardenberger  Hofes“  am  Ritterplan  12  (von 
1592),  jetzt  Rittmüller’s  Pianofortefabrik. 

Unter  den  letztem  zunächst  das  „Prinzenhaus“  (Prinzen- 
strasse 2).  Hier  wohnten  während  ihrer  Studienzeit  1786 — 

91  die  drei  jüngsten  Söhne  Georg  III  v.  England,  die  Prinzen 
Ernst  August  (Cumberland),  August  (Sussex)  u.  Adolf  (Cam- 
bridge), 1829 — 30  der  Kronprinz,  nachmalige  König  Maximi- 
lian II.  von  Bayern,  1822 — 23  der  Herzog  Wilhelm  von  Braun- 
schweig; König  Ludwig  I.  v.  Bayern  wohnte  als  Churprinz 
(1803  u.  4)  Mühlenstrasse  1.  Ferner:  Geiststrasse  1 das  v 
Haus  des  berühmten  Chirurgen  Langenbeck  (1802  — f 1851) ; 
Alle  2 das  des  Prozessualisten  Bergmann  (1808  — 1845) ; 
Allee  3 des  Mineralogen  Hausmann  (1811  — f 1859);  Neustadt 
12  das  Wohnhaus  des  Naturforschers  Blumenbach  (1774  — 
fl840);  Allee  6 wohnten  die  Gebrüder  Grimm  (1829 — 37); 
Allee  13  der  Jurist  Pütter  (1747—1807)  und  sein  Freund 
Achenwall  (1748  — fl772);  in  dem  gegenüberliegenden  Eck- 
hause Allee  12  wohnte  Goethe  im  Sommer  1801 , von  Pyr- 
mont zurückkehrend,  mehrere  Wochen  hauptsächlich  mit  Stu- 
dien zum  historischen  Theil  der  Farbenlehre  beschäftigt. 

In  No.  5 der  Paulinerstrasse  war  die  Wohnung  des  Frei- 
herrn von  Stein  als  Student  1773 — 74,  Papendiek  6 (jetzt 
Klosteramt)  die  des  Philologen  Chr.  Gottlob  Heyne  1763 — 
1812),  Gothmarstrasse  1 die  Georg  Chr.  Lichtenberg’s  (1770 — 
f 1799);  1.  Geismarstr.  49  die  Eichhorn’s.  Ewald’s  Wohnhaus 
war  Unt.  Masch  25,  das  des  Pharmac.  Wiggers  Kurzestr.  17. 

Im  Hinterhause  Paulinerstrasse  19  wohnte  Bürger  und 
starb  hier  am  8.  Juni  1794.  In  der  Gothmarstrasse  bewahrt 
das  Haus  No.  3,  einst  Tychsen  gehörig,  in  seinem  Garten 
eine  Erinnerung  an  die  von  Ernst  Schulze  (f  1817),  dem 
Dichter  der  „bezauberten  Rose“,  gefeierte  Caecilie  Tychsen. 

Weender  Chaussee  41  (dem  Auditorienhause  gegenüber) 
war  die  Wohnung  Dahlmanns  (1829  — 1837),  untere  Kar- 
spüle  2 die  Albreclits  von  Haller,  (1736—1753),  Jüdenstrasse 
21  die  Gust.  Hugo’s  (1788  — f 1844)  Barfüsserstrasse  No.  5 
die  Studentenwohnung  von  Joh.  Heinr.  Voss,  Gronerstrasse  4 
wohnte  1824  Heinr.  Heine.  Am  Wall  hinter  der  kleinen 
Mühle  das  Haus  (damals  Voss  Garten),  in  dem  Fürst  Bis- 
marck als  Student  Ostern  bis  Michaelis  1833  wohnte ; die 
beiden  vorangehenden  Semester  war  sein  Logis  in  No.  27 
der  Rothenstrasse. 


27  — 


Die  städtische  Gasanstalt  am  Maschmühlenwege  vor 
dem  Weenderthore  belegen;  dieselbe  ist  im  Jahre  1878  be- 
deutend erweitert  und  betrug  die  Production  im  Jahre  1879/80 


= 739743  cbm  Gas.  Davon  verbrauchten 

die  Eisenbahnverwaltung 167574  cbm 

die  Universität 62112  „ 

die  übrigen  öffentlichen  Gebäude  und  Anstalten  57131  cbm 

die  Stadtbeleuchtung 136928  „ 

die  Privaten 303632  „ 

Selbstverbrauch  der  Anstalt 12366  „ 

Verlust 76534  „ 


Die  stärkste  Tagesabgabe  betrug  während  dieser  Zeit  3825 
cbm,  die  geringste  1150  cbm.  Der  Gaspreis  ist  pro  cbm  21 
Bei  grösserm  Verbrauch  entsprechender  Rabatt.  Das  Rohr- 
netz hat  eine  Ausdehnung  von  24569  m. 

Die  städtische  Quell  - Wasserleitung  (erbaut  vom  Stadt- 
bmstr.  Gerber)  führt  von  dem  am  Hainberge  entspringenden 
„Reinsbrunnen“  zum  Hochreservoir  daselbst  und  von  da  in  die 
Stadt.  Das  Röhrennetz  hat  eine  Ausdehnung  von  12200  m. 
An  demselben  liegen  107  Hydranten  und  51  öffentliche  Brun- 
nen zur  freien  Entnahme  von  Wasser.  Der  Druck  im 
Rohrnetz  beträgt  in  der  Mitte  der  Stadt  (Markt)  ca.  3V2 
Atmosphären.  Die  Anlagekosten  haben  275000  JL  betragen. 

Die  Friedhöfe  vor  den  Thoren  weisen  viele  Grabstätten 
u.  Denkmale  berühmter  Männer  auf,  so  der  Albanikirchhof 
die  Grabstätten  von  Eichhorn  (f  1827),  Blumenbach  (f  1840), 
Gieseler  (f  1854),  Gauss  (f  1855).  Der  Weender  Kirchhof 
die  von  Bürger  (f  1794),  Lichtenberg  (f  1799),  Kästner 
(f  1800),  Heyne  (f  1812),  Bouterweck  (f  1826),  Tobias  Mayer 
(f  1830),  Thibaut  (f  1832),  des  Stallmeisters  Ayrer  (f  1832), 
Hugo  (f  1844),  Ewald  (f  1875).  Der  alte  Marienkirchhof 
vor  dem  Gronerthore  die  von  Langenbeck  (f  1851),  Hausmann 
(f  1859),  von  Waltershausen  (f  1876)  u.  m.  andere. 
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Gang  um  den  Wall. 

Für  den  Fremden,  welcher  durch  einen  in  etwa  40  Mi- 
nuten auszuführenden  angenehmen  Spaziergang  um  den  Stadt- 
wall sich  rasch  über  die  Lage  der  Stadt  und  dessen  Umge- 
hung orientiren  will,  diene  folgendes  zur  kurzen  Notiz. 

Von  Gebhard’s  Hotel  an  der  Allee  aus  nach  Süden  sich 
wendend  zunächst  rechts  das  Kriegerdenkmal , Anatomie  (S.  9) 
und  das  grosse  naturkistorische  Museum  (S.  9),  davor  die  An- 
lagen mit  dem  Schwanent  eiche , einem  Reste  des  ehemaligen 
Festungsgrabens,  nach  links  Blick  auf  das  in  der  Geiststrasse 
liegende  Ernst- August- Hospital  nebst  Garten  und  Baracken- 
lazareth.  Man  kreuzt  darauf  die  Gronerthorstrasse  mittelst 
hinab  und  wieder  hinauf  führender  Rampen.  Zur  rechten 
Hand  vor  dem  ehemaligen  Gronerthore  hat  die  Umgebung 
der  Stadt  durch  die  in  den  letzten  Jahren  errichteten  Wohn- 
häuser inmitten  hübscher  Gärten  ein  sehr  freundliches  An- 
sehen gewonnen.  Unsern  Gang  weiter  nach  Südost  fort- 
setzend gemessen  wir  bald  einen  lieblichen  Blick  über  das 
Leinethal  Fluss  aufwärts;  im  Vordergründe  saftige  Wiesen 
vom  Leinekanal  durchschnitten  an  dem  die  Walkemühle , die 
alte  Badeanstalt , die  Stegemühle  mit  den  sie  umgehenden 
Baumgruppen  Ruhepunkte  für  das  Auge  bieten.  Gegen  We- 
sten 1 Kilometer  vor  uns  auf  einem  Vorsprunge  des  Leine- 
berges gelegen  präsentirt  sich  die  imposante  Gebäudegruppe 
der  Irrenanstalt;  zur  Seite  dahinter  der  Thurm  von  Rosdorf 
und  darüber  der  Höhenzug,  welcher  die  Wasserscheide  zwi- 
schen Weser  und  Leine  bildet  mit  dem  504  Meter  über  dem 
Meere  sich  erhebenden  Hohenhagen.  An  der  Ostseite  des 
Thaies  die  malerische  Berggruppe  des  Bocksbühls  (gew.  „fal- 
sche Gleichen“  genannt)  und  zwischen  diesem  und  den  erst- 
genannten Bergen  erscheint  in  blauer  Ferne  die  massige  Fi- 
gur des  Meissners  (eine  Basaltkuppe  von  720  Metern  über 
dem  Meere)  als  Hintergrund  des  Bildes.  Vor  letzterem  kann 
man  bei  klarem  Wetter  die  Ruine  „ Haustein “ erblicken. 

Kurz  vor  dem  Ueberschreiten  des  Leine-Kanals  an  seinem 
Einflüsse  in  die  Stadt  bei  der  „ kleinen  Mühle “ ein  durch 
eine  Marmor-Gedenktafel  ausgezeichneter  Thurm,  in  welchem 
Fürst  Bismarck  1833  wohnte. 

Ausserhalb  des  Walles  an  der  demselben  parallell  beglei- 
tenden Bürgerstrasse  die  neue  Schwimm-  u.  Badeanstalt , 
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ein  neues  Volksschulgebäude  (S.  23)  und  weiter  hin  nach 
Osten  zu  eine  Keihe  ansehnlicher  Privatgebände  in  Gärten, 
unter  diesen  die  gothische  „ Villa  Soetbeer “ von  Otzen  erbaut 
und  das  Wohnhaus  des  verstorbenen  Mineralogen  Sartorius 
von  Waltershausen , dessen  bei  seinem  langem  Aufenthalt  in 
Sicilien  gewonnene  Vorliebe  für  normannisch-sicil.  Kunst 
sich  in  der  eigentümlichen  Architectur  des  Hauses  ausge- 
prägt hat. 

Bei  Kreuzung  der  Nicolaistrasse  das  neue  Gebäude  der 
höheren  Töchterschule  (S.  23).  Links  im  Innern  der  Stadt 
wird  noch  ein  Rest  der  ältesten  inneren  Stadtmauer  mit 
einem  bis  jetzt  pietätvoll  conservirten  Thurm  sichtbar,  auf 
welchem  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  die  Sternwarte 
eingerichtet  war.  Weiter  links  am  Walle  das  chemische 
Laboratorium  (S.  22)  und  die  Entbindungsanstalt  (S.  22). 

Nachdem  wir  das  Geismarthor  (das  einzige  noch  erhaltene 
Stadtthor)  passirt  haben,  sehen  wir  nach  Süden  die  Kaserne 
(S.  21)  mit  dem  Exercierplatze  davor,  nach  Südosten  die 
Sternwarte  mit  ihrer  Kuppel  (S.  21).  Jetzt  wendet  sich  der 
Wall  nach  Norden  um  bald  wieder  eine  mehr  östliche  Rich- 
tung zu  nehmen.  Die  hohe  Lage  dieser  Wallstrecke  gestattet 
einen  freien  Blick  sowohl  über  die  Stadt  mit  ihren  Tliürmen, 
als  auch  nach  rechts  auf  die  Höhen  des  Hainberges  und 
der  331  m.  hohen  Kieper.  Aussen  am  Walle  der  jetzt  halb 
zugeworfene  alte  Festungsgraben,  dahinter  fax  Alb ani  Fried- 
hof (S.  27). 

Weiter  hin  der  grosse  Feuerteich  mit  einer  Badeanstalt. 
An  diesen  schliesst  sich  inmitten  von  Gartenanlagen  ein 
kleiner  runder  Teich  mit  Springbrunnen  und  Schwänen.  Da- 
neben die  Rohn'sche  Badeanstalt.  Gegenüber  Privathäuser 
in  Gärten,  auch  das  Marwedelsche  Gartenlocal  (S.  21).  Beim 
Albanithore  lassen  wir  die  Albani  Kirche  links,  schreiten  bei 
einer  stattlichen  neuen  Volksschule  vorbei  und  gelangen 
durch  eine  neu  angepflanzte  Lindenallee,  welche  an  Stelle 
des  hier  abgetragenen  Walles  angelegt  ist,  bald  wieder  auf 
den  alten  Wall;  auf  dieser  Strecke  in  der  Richtung  nach 
Nordosten  hübscher  Blick  nach  dem  pittoresk  auf  dem  Berge 
gelegenen  Dorfe  Nicolausberg  mit  seiner  alten  Kirche  (S.  40) ; 
rechts  der  Rohns  (S.  35). 

Weiter  gehend  hat  man  zu  beiden  Seiten  den  Botanischen 
Garten  (S.  15)  mit  seinen  hübschen  Baumgruppen,  zur  rech- 
ten Hand  über  den  Garten  hinüber  liegt  das  landwirthschaft - 


liehe  Institut  (S.  16)  und  gerade  aus  das  neue  Auditorienhaus 
(S.  15)  Nach  Kreuzung  der  Weender strasse  einige  hundert 
Schritt  weiter  sieht  man  links  in  der  Stadt  das  Landgerichts - 
gehäude , daneben  die  Synagoge.  Rechts  zieht  sich  um  die 
Stadt  eine  anmuthige  Parkanlage;  jenseits  derselben  der 
Bahnhof  'splatz  mit  dem  Bahnhofsgebäude  und  rechts  daneben 
das  neue  kaiserl.  Postamt.  Noch  wenige  Schritte  und  wir 
sind  wiederum  am  Alleethore  angelangt,  wo  die  links  amWalle 
gelegene  Terrasse  des  Gebliard’schen  Hotels  zum  Ausruhen 
bei  einem  trefflichen  Glase  Bier  einladet. 
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Ausflüge  in  die  Umgegend. 

Göttingen  liegt  in  einem  Thale,  welches  die  Leine  durcli- 
fliesst.  Diese,  zum  Stromgebiete  der  Weser  gehörend,  ent- 
springt auf  dem  Eichsfelde,  in  dem  Orte  Leinefelde  aus  10 
Quellen,  fliesst  dann  von  Ost  nach  West  an  dem  steilen  Ab- 
falle des  Dünberges  und  bei  Heiligenstadt  vorbei  bis  Nieder- 
Gandern,  nimmt  hier  nach  einem  Laufe  von  etwa  8 Stunden 
eine  nördliche  Richtung,  an  dem  Burgberge  bei  Friedland 
vorbei,  und  setzt  von  hier  ihren  Lauf  bis  zum  Einflüsse  in 
die  Aller  nach  Norden  fort.  Sie  bildet  von  Friedland  ah 
bis  Salzderhelden  ein  Thal  von  10  Stunden  in  der  Länge 
und  etwa  2 Stunden  in  der  Breite. 

An  der  Ostseite  wird  dies  Thal  von  einem  Bergzuge  be- 
gränzt,  welcher  durch  einige  dem  rechten  Leineufer  zuflies- 
sende  Bäche  in  verschiedene  Gruppen  getheilt  wird.  Im  Sü- 
den erscheint  zuerst  eine  Gruppe,  welche  den  Bocksbühl 
(gewöhnlich  die  falschen  Gleichen  genannt)  mit  dem  Bremker 
Walde  umfasst.  Als  einzelne  Kuppen  springen  nach  Südost 
der  Mohrberg  und  der  Rusteberg,  nach  Westen  der  Einzel- 
berg bei  Grossen  Schneen  vor. 

Der  aus  dem  Bremker  Thale  durch  Reinhausen  nach 
Westen  fliessende  Wendebach  trennt  davon  den  Reinhäuser 
Wald,  dessen  Mittelpunkt  von  dem  Knüll  gebildet  wird;  am 
östlichen  Rande  desselben  ragen  zwei  kegelförmige  Berge 
hervor  auf  welchen  die  Ruinen  der  Gleichen  liegen;  neben 
diesen  südöstlich  abgesondert  der  Eschenberg. 

Durch  den  Gartebach  getrennt  schliesst  sich  hieran 
nördlich  das  Göttinger  Waldgebirge,  welches  bis  an  das  Ro- 
dethal in  einer  Länge  von  8 Stunden  und  einer  Breite  von 
2 Stunden  sich  erstreckt.  Es  wird  durch  zwei  niedrigere 
Joche  in  drei  Hauptmassen  zerlegt.  Das  Lutterthal  bis  zur 
Knochenmühle  hinauf  und  von  da  weiter  die  Strasse  nach 
Weende  bezeichnet  den  Nordrand  des  Hainbergs,  der  nach 
Osten  mit  der  sogen.  Bruck  fast  senkrecht  abfällt,  südlich 
mit  der  sogen.  Lengderburg  und  dem  Geismarholze  zusam- 
menhängt und  eine  Hochebene  bildet,  die  sich  westlich  ziem- 
lich steil  in  das  eigentliche  Göttinger  Thal  hinabsenkt.  Hart 
an  dem  westlichen  Abhange  erhebt  sich  über  dem  Albani- 
thore  eine  hervorragende  Spitze,  die  Kieper,  331  Meter 
über  dem  Meere.  Ungefähr  in  der  Mitte  der  Hochebene  be- 
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findet  sich  eine  Einsenkung,  die  von  der  Gegend  von  Kerst- 
lingeröderfeld  aus  nach  Süden  in  dem  Gösselgrunde  gegen 
Kleinen  Lengden  hin  und  nach  Norden  in  dem  Herberhäuser 
Thale  gegen  die  Knochenmühle  ausmündet.  Die  zweite  Ge- 
birgsmasse  wird  durch  ein  anmuthiges  Waldthal,  die  Bil- 
lingshäuser Schlucht  in  eine  östliche  und  eine  westliche 
Partie  zerlegt.  Die  westliche  umfasst  die  Hochebene  von 
Deppoldshausen  und  das  Riesholz  mit  der  Ruine  Plesse; 
die  östliche  dagegen  die  Höhe  von  Nikolausberg,  die  Raths- 
burg und  den  Hünestollen,  welcher  in  nordöstlicher  Rich- 
tung vorspringt.  Diese  Gruppe  erhebt  sich  auf  der  Bruck 
zu  426,  der  Hünestollen  zu  423  Meter  Höhe.  Indem  ihre 
westliche  Partie  sich  längs  der  Lutter  weiter  gegen'  die 
Leine  vorschiebt,  bildet  sie  hinter  Weende  die  Nordgränze 
des  eigentlichen  Göttinger  Thals.  Von  Nikolausberg  west- 
lich springt  ausserdem  eine  auffallende  kegelförmige  Kuppe 
in  das  Thal  vor.  Sie  heisst  der  Eulenspiegel  (in  Göt- 
tingen gewöhnlich  Golgatha  oder  Ansberg  genannt).  Die- 
sem gegenüber  am  linken  Ufer  der  Lutter  erhebt  sich  der 
Nonnenberg  (in  Göttingen  gewöhnlich  Moosberg  genannt), 
der  durch  den  Papenberg,  (über  welchen  der  Weg  vom  Al- 
banithore  nach  Nikolausberg  führt),  mit  dem  Hainberge  zu- 
sammenhängt. Die  dritte  Masse  ist  durch  die  Hochebene 
abgesondert,  welche  sich  von  Eddigehausen  nördlich  am  Fusse 
der  Plesse  hinzieht,  und  auf  welcher  die  Strasse  nach  Reiers- 
hausen  und  Oberbillingshausen  führt.  Von  hier  erstreckt 
sich  ein  romantisches  kleines  Waldgebirge  mit  dem  Bilstein 
zum  Rodethale,  setzt  sich  auf  der  nördlichen  Seite  des  Ro- 
dethaies in  dem  Nörtener  Walde  fort,  wird  noch  einmal 
durch  das  Beverthal  durchschnitten,  welches  bei  der  Ruine 
Hardenberg  über  Nörten  aus  dem  Gebirge  tritt,  und  verliert 
sich  dann  in  ein  hügeliges  Land,  das  sich  bis  nach  Lindau, 
Catlenburg  und  Nordheim  an  der  Ruhme  ausdehnt  und  seine 
höchste  Erhebung  in  dem  Langfast,  einer  Bergkuppe  zwi- 
schen Nörten  und  Lindau,  sowie  in  den  Wietern  hat,  einer 
Kette  von  Bergkuppen,  welche  zwischen  Bühle  und  Nord- 
heim parallel  mit  der  Leine  von  Süden  nach  Norden  einen 
schmalen  Kamm  bilden. 

An  der  Westseite  wird  das  Thal  von  einem  mehr  zusam- 
menhängenden Gebirgszuge  begränzt,  welcher  von  den  das 
rechte  Ufer  der  Werra  zwischen  Witzenhausen  und  Münden 
begleitenden  Bergen  ausgehend  bis  in  die  Nähe  von  Moringen 
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der  Leine  parallel  nach  Norden  zieht,  von  wo  an  mit  dem 
Iberg  der  Anschluss  in  nordwestlicher  Richtung  an  den  Sol- 
ling erfolgt.  Nur  bei  Lenglern  öffnet  sich  ein  Querthal  mit 
dem  Harstebach  von  Adelebsen  her,  und  bei  Hardegsen 
durchbricht  die  Espolde  den  Kamm,  welcher  nördlich  der 
Espolde  den  Namen  Weper  führt. 

Dieser  Gebirgszug  bildet  die  Wasserscheide  zwischen 
Leine  und  Weser  und  wird  gekrönt  durch  eine  Reihe  Ba- 
saltkuppen: Brackenberg  und  Steinberg  bei  Meensen,  der 
Hohehagen  mit  dem  Braunsberge,  der  Sesebühl,  der  Drans- 
berg,  der  Ossenberg,  die  Grefische  Burg,  die  Bramburg  bei 
Adelebsen,  (das  nördlichste  Vorkommen  des  Basaltes  in 
Europa).  Vor  diesem  Zuge  her  treten  noch  einige  Hügel 
mit  steilen  östlichen  Rändern  hart  an  die  Leine  ebenfalls 
in  der  Richtung  von  Süden  nach  Norden : der  Leineberg  und 
der  kleine  Hagen  bei  Göttingen,  die  Lieth  bei  Bovenden, 
und  der  Höhenzug  vom  Leineholze  bei  Nörten  bis  Höckelheim. 

Im  Norden  wird  das  Leinethal  abgeschlossen  durch  eine 
Bergkette,  welche  sich  von  Dorste  bis  Salzderhelden  in  nord- 
westlicher Richtung  hinzieht,  woran  sich  dann  westlich  der 
Leine  die  Hube  bei  Einbeck  anschliesst. 

Im  Süden  legt  sich  der  Burgberg  bei  Friedland  vor  das 
Thal.  Ueber  ihm  ragen  aber  die  am  rechten  Werraufer 
sich  hinziehenden  Berge:  der  Höheberg  mit  dem  Hanstein, 
ferner  die  Berge  bei  Münden,  und  dann  die  am  linken  Ufer 
der  Werra  liegenden  Kuppen  des  Kauffunger  Waldes  hervor. 
Gekrönt  wird  die  südliche  Mitte  durch  den  bis  zur  Höhe  von 
750  Meter  aufsteigenden  Meissner. 

Diese  Höhenzüge  bieten,  namentlich  die  östlichen,  durch 
einen  fast  durchgehends  schroffen  Abfall  viele  Punkte,  wo 
man  die  überraschendsten  Aussichten  hat,  wechselnd  in  kleine 
idyllisch  abgeschlossene  Partien,  oder  weit  in  das  vorlie- 
gende Gelände  des  Eichsfeldes  und  auf  den  Harz. 
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Die  in  ihren  allgemeinen  Umrissen  soeben  beschriebene 
Gegend  bietet  mannigfache  Gelegenheit  zu  lohnenden  Aus- 
flügen, welche  in  Nachstehendem  näher  beschrieben  werden 
sollen  und  zwar  der  Uebersichtlichkeit  halber  nach  folgenden 
Hauptrichtungen  getrennt : 

I.  Hainberg  und  Göttinger  Wald. 

II.  Plesse  und  Hardenberg. 

III.  Gleichen  und  Reinhausen. 

IV.  Hanstein  und  Werrathal. 

V.  Ausflüge  am  linken  Leineufer. 

VI.  Einige  grössere  Ausflüge  welche  mit  Benutzung 
der  Bahn  leicht  auszuführen  sind. 

Die  beigefügte  Karte  möge  der  Leser  dabei  zur  Orienti- 
rung  fleissig  benutzen. 

I.  Hainberg  und  Göttinger  Wald. 

Es  bilden  diese  im  Osten  der  Stadt  eine  8 Kilom.  von  We- 
sten nach  Osten  und  10  Kilom.  von  Norden  nach  Süden  sich 
erstreckende  und  mit  Ausnahme  eines  kleinen  Theils  der 
westlichen  Abhänge  schön  bewaldete  Berggruppe,  die  an  der 
Ostgrenze  steil  nach  den  Zuflüssen  des  Ruhmethals  abfällt. 

Der  bis  in  unmittelbare  Nähe  der  Stadt  vortretende 
Hamberg  mit  der  Kieper  ist  Jahrhunderte  lang  von  Wald 
entblösst  gewesen.  Erst  der  jetzigen  städtischen  Verwaltung 
ist  es  gelungen  die  Aufforstung  dieser  Flächen  ins  Werk  zu 
setzen,  und  wird  man  in  einigen  Jahren  schon  im  Schatten 
der  neu  angelegten  Alleen  den  Berg  und  Wald  erreichen 
können. 

Die  beliebtesten  Zielpunkte  der  Spaziergänge  und  Aus- 
flüge in  diesem  Theil  der  Umgegend  sind  der  Rohns  , der 
Kehr,  der  Gösselgrund,  die  Bruck,  Nicolausberg,  die  Bil- 
lingshäuser Schlucht,  der  Hünestollen. 

1.  Tour.  Rohns  — Reinsbrunnen  — Kieper. 

Vom  Albanithore  der  Herzberger  Chaussee  folgend,  rechts 
und  links  Landhäuser  in  Gärten.  Nach  15  Minuten,  da  wo 
der  Fussweg  von  der  Chaussee  links  abzweigt  ein  einfacher 
Denkstein  zur  Erinnerung  an  die  Stiftung  des  Hainbundes 
(1772),  deren  Stifter  (Bürger,  Voss,  die  beiden  Stollberg’s, 
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Hölty  und  andere)  namentlich  auf  demselben  verzeichnet 
stehen.  Auf  dem  Fusswege  weiter  in  10  Min.  zu  dem  schon 
von  weitem  durch  die  grosse  Inschrift  am  Hause  sich  be- 
merklich  machenden  Volksgarten,  nach  seinem  Erbauer  und 
ersten  Besitzer  gewöhnlich  der  Hohns  genannt,  ein  vielbe- 
suchtes Vergnügungslokal  mit  Gastwirthschaft,  westlich  nach 
der  Stadt  zu  grosse  Parkanlage  in  Terrassenform,  östlich 
weiter  den  Berg  hinan  ein  Wäldchen  mit  Promenadenwegen, 
Tanzplatz  etc. 

Von  der  Terrasse  und  dem  im  2.  Geschosse  liegenden  Balkon 
trefflicher  Blick  auf  die  Stadt  und  ins  Thal;  besonders  Morgens  schön. 
Die  Namen  der  auf  dem  gegenüberliegenden  Bergrücken  hervorragenden 
Basaltkuppen  nebst  Richtungslinien  sind  auf  der  Brüstung  der  Ter- 
rasse angegeben. 

Rückweg  die  Chaussee  abwärts  an  einem  Felsenkeller 
vorbei  nach  der  am  untern  Ende  des  sog.  Molkengrundes 
befindlichen  Reinsbrunnenanlage. 

In  dieser  Gegend  hat  das  in  der  Fehdezeit  niedergelegte  Dorf 
Ambronnen  gestanden,  welches  die  Stadt  mit  dem  Dorfe  Roringen 
für  250  Mark  vom  Herzog  Otto  erkaufte. 

Der  hier  aus  dem  Muschelkalke  entspringende  Reins- 
brunnen,  welcher  die  seit  1873  angelegte  neue  Wasserlei- 
tung der  Stadt  (vergl.  S.  27)  speisst,  ist  überwölbt  und  da- 
her nicht  mehr  sichtbar.  Eine  Thonröhrenleitung  führt  das 
Wasser  von  hier  nach  dem  etwas  unterhalb  am  Hainholzwege 
gelegenen  Hochreservoir , von  wo  das  gusseiserne  Röhren- 
netz beginnt. 

Neben  der  Reinsbrunnenanlage  die  städt.  Baumschulen . 
Unterhalb  derselben  führt  eine  neuangelegte  Kastanienallee 
die  Reinsrinne  entlang  wieder  zur  Stadt  zurück. 

Am  Berge  dagegen  in  südlicher  Richtung  ansteigend 
findet  man  in  dem  jungen  Gehölze,  welches  seit  einigen  Jahren 
hier  angelegt,  viele  hübsche  Wege  mit  Ruheplätzen.  Durch 
dieselben  gelangt  man  zum  Friedensplatze , weiter  oberhalb 
zu  einem  vom  Verschönerungsvereine  errichteten  Aussichts- 
thur me,  und  auf  Wegen  nach  Osten  oder  Süden  weiter  gehend 
bald  zum  Hainholzwege,  welcher  in  15  Min.  zum  Tlieil  im 
Schatten  prächtiger  Eschen  zur  Stadt  zurückführt. 

Nördlich  vom  Hainholzwege  etwa  1/2  Stunde  lang  das 
Hochplateau  des  Hainberges,  zumTheil  seit  etwa  10  Jahren, 
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jährlich  zunehmend  in  Aufforstung  genommen,  mit  hübschen, 
durch  die  Zerklüftung  des  Terrains  stets  wechselnden  Spa- 
ziergängen, schönen  Fernsichten,  insbesondere  von  dem  höch- 
sten von  Norden  nach  Süden  führenden  Wege  ab,  von  dem 
man  östlich  den  Göttinger  Wald  mit  überblickt.  Im  Berge 
grosse  Steinbrüche.  An  der  nördlichsten  Ecke  der  alte  Gal - 
genberg  für  die  Stadtdörfer,  mit  schöner  Fernsicht,  am  Fusse 
die  Knochenmühle , von  da  ein  idyllischer  Spaziergang  die 
Lutter  hinab,  soweit  sie  noch  nicht  durch  die  Verkoppelung 
in  neue  Bahnen  gelenkt  ist. 

Die  südlich  neben  dem  Hainholzwege  gelegene  tiefe  Schlucht, 
— die  sog.  lange  Nacht  (woselbst  vortreffliche  Kirschenan- 
pflanzungen) — ist  an  einigen  Stellen  überbrückt. 

Für  den  Geologen  interessant  sind  die  hier  an  den  Hängen  sicht- 
baren Schichten  der  Lettenkohle,  die  zum  Theil  vom  Muschelkalke 
überlagert  sind , ein  Umstand , der  einem  Uebereinanderstürzen  der 
Schichten  zuzuschreiben  ist. 

Ueber  die  Brücken  hinüber  führen  mehrere  Fusswege 
auf  die  363  m.  hoch  über  dem  Meere  gelegene  Kieper.  Von 
hieraus  hat  man  einen  der  besten  Ueberblicke  über  das 
Göttinger  Thal. 

Im  Westen  vor  uns  der  Gebirgszug,  welcher  die  Wasser- 
scheide zwischen  Weser  und  Leine  bildet,  von  der  Schärfe 
oberhalb  der  Station  Eichenberg  an  bis  zur  Weper  bei  Mo- 
ringen, characteristisch  durch  die  aus  denselben  hervorra- 
genden Basaltkuppen,  nämlich  (von  Süden  nach  Norden)  der 
Br  akenberg  (452  m),  der  Hohehagen  (504  m),  der  Ossenberg , 
die  Grefische  Burg  und  die  Bramburg.  Thalaufwärts  nach 
Süden  zu  erblickt  man  die  weithin  schimmernden  Gebäude 
der  Domaine  Reinhausen , dahinter  die  falschen  Gleichen 
und  rechts  daneben  in  der  Ferne  den  Meissner.  Vor  diesen 
Bergen  breitet  sich  das  Thal  mit  seinen  Dörfern  und  ein- 
zelnen Gehöften,  die  Stadt  im  Kranze  des  Walles  und  reich 
bebauter  Gärten  aus.  Nach  Norden  schweift  der  Blick  hinüber 
nach  dem  in  gleicher  Höhe  gelegenen  Dorfe  Nicolausberg , 
links  davon  Deppoldshausen , dahinter  die  Thürme  der  Blesse , 
im  Osten  der  Göttinger  Wald . 

Von  dieser  Höhe  führen  verschiedene  jetzt  leider  noch 
schattenlose  Koppelwege  in  etwa  15 — 20  Min.  zur  Stadt  zurück. 
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2.  Tour.  Kehr  — Geismarliolz  — Geismar. 

Etwa  3 Kilom.  von  der  Stadt  entfernt  liegt  auf  der  Höhe 
des  Hainberges  der  Hainholzhof,  nach  seinem  früheren  Be- 
sitzer gewöhnlich  der  Kehr  genannt.  Man  erreicht  denselben 
in  etwa  1 Stunde  vom  Albanithore  aus  auf  dem  Hainholzwege 
(auch  fahrbar) , oder  auf  den  über  die  Kieper  führenden 
Fusswegen;  auch  vom  Geismarthore  ausgehend,  die  Geismar 
Chaussee  entlang  bis  zur  neuen  Kaserne,  dann  links  den 
Steinsgraben  verfolgend  durch  die  Kirschenplantagen  des  Eber- 
thals, oder  endlich  für  denjenigen,  welcher  einen  kleinen  Um- 
weg nicht  scheut,  über  den  rechts  vom  Steinsgraben  sichtbaren 
mit  einem  Kranze  von  Ulmen  gekrönten  Lohberg.  (Hier  loh- 
nende Aussicht). 

Neben  dem  Gehöfte  des  Kehrs  befinden  sich  schattige  Ruheplätze, 
auch  sind  Erfrischungen  bei  dem  jetzigen  Besitzer  Schlote  zu  haben. 

Vom  Kehr  abwärts  erstreckt  sich  nach  Süden  ein  hüb- 
scher Wald,  das  sog.  Geismarholz.  Durch  dasselbe  führen 
mehrere  durch  Wegweiser  bezeichnete  Fusswege,  unter  diesen 
der  gangbarste  am  Wendeplätze  (Forsthütte)  vorbei  in  etwa 
35  Min.  nach  dem  an  der  Chaussee  liegenden  Dorfe  Geismar, 
ein  wohlhabender  Ort  von  1080  Einwohnern. 

Am  nördlichen  Ende  des  Dorfes  die  viel  besuchte  Wirthschaft  von 
Grebe  mit  hübschem  Garten,  Veranden,  Kegelbahnen  etc. 

Rückweg  auf  der  Chaussee  in  25  Min.  bis  zur  Stadt. 

3.  Tour.  Kerstliugeroder  Feld  — Gösselgrund  — 
Lengder  Burg. 

Der  Weg  dahin  führt  über  den  Kehr  (siehe  2.  Tour). 
Von  hier  verfolgt  man  die  Fahrstrasse  weiter,  (oder  besser 
den  links  wie  rechts  neben  derselben  durch  den  Wald  gehenden 
Fussweg)  und  gelangt  in  20  Min.  nach  Kerstlingeroder  Feld, 
einem  einsamen  auf  einer  Blösse  mitten  im  Walde  gelegenen 
Gehöft,  früher  ein  vielbesuchter  Vergnügungsort,  bekannt 
durch  den  Auszug  der  Studenten  im  Jahre  1790  (S.  6). 

Ursprünglich  eine  Wüstung,  den  Herren  von  Kerstlingerode  ge- 
hörig, welche  von  1320 — 1592  die  in  der  Nähe  liegende  Burg 
Niedeck  in  Pfandbesitz  hatten.  Dieselben  legten  hier  ein  Pesthaus 
an  und  stifteten  1418  daselbst  den  St.  Jodocus  Kaland,  welcher  später 
nach  Göttingen  verlegt  wurde.  Sie  geriethen  1469  mit  der  Stadt  in 
heftigen  Streit  über  eine  Warte,  welche  die  Göttinger  ohne  ihre  Ge- 
nehmigung hier  erbaut  batten  und  zerstörten  dieselbe. 
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Jetzt  gehört  das  Gehöft  als  Vorwerk  zu  dem  v.  Wangen- 
heimschen  Gute  Waake.  Erfrischungen  sind  zu  haben. 

Nordwestlich  vom  Gehöft  liegt  der  bewaldete  Sauberg 
mit  schönem  Blick  vom  Waldesrande  ab,  von  hier  führen 
verschiedene  gute  Waldwege  nach  dem  Dorfe  Herb  er  hausen. 

Eine  Einsenkung,  welche  südöstlich  vom  Gehöft  nach  Sü- 
den etwa  V2  Stunde  lang  sich  hinabzieht,  bildet  den  Gössel- 
grundj  ein  stilles  enges  Waldthal,  welches  nach  Kl.  Lengden 
zu  mündet,  und  westlich  vom  Westerberge , östlich  von  der 
Lengder  Burg  eingeschlossen  wird. 

Zum  Gösselgrund  führen  vom  Kehr  ab  verschiedene  Wald- 
wege, welche  durch  Wegweiser  bezeichnet  sind,  auch  nahe  bei 
Kerstlingeroderfeld  führt  ein  Weg  in  den  Anfang  des  Grundes. 

Am  Fusse  des  in  die  Mitte  des  Grundes  hinabführenden 
Schlangenweges  eine  Ruhebank  unter  einer  prächtigen  Buche. 

Man  kann  von  hieraus  auf  dem  Fahrwege  thalabwärts  in 
20  Minuten  das  Dorf  Kleinen  Lengden  erreichen,  und  auf 
der  Duderstädter  Chaussee  über  Geismar  in  V/2  Stunden 
nach  der  Stadt  zurückkehren. 

Für  denjenigen  welcher  sich  weniger  anstrengen  will, 
empfiehlt  es  sich  die  Tour  in  umgekehrter  Richtung  zu  ma- 
chen und  mit  der  um  3h5  Nachm,  von  Göttingen  abge- 
henden Post  für  80  Pf.  nach  Kl.  Lengden  zu  fahren,  dann 
durch  den  Gösselgrund  aufwärts  nach  dem  Kehr  zu  gehen 
und  von  hier  nach  der  Stadt  zurückzukehren. 

Auf  die  vorhin  genannnte  Lengder  Burg  (die  südlichste 
386  m hohe  Erhebung  des  Göttinger  Waldes)  gelangt  man 
am  bequemsten  auf  dem  Fahrwege,  welcher  nahe  dem  Aus- 
gange des  Grundes  östlich  in  das  Holz  hinaufführt.  Hat  man 
auf  diesem  die  Höhe  gewonnen,  so  wendet  man  sich  dem 
nach  Westen  sich  hinziehenden  Kamme  zu.  Der  Fussweg, 
welcher  gleich  im  Anfang  dieses  Fahrwegs  zur  Lengder 
Burg  hinaufführt,  ist  zum  Hinaufgehn  wegen  seiner  Steilheit 
nicht  zu  empfehlen.  Die  Wege  sind  überall  durch  Weg- 
weiser bezeichnet. 

Von  der  Lengder  Burg  hübsche  Blicke  ins  Gartethal , die  Gleichen 
das  steil  zu  den  Füssen  liegende  Dorf  Kleinen  Lengden , den  ge- 
genüber liegenden  Westerberg , das  Leinethal  aufwärts  bis  zum  Meiss- 
ner. Vom  Rande  des  Westerberges  schönsten  Blick  auf  die  Gleichen 
und  Umgebung. 
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4.  Tour.  Bruck. 

Der  östliche  Rand  des  Göttinger  Waldes  fällt  überall 
schroff  ab  und  bietet  hierdurch  die  reizendsten  Aussichts- 
punkte dar.  Die  steilste  Partie  desselben  oberhalb  des 
Dorfes  Waake  bis  in  die  Gegend  von  Mackenrode  wird  die 
Bruck  genannt.  Auf  einer  Lichtung  im  Walde  ist  ein  freier 
Platz  mit  Tischen  und  Bänken  hergerichtet,  daneben  ein 
Haus,  in  welchem  des  Sommers  der  Wirth  des  etwa  20  Min. 
nördlich  davon  an  der  Chaussee  liegenden  Södderich  Erfri- 
schungen verabreicht. 

Unmittelbar  links  zu  unsern  Füssen  liegt  Waake  mit  dem 
freundlich  aus  einem  Parke  hervorleuchtenden  v.  Wangen- 
heim’schen  Gute,  und  der  auf  waldigem  Hintergründe  male- 
risch sich  abhebenden,  in  gothischem  Styl  neu  aus  Sandstein 
erbauten  v.  Wangenheim’schen  Grabkapelle,  rechts  daneben 
die  pittoresken  Schweckhäuser  Berge , darüber  der  Seeburger 
See  mit  den  an  seinen  Ufern  liegenden  Dörfern  Seeburg  und 
Bernshausen , rechts  davon  Landolfshausen , darüber  die 
Seulinger  Warte , alles  von  weiten  Waldungen  durchzogen, 
weiter  östlich  die  güldene  Mark  mit  Duderstadt.  Dahinter 
der  hohe  Sonnenberg  mit  der  Forta  Eichsfeldica.  Mehr  süd- 
lich zeigt  sich  der  Bodenstein  und  Heilig enstadt  mit  verschie- 
denen Dörfern  und  Vorwerken.  Nach  Osten  Wollbrands- 
hausen  und  Gieboldehausen , weiter  die  Ruine  Scharzfels , links 
davon  das  Schloss  Herzberg.  Im  Hintergründe  zeigt  sich  von 
Norden  nach  Südost  der  Harz  von  den  Bergen  bei  Grund 
an  bis  zum  Bavensberge , in  der  Mitte  der  Brocken  mit  dem 
Brockenhause. 

Ein  am  Rande  des  Absturzes  gen  Süden  führender  Fussweg 
gewährt  durch  die  stets  wechselnden  Aussichten  viel  Genuss 
und  führt  nach  l/A  Stunde  an  einen  Punkt  hart  am  Absturz 
(Ruhebank),  wo  das  Dorf  Mackenrode  zu  unsern  Füssen  liegt, 
hinter  dem  der  schön  bewaldete  Hengstberg  sich  erhebt  und 
hier  mit  dem  Göttinger  Walde  die  fälschlich  sog.  Porta  Eichs- 
feldica bildet,  einen  der  schönsten  Blicke  auf  die  Gleichen 
gewährend. 

Am  bequemsten  gelangt  man  zur  Bruck  per  Wagen  oder 
mit  der  Nachmittags  3h10  von  Göttingen  fahrenden  Post  (Fahr- 
preis bis  Södderich  90  Pf.)  auf  der  Herzberger  Chaussee  am 
Bohns  (siehe  l.Tour)  vorbei,  zur  Knochenmühle  an  der  Lutter 
(einfache  Wirthschaft),  dann  über  den  Drachenberg  durch  das 
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Dorf  Roringen  bis  zu  dem  am  Ausgange  des  Waldes  lie- 
genden Södderich  (Gastwirthschaft)  und  gebt  dann  zu  Fuss 
von  bier  in  20  Min.  dnrch  den  Wald  zur  Bruck  hinauf;  auch 
kann  man  ohne  den  Södderich  zu  berühren  auf  einem  freilich 
etwas  ungeebneten  Wege  zur  Bruck  fahren. 

Fussgänger  können  verschiedene  Wege  wählen.  Der  nächste 
führt  die  Herzberger  Chaussee  hinauf  bis  an  das  Hölzchen 
des  Volksgartens,  und  geht  rechts  von  diesem  quer  über  das 
Hochplateau  des  Hainberges  zu  dem  Dorfe  Herberhausen, 
welches  sich  im  tief  eingeschnittenen  Lutterthale  malerisch 
an  den  Berg  schmiegt. 

Herberhausen  ist  eins  der  ehemaligen  sogen.  Stadtdörfer,  welches 
der  Rath  von  denen  von  Gladebeck  1372  angekauft  hatte,  und  die  Be- 
lehnung damit  durch  den  Bischof  von  Hildesheim  1376  erhielt. 

Der  Weg  führt  am  Tie  des  Dorfes,  der  alten  Kirche  und 
der  Wohnung  des  Stadtförsters  vorbei  auf  die  südliche  Seite 
des  Drachenberges  und  von  hier  in  den  Göttinger  Wald,  in 
welchem  der  durchWegweiser  angezeigte  Weg  bis  zur  Bruck 
zu  verfolgen  ist.  Man  gebraucht  dazu  2 Stunden  von  Göt- 
tingen, zurück  1V2  St.  Ein  anderer  etwa  1/2  St.  weiterer 
Weg  führt  über  den  Kehr  und  Kerstlingeroder  Feld  in  den 
Göttinger  Wald  und  zwar  zunächst  in  die  von  Kerstlinge- 
roder Feld  nach  Norden  sich  hinziehende  Einsenkung,  aus 
welcher  man  die  Höhe  der  Bruck  wieder  auf  einem  steilen 
Waldwege  erreichen  muss. 

Weniger  anstrengend  aber  etwas  zeitraubender  ist  der 
Weg  am  Steinsgraben  entlang  durch  das  Eberthal,  dann  un- 
terhalb des  Kehrs  durch  das  Hainholz  auf  den  Hainholzweg, 
diesen  verfolgt  man,  Kerstlingerode  unberührt  lassend,  bis  in 
den  Wald,  und  links  sich  wendend,  aber  immer  auf  der  Höhe 
bleibend,  bis  an  den  östlichen  Band  des  Berges.  Hier  ver- 
lässt man  den  Weg,  indem  man  den  Pfad  zur  Linken  ein- 
schlägt und  gelangt  am  Bande  fortgehend  an  den  oben  er- 
wähnten Punkt  über  Mackenrode  und  von  da  zur  Bruck. 
Man  gebraucht  gegen  3 Stunden.  Als  Bückweg  ist  der  über 
Herberhausen  vorzuziehen,  da  man  hier  meist  bergab  geht 
und  nur  hinter  Herberhausen  den  Hainberg  zu  ersteigen  braucht. 

Von  Waake  durch  das  liebliche  Hackethal  über  Eber- 
götzen gelangt  man  in  2*/2  Studen  zum  Seeburger  See,  mit 
den  Dörfern  Seeburg  und  Bernshausen.  Der  See  bietet  nur 
das  Vergnügen  einer  Wasserfahrt,  die  Umgegend  ist  kahl 
und  ohne  landschaftlichen  Beiz. 
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5.  Tour.  Nicolausberg’. 

Im  Nordosten  der  Stadt  liegt,  von  allen  Seiten  sichtbar 
hoch  auf  dem  Berge  das  Dorf  Nicolausherg  (im  Munde  des 
Volkes  auch  wohl  „ Klein  Jerusalem1'1,  genannt),  interessant 
durch  seine  alte  Kirche. 

Der  Weg  dahin  führt  aus  dem  Weender-  oder  Albani- 
thore  in  1 Stunde  über  den  an  der  Westseite  mit  Kirschenan- 
pflanzungen versehenen  sonst  aber  etwas  steilen  Papenberg  ins 
Lutterthal  und  dieses  durchschneidend  den  steilen  Berg  zum 
Dorfe  hinan.  Unterwegs  hübscher  Blick  auf  Göttingen  und 
das  Thal. 

Die  im  Dorfe  befindliche  Kirche  des  heil.  Nicolaus  gehörte 
zu  einem  gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderts  nach  Weende  verlegten 
Augustinerinnen  Kloster.  Der  Sage  nach  sollen  3 Priester  im  Jahre 
999  Reliquien  des  genannten  Heiligen  von  Rom  gebracht  und  hier  in 
der  Wildniss  auf  dem  Rerge  „Ulrideshausen“  deponirt  haben,  was 
zur  Errichtung  der  Kirche  und  des  Klosters  Anlass  gegeben.  Ur- 
kundlich wird  des  Klosters  zuerst  in  einer  Rulle  Alexanders  111.  von 
1162  erwähnt. 

Von  seinen  Mauern  ist  nichts  mehr  erhalten.  Die  Kirche  aber, 
eine  3 schilfige  gothische  Hallenkirche,  enthält  noch  einige  Theile  des 
ursprünglich  romanischen  Raues,  nämlich  Chor,  die  Vierungen  und  die 
beiden  Kreuzarme,  von  welchen  der  nördliche  jetzt  eine  Verlängerung 
des  Seitenschiffs  bildet,  der  südliche  in  seiner  Ostwand  noch  die  alte 
halbrunde  Concha  birgt. 

Für  den  Kunsthistoriker  interressant  die  Details  der  romanischen 
Säulen  mit  reich  verzierten  Würfelkapitälen,  eine  Wandsäule  mit  einem 
Löwen  als  Rasis  etc. 

Das  gothische  Langhaus  wird  theils  aus  dem  Ende  des  14.  theils 
aus  dem  15.  Jahrhundert  stammen. 

Remerkenswerth  der  Hauptaltar  von  Stein.  Auf  seiner  Deck- 
platte finden  sich  in  der  Mitte  und  auf  den  4 Ecken  die  Kreuze  der 
Weihe.  Das  Tryptichon  enthält  in  vergoldetem  und  bemaltem 
Schnitzwerk  ausser  einzelnen  Heiligen  in  den  Flügeln , die  Kreuzigung 
Christi  und  der  Schächer  in  figurenreicher  Gruppe.  Auch  sind  einige 
Nebenaltäre  aus  Stein  in  der  Kirche  und  Sakristei  erhalten.  Auf 
dem  Altar  am  südwestlichen  Vierungspfeiler  steht  eine  Statuette  des 
heiligen  Nicolaus  in  Farben  und  Vergoldung.  Alte  Altardecke  von 
Tuch  aus  einzelnen  Feldern  zusammengesetzt.  Alter  Taufstein  von 
einfacher  runder  Form. 
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6.  Tour.  Billing’sMuser  Schlucht  — Hünestollen. 

Nordwestlich  von  Nicolausberg  liegt  ein  stilles  tief  einge- 
schnittenes waldiges  Seitenthal  der  Lntter,  die  sog.  Billings- 
häuser Schlucht,  einer  der  schönsten  Spaziergänge  der  Um- 
gegend. 

Bis  zum  unteren  Anfang  des  Thals  gelangt  man  in  45 
Min.  auf  zur  Zeit  freilich  noch  schattenlosen  Koppelwegen. 
Beim  Beginn  des  Waldes  Buhebank  mit  Wegweiser.  Links 
ab  führt  ein  Weg  nach  Deppoldshausen  (S.  43).  Das  Thal 
aufwärts  verfolgend  führt  der  Weg  nach  1 Stunde  an  den 
Band  des  Gebirges  in  der  Nähe  der  Billingshäuser  Klippen. 
Tief  unter  sich  erblickt  man  das  Dorf  Oberbillingshausen ; in 
der  Ferne  östlich  den  Harz.  Wendet  man  sich  von  hier, 
oder  noch  richtiger  mehr  in  der  Mitte  der  Schlucht  nach 
Osten  zu  durch  das  Riesholz , so  gelangt  man  nach  weiteren 
l1^  Stunden  nach  dem  Hünestollen , dem  423  m hohen  nord- 
östlichem Abhang  des  Göttinger  Waldes  oberhalb  Waake. 
Man  hat  hier  herrliche  Aussicht  auf  die  Bruch , den  See- 
burger See  und  den  Harz.  Im  Vordergrund  links  vor  Hol- 
zerode der  Mäusethurm,  eine  alte  Warte.  Die  beiden  steil 
abfallenden  Seiten  sind  durch  einen  Wall  und  2 Gräben, 
wahrscheinlich  eine  alte  heidnische  Befestigung  verbunden. 
Davon  der  Name. 

Ein  näherer  Weg  dahin  führt  über  die  Herzberger  Chaus- 
see, durch  Roringen  (vergl.  4.  Tour)  an  der  Roringer  Warte 
(erbaut  1408)  vorbei  über  den  sogen.  Hessendreisch , (auch 
Neu  Waake  genannt)  nordöstlich  in  den  Wald.  Hier  ver- 
folgt man  den  Weg  links  bis  zu  einem  Jagdhäuschen,  dann 
östlich  zum  Hünestollen.  Bis  Neu  Waake  kann  man  mit 
der  3h  10  aus  Göttingen  abfahrenden  Post  (für  80  Pf.)  fahren. 

Vom  Hünestollen  zum  Jagdhäuschen  zurück  führen  verschie- 
dene Wege  (Wegweiser)  über  Oberbillingshausen , Reiershausen , 
oder  Plesse  nach  Mariaspring  und  Bovenden,  oder  im  Rode- 
thal hinab  nach  Nörten  (2T/2  St.),  von  dort  weitere  Bück- 
fahrt  zur  Stadt  per  Bahn  (siehe  7.  u.  8.  Tour). 

Auf  einem  vom  oberen  Ende  der  Billingshäuser  Schlucht 
nach  Nordwesten  sich  wendenden  Wege  kann  man  auch  die 
Rathsburg  erreichen,  ebenfalls  ein  steil  nach  dem  Bodethale 
abfallender  bewaldeter  Bergvorsprung  mit  sehr  schönem  Blick 
links  auf  den  Plesse wald,  grade  aus  auf  Beiershausen.  Von 
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dort  in  1/2  St.  zur  Plesse,  unterwegs,  auf  dem  Wege  am 
Hange,  mehrere  Aussichtspunkte  mit  weitem  Blick  auf  den  Harz. 

II.  Plesse  und  Hardenberg. 

7.  Tour.  Weende  — Deppoldshausen  — Plesse  — 
Mariaspring  — Bilstein. 

Hoch  auf  Bergen  thronende  Burgruinen  sind  wohl  überall 
beliebte  Zielpunkte  für  den  Wanderer,  und  so  üben  denn 
auch  die  in  der  Nähe  Göttingens  malerisch  gelegenen  Burg- 
Buinen  der  Plesse,  des  Hardenbergs,  der  Gleichen  und  des 
Hansteins  ihre  Anziehungskraft  auf  den  Touristen,  sei  er 
Student  oder  Philister,  in  vollem  Maasse  aus. 

Der  Wege  zur  Plesse  sind  mehrere: 

a)  Am  leichtesten  erreicht  man  dieselbe  zu  Wagen,  in  1 
Stunde  auf  der  Chaussee  nach  Weende  und  Bovenden , dann 
auf  gutem  Landwege,  welcher  über  Mariaspring  und  Eddige- 
hausen bis  oben  vor  die  Burg  führt. 

b)  Auf  der  Eisenbahn  in  11  Min.  nach  Stat.  Bovenden, 
von  dort  zu  Fuss  über  Rauschenwasser  und  Mariaspring  in 
1 Stunde  hinauf. 

c)  Verschiedene  Wege  für  Fussgänger  über  Deppolds- 
hausen in  21l2  St. 

Wählen  wir  einen  der  letzteren  zum  Hinaufgehn,  einen 
der  erstgenannten  zur  Rücktour. 

Zunächst  in  45  Min.  nach  dem  an  der  Hannover-Casseler 
Chaussee  gelegenen  Dorfe  Weende  (1600  Einw.). 

Von  dem  Gebäude  des  von  Nicolausberg  nach  hier  verlegten 
Klosters  ist  nichts  erhalten.  Es  wurde  durch  Herzog  Julius  voll- 
ständig reformirt,  und  nach  Gründung  der  Universität  Helmstädt  dieser 
zur  Fundation  überwiesen. 

Jetzt  bildet  das  Klostergut  eine  der  ansehnlichsten  Domainen 
(750  Hectar)  des  Klosterfonds  der  Provinz  Hannover. 

Im  Dorfe  liegen  die  viel  besuchten  Gartenwirthschaften  von 
Wasseram  und  Waldmann  und  einige  Fabriken. 

Sehenswerth  die  am  nordöstlichen  Ende  des  Dorfes  in 
einem  tief  eingeschnittenen  Erdfalle  im  Garten  der  Laporte’- 
schen  Tuchfabrik  entspringende  Quelle  des  Baches  „Weende“. 

Früher  war  hier  eine  Papiermühle  mit  Wirthschaft  (Lovis),  und 
dieser  Platz  an  heissen  Sommertagen  ein  vielbesuchter  Aufenthalt. 
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Oberhalb  der  erwähnten  Fabrik  auf  Koppelwegen  bald 
in  den  Wald  und  dann  anfangs  östlich,  dann  nördlich  sich 
wendend  nach  Deppoldshausen , einem  Vorwerke  der  Domaine 
Weende. 

Ein  etwas  näherer  Weg  nach  Deppoldshausen  geht  durch 
die  sog.  Kerbe , eine  Schlucht  welche  östlich  von  Weende 
sich  zwischen  dem  Weender-  und  Heinrichsberge  öffnet.  Man 
gelangt  dahin  in  1 Stunde  auf  einem  der  vielen  Koppel* 
wege,  welche  von  der  Stadt  aus  in  der  Richtung  nach  Norden 
parallel  zur  Weender  Chaussee  laufen.  Am  besten  geht 
man,  nachdem  man  an  die  Lutter  gelangt,  an  dieser  aufwärts 
bis  zur  Brücke  am  Papenberge  (hier  einige  Ruheplätze  des 
Verschönerungsvereins),  über  diese  bis  zum  alten  Wasser- 
graben, diesen  zur  Rechten  nehmend,  und  bei  Beginn  der 
neuen  Waldpflanzung  links  biegend  auf  den  von  Weende 
herauf  führenden  chaussirten  Weg,  auf  welchem  man  in  25 
Min.  Deppoldshausen  erreicht. 

Ein  dritter  Weg  führt  von  Weende  aus  hinter  Wasseram’s 
Garten  durch  das  Feld  in  l/2  Stunde  östlich  in  das  Holz,  die 
sog.  Geichenschlucht , eine  enge  romantische  Waldschlucht, 
hinan,  (Ruhebank)  und  in  weiteren  30  Min.  nach  Deppolds- 
hausen. 

Im  Vorwerke  findet  man  Bewirthung.  Schöne  Aussicht  auf  den 
Meissner  von  der  nördlich  des  Gehöftes  liegenden  Hochfläche. 

Von  hier  geht  der  Weg  nördlich  über  das  Hochplateau 
bis  an  den  Rand  des  Berges  (Ruhebank),  von  wo  sich  der 
schönste  Blick  auf  die  vor  dem  Wanderer  liegende  Ruine 
Plesse  darbietet,  zu  deren  Füssen  sich  Eddigehausen  an  den 
waldumkränzten  Berg  lehnt.  Man  verfolgt  nun  den  Wald- 
weg immer  am  Rande  des  Berges  bis  an  das  Burgthor.  (Von 
Deppoldshausen  in  20  Min.  zu  erreichen). 

Die  Burgruine  Plesse  liegt  am  westlichen  Rande  des  nach 
3 Seiten  steil  abfallenden  Berges  (380  m über  dem  Meere). 
Von  hier  herrliche  Aussicht  ins  Leinethal.  Zu  unseren  Füssen 
im  Grunde  Dorf  und  Domaine  Eddigehausen , vor  uns  an 
der  Leine  die  Ortschaften  Bovenden,  Varensen , Angerstein , 
Nörten , die  Ruinen  der  Burg  Adelebsen , Harste , Gladebeck , 
Lutterhausen , Moringen,  dahinter  der  westliche  Höhenzug 
des  Leinethals  vom  Hohenhagen  bis  zur  Weper,  über  die  der 
Bramwald  am  rechten  Ufer  der  Weser,  ja  einzelne  Kuppen 
des  jenseits  der  Weser  gelegenen  Beinhardswaldes  hervor- 
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ragen.  Nach  Norden  sieht  man  Northeim  mit  den  T Vielem 
und  die  Berge  bis  hinter  Einbeck.  Nach  Ost  und  Süd  wird 
die  Aussicht  grösstentheils  durch  dichten  Wald  abgeschlossen. 

Das  Schloss  Plesse  nebst  einem  grossen  dazu  gehörigen  Gebiete 
gehörte  Anfang  des  11.  Jahrhunderts  zum  Besitz  der  mit  dem  Wit- 
tekind’schen  Hause  verwandten  Immedinger.  Bischof  Meinwerk  von 
Paderborn  (1009 — 1036)  schenkte  sie  mit  400  Hufen  Landes  dem 
Bisthum  Paderborn.  Von  diesem  wurde  wahrscheinlich  Hermann  d.J. 
Graf  von  Winzenburg  mit  Schloss  und  Herrschaft  Plesse  belehnt, 
welcher  sich  dann  bald  Graf  von  Winzenburg  bald  Graf  von  Plesse 
nannte  (in  einer  Urkunde  Konrad  III.  von  1139:  Hermannus  comes 
de  Plesse).  Von  diesem  werden  die  Herren  von  Höckelheim  zwischen 
1140 — 1150  die  Plesse  als  Afterlehn  erhalten  und  sich  darnach 
benannt  haben.  Diese  Edlen  von  Plesse  erscheinen  bald  als  Allo- 
dialbesitzer  der  Plesse ; auf  welche  Weise  das  Lehnsverhältniss 
gelöst  wurde  ist  unbekannt.  Sie  hatten  ausserdem  verschiedene  wel- 
fische  und  andere  Lehngüter.  1447  trugen  sie  das  Schloss  Plesse 
dem  Landgraf  Ludwig  von  Hessen  zu  Lehn  auf.  Als  das  Geschlecht 
mit  Dietrich  IV.  1571  ausstarb,  zog  Landgraf  Wilhelm  von  Hessen 
die  Herrschaft  Plesse  als  erledigtes  Lehn  ein,  während  die  Herzoge 
von  Braunschweig  und  Grubenhagen  die  welfischen  Lehne,  namentlich 
das  Amt  Radolfshausen  an  sich  nahmen. 

Im  30jähr.  Kriege  ward  die  Burg  vergeblich  berannt,  jedoch 
musste  der  hessen-casselsche  Hauptmann  von  Günderode , durch 
Hunger  gezwungen,  am  30  Mai  1627  die  Thore  öffnen,  und  die 
Burg  den  Ligisten  überliefern,  welche  dann  eine  darmslädtische  Besatzung 
hinein  legten.  Die  Herrschaft  Plesse  blieb  dann  im  hessischen  Besitz, 
bis  sie  1816  an  Hannover  abgetreten  wurde. 

In  die  Burg  gelangte  man  über  einen  jetzt  verschütteten 
Graben  vermittelst  einer  Zugbrücke  in  das  an  der  südöst- 
lichen Ecke  gelegene  Thorhaus.  Dies  Aussenthor  ist  bei 
der  1851  vorgenommenen  Restauration  mit  neuer  Einfassung 
und  Ueberwölbung  versehen;’  auch  erneuerte  man  in  diesem 
Jahre  die  darüber  befindliche  Steinplatte,  welche  folgende 
Inschrift  trug: 

IM.  M.  D.  EIN.  YND.  SIEBENZIGSTEN.  JAHR. 

DIS.  HAYS.  YND.  HERRSCHAFFT.  FVRWAHR. 
ZYGESTORBEN.  YND.  ANGEFALLEN.  IST. 

DEM.  LÖBLICHEN.  FVRSTEN.  OHNE.  LIST. 
HERRN.  WILHELMEN.  DEM.  LANDGRAYEN.  GYT. 
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ZY.  HESSEN.  DER.  ES.  HAT.  IN.  HVT. 

IST.  DYRCHL AY CHTIG.  YND.  HOCHGEBOHREN. 

IN.  FVRSLICHER.  TYGEND.  AYSERKOHREN. 

HAT.  ES.  MIT.  GYTEN.  TITYL.  BRACHT. 

IN.  SEINE.  HAND.  YND.  GOTTES.  MACHT. 

Daran  schliesst  sich  altes  Mauerwerk  mit  Schiessscharten 
und  Reste  einer  Kaminanlage.  Dem  Aussenthor  liegt  das 
Innenthor  des  Gebäudes  direct  gegenüber.  Beim  Yerlassen 
desselben  zeigt  sich  in  etwas  erhöhter  Lage  ein  Yorhof  der 
Burg,  von  einer  Mauer  mit  Schiessscharten  befriedigt.  Links 
zieht  sich  vom  unteren  Burgthore  ab  in  südwestlicher  Rich- 
tung eine  Mauer  bis  zu  dem  zweiten  inneren  Thorhause 
hin,  welches  seine  rechteckige  Gestalt  noch  leidlich  bewahrt 
hat,  und  hoch  oben  in  dem  Gemäuer  den  Rest  des  Wappens 
der  Edlen  von  Plesse  enthält.  Der  innere  Burghof  liegt 
noch  etwas  höher  und  bildet  eine  unregelmässige  Fläche,  an 
deren  südwestlicher  Ecke  sich  ein  schlanker  Wartthurm 
von  6 Meter  im  Durchmesser  zu  einer  Höhe  von  über  23 
Meter  erhebt.  Darin  das  Burgverliess. 

Unmittelbar  daran  befinden  sich  Reste  von  Umfassungs- 
mauern mit  einer  Spitzbogenthür  und  Ansätzen  von  Fenster- 
leibungen, der  ehemaligen  Burgkapelle  angehörend.  An  der 
nördlichen  Seite  des  Burghofes  steht  ein  stark  restaurirtes 
Gebäude,  jetzt  bewohnbar,  (Restaurationsräume  enthaltend), 
jedoch  im  Aeussern,  da  das  Dach  versteckt  liegt,  als  Ruine 
erscheinend.  Neben  diesem  stehtr,  nur  durch  eine  spitzbo- 
gige  Pforte  getrennt,  der  gewaltige  runde  Burgfried  in  der 
Höhe  des  Wartthurmes.  Sein  Durchmesser  beträgt  17  Meter 
im  untern  aus  Quadern  erbauten  Absätze,  dessen  Umfassungs- 
mauern 4 74  Meter  Stärke  haben.  Weiter  hinauf  ist  er  aus 
Bruchsteinen  gebaut,  mit  einigen  Scliiessscharten,  einem  klei- 
nen Ausbau,  sowie  mit  einem  Zinnenkranz  versehen.  Der 
jetzt  zu  ebener  Erde  angelegte  Eingang  ist  in  der  neuern 
Zeit  durchgebrochen,  im  Innern  führt  eine  bequeme  Treppe 
auf  das  platte  Dach,  von  dem  sich  die  herrlichste  Aussicht 
darbietet.  Im  Sommer  befindet  sich  auf  der  Ruine  eine  gute 
Restauration,  grosser  Saal  im  Hause  und  Sitzplätze  im  Freien. 
Yiel  Fremdenbesuch,  besonders  Sonntags  aus  der  Umgegend. 

Hinab  führt  in  weiten  Schlangenwindungen  der  oben  S.  43 
genannte  Fahrweg.  Fussgänger  kürzen  denselben  auf  einem 
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den  Wald  durchschneidenden  Pfade  ab,  und  gelangen  in  20 
Min.  hinunter  nach  dem  in  enger  schattiger  Waldschlucht 
reizend  gelegenen  Mariaspring. 

Der  unter  einem  Sandsteinfelsen  hervorsprudelnde  Quell 
des  Rauschenwassers , welcher  auf  seinem  kurzen  Laufe  bis 
zur  Leine  9 Mühlen  treibt,  giebt  der  dabei  gelegenen  Papier- 
mühle den  Namen. 

Die  Anlage  des  unter  prachtvollen  Buchen  eingerichteten  Tanz- 
bodens mit  amphitheatralisch  dahinter  in  dem  Felsen  angebrachten 
Sitzplätzen  ist  einzig  in  ihrer  Art. 

Die  romantische  Lage  und  die  im  Sommer  Mittwochs  und  Sonn- 
tags stattfindenden  Concerte  mit  Tanz  ziehen  stets  vielen  Besuch,  beson- 
ders der  jungen  Welt  an. 

In  der  Mühle  und  in  der  Restauration  neben  dem  Tanzplatze  gute 
Bewirthung. 

Ein  Abstecher  von  Mariaspring  nach  dem  Bilstein  (V2 
Stunde)  ist  recht  lohnend.  Derselbe  ist  eine  mitten  im  Walde 
gelegene  zerklüftete  Felspartie  des  liier  und  im  Rodetliale 
auftretenden  Sandsteins.  (Anlagen  und  Ruhebänke). 

Schöne  Aussicht  ins  Leinethal.  Weg  dahin  durch  Weg- 
weiser bezeichnet,  sonst  in  Mariaspring  zu  erfragen ; der  beste 
Weg  ist  der  neu  angelegte  Waldweg,  der  dem  Mühlengebäude 
gegenüber  beginnt. 

8.  Tour.  Rodetlial  — Rathsburg*. 

Steigt  man  von  der  Plesse  hinab  nach  Norden  auf  die 
von  Eddigehausen  nach  Reiershausen  führende  Strasse,  über- 
schreitet hier  das  otfene  Feld  bis  zu  dem  nördlich  gelegenen 
Walde,  so  gelangt  man  an  eine  liebliche  enge  Waldschlucht, 
das  Eschenthal , welche  uns  durch  herrlichen  Buchenwald 
bei  der  unteren  Rodemühle  in  das  Rodethal  führt.  Hier  zieht 
das  westlich  der  Mühle  auf  dem  Vorsprunge  des  Berges  un- 
mittelbar vor  dem  Walde  erbaute  Schloss  „ Löseck “ die 
Augen  auf  sich.  Das  Rodethal  selbst  bietet,  namentlich 
in  der  Nähe  der  oberen  Rodemühle  hübsche  Partien. 

Dasselbe  wird  auch  viel  zu  Wagen  besucht,  indem  man 
die  Chaussee  kurz  vor  Nörten  verlassend,  die  im  Thal  auf- 
wärts führende  Landstrasse  bis  Reiershausen  verfolgt.  Man 
verbindet  mit  dieser  Fahrt  gewöhnlich  den  Besuch  der  Plesse, 
indem  man  von  Reiershausen  die  in  Schlangenwegen  aufwärts 
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führende  Strasse  einschlägt.  Lohnend  ist  auch  bei  „Löseck“ 
den  Wagen  zu  verlassen  und  oben  genanntes  Eschenthal  zu 
Fuss  zu  durchwandern,  den  Wagen  dann  auf  der  Chaussee 
unterhalb  der  Plesse  erwartend. 

Oberhalb  des  Dorfes  Reiershausen  liegt  die  bereits  unter 
Tour  6 genannte  Rathsburg ; beschwerlich  zu  ersteigen. 

Yom  Rodethale  gelangt  man  auch  nach  dem  Hardenberge 
(9.  Tour),  indem  man  entweder  etwas  unterhalb  der  unteren 
Rodemühle  auf  sehr  steilem  Wege  oder  etwas  oberhalb  der- 
selben auf  allmählig  ansteigendem  Wege  (Wegweiser)  den  Berg- 
rücken zwischen  dem  Rode-  und  Beverthal  zu  gewinnen  sucht, 
und  dann  in  nordwestlicher  Richtung  durch  den  Wald  ins  letz- 
tere Thal  hinabsteigt.  Man  kann  auf  diese  Weise  in  1V2  St. 
von  der  Plesse  zur  Ruine  Hardenberg  (oder  umgekehrt)  gehen. 

9.  Tour.  Körten  — Hardenberg*. 

Die  bedeutendste  aller  im  Göttingischen  gelegenen  Burg- 
ruinenist der  Hardenberg*  in  unmittelbarer  Nähe  des  Fleckens 
Nörten. 

Zu  Wagen  gelangt  man  nach  Nörten  in  1 Stunde  auf 
der  Chaussee  über  Weende,  Bovenden,  Angerstein  und  Ma- 
rienstein, zu  Fuss  über  die  Plesse  (s.  8.  Tour)  in  372  St. 
Sehr  erleichtert  wird  jedoch  ein  Ausflug  durch  die  Eisen- 
bahn, auf  welcher  man  Nörten  in  18  Min.  erreicht.  Auch 
lassen  sich  die  Wege  der  8.  Tour  mit  oder  ohne  Benutzung 
der  Bahn  mit  dem  Besuch  des  Hardenbergs  combiniren. 

Nörten,  Flecken  von  1300  Einw.  Jenseits  des  Orts  liegt 
ein  gutes  Gasthaus,  die  von  Heinr.  Heine  mehrfach  erwähnte 
„ Bussenia “,  jetzt  Kellner  gehörig. 

Nörten  wird  schon  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  als  Marktdorf 
erwähnt.  Hier  gründete  1055  Erzbischof  Leopold  von  Mainz  ein 
Stift  zu  Ehren  des  heil.  Petrus,  dessen  Probst  zugleich  als  Archidia- 
konus  einem  sehr  grossen  Sprengel  im  Fürstenthum  Göttingen  Vor- 
stand. Der  Flecken  wurde  im  Mittelalter  bei  den  Fehden  mehrmals 
ganz  niedergebrannt.  1626  wurde  Flecken  und  Stift  völlig  in  Asche 
gelegt.  Es  hat  sich  von  den  alten  Gebäuden  nur  die  Stifts-Kirche 
erhalten,  deren  ursprünglich  romanische  Bauart  hohes  Alter  anzeigt. 
Ein  ausserhalb  des  Fleckens  stehendes  Waisenhaus  ist  1732  vom 
Landrath  F.  D.  v.  Hardenberg  angelegt. 
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Neben  dem  Bahnhof  eine  seit  einigen  Jahren  erbaute, 
jetzt  erheblich  vergrösserte  Zuckerfabrik;  verarbeitet  jährlich 
730,000  Centner  Rüben. 

Südlich  davon  ragt  die  auf  höherem  Terrain  gelegene 
Kirche  des  ehemaligen  Klosters  Marienstein , nebst  den  jetzi- 
gen Gutsgebäuden  hervor. 

Das  Kloster  wurde  vom  Erzbischof  Ruthard  v.  Mainz  während 
seines  Aufenthalts  auf  dem  Hardenberge  in  d.  J.  1102  — 1105  für 
Benedictiner  Mönche  gegründet.  Mit  dem  Schirmrecht  über  das 
Kloster  waren  die  Edlen  v.  Plesse  belehnt.  Der  Kirchhof  zu  Stein 
diente  im  15.  Jahrh.  den  Ständen  des  Landes  Oberwald  (Fürstenthum 
Göttingen)  als  Versammlungsort  und  Berathungsplatz.  Am  19.  April 
1626  wurde  das  Kloster  vom  Herzog  Christ,  v.  Braunschweig  einge- 
äschert. Von  den  alten  romanischen  Gebäuden  ist  nur  ein  jetzt  als 
Kartoflelkeller  benutzter,  einer  Krypta  gleichender  und  halb  in  der  Erde 
liegender  Raum  vorhanden,  welcher  eine  dreischiffige  gewölbte  Halle 
nebst  Vorraum  bildet. 

Fünf  Minuten  von  Nörten  Ruine  Hardenberg  am  Aus- 
tritt des  Beverthales,  daneben  das  Schloss  mit  Park  und 
umfangreichen  Wirthscliaftsgebäuden  mit  Brauerei,  Gärtnerei 
etc.  des  Grafen  v.  Hardenberg. 

Die  nicht  sehr  hoch  auf  einem  mächtigen  Felsvorsprunge, 
dem  Beverstein,  gelegene  Burg  hat  das  Eigentliümliche,  dass 
darin  2 Burgen  zu  einer  Yeste  vereint  sind.  Vorder-  und 
Hinterhaus  Hardenberg  (so  hiess  dies  Burgenpaar)  erheben 
sich  nämlich  mit  ihren  unter  sich  geschiedenen  aber  sehr 
nahe  zusammengerückten  Gebäuden  auf  ein  und  derselben, 
nur  an  einer  Stelle  zugänglichen  Felskuppe.  Statt  der  frü- 
heren Zugbrücke  führt  jetzt  eine  massive  Brücke  über  den 
durch  den  Felsen  gehauenen  Graben.  Er  umzieht  den  Burg- 
platz von  der  Nord-  und  Ostseite,  während  südlich  der  Berg- 
abhang so  nahe  an  den  ersteren  herantritt,  dass  ein  rund 
um  die  Felskuppe  geführter  Fussweg  hier  kaum  Platz  findet, 
ja  an  einigen  Stellen  unter  dem  überhängenden  Felsen  her- 
geht. An  der  Westseite  ist  die  Burgstätte  von  einer  mäch- 
tigen 30 — 40  Fuss  hohen  Futter-  und  Brüstungsmauer  ein- 
gefasst. 

Der  vor  den  beiden  Burgen  nach  Westen  liegende  Vor- 
hof, in  welchen  man  durch  das  Thor  eintritt,  110  Schritt 
lang,  50  Schritt  breit,  ist  jetzt  zu  Anlagen  mit  Ruheplätzen 
umgewandelt,  und  bietet  eine  schöne  Aussicht  über  die  süd- 
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lieh  davon  in  der  Tiefe  liegenden  Wirtschaftsgebäude  weg, 
und  nach  Westen  über  Nörten  und  das  vorliegende  Gelände. 
In  den  höher  gelegenen  Tlieilen  der  Burg  gewinnt  sie  an 
Umfang,  namentlich  durch  den  Blick  in  das  gegen  Osten 
eingeschnittene  Thal  der  Bever  mit  dem  Dorfe  Bishausen. 

Die  beiden  links  vom  Thoreingange  liegenden  Burgen  sind 
von  einander  durch  einen  tief  in  den  Felsen  eingehauenen 
Graben  getrennt,  welcher  von  Osten  nach  Westen  gezogen 
ist,  und  dann  an  den  Vorhof  stossend  das  Hinterhaus  auch 
auf  der  westlichen  Seite  bis  zur  südlichen  Mauer  umfasst. 

Von  dem  Mauerwerke  sind  noch  ansehnliche  Theile  er- 
halten: Thürme  mit  Wendeltreppen,  die  Umfassungsmauern 
der  Gebäude  mit  ihren  Fensteröffnungen  in  mehreren  Eeihen 
übereinander  und  Kaminen  gothischen  Stiles.  Der  in  der 
Mitte  der  hinteren  Burg  gelegene  Thurm  mit  seinem  Zinnen- 
kränze verdankt  seine  jetzige  Gestalt  aber  einer  in  neuerer 
Zeit  vorgenommenen  Restauration.  Mehrere  in  den  Fels  ge- 
hauene Keller  werden  noch  jetzt  zu  wirthschaftlichen  Zwe- 
cken benutzt. 

Auf  dem  den  Burgplatz  nördlich  überagenden  Berge  ist  in 
neuerer  Zeit  ein  Thurm  gebaut,  von  dem  sich  eine  weite  Aus- 
sicht bietet. 

Hardenberg  wird  zuerst  in  der  Lebensbeschreibung  des  Erzbischofs 
Ruthard  von  Mainz  (1088—1109)  unter  dem  Namen  „Hartisburk“ 
(Hirschberg)  erwähnt..  Der  Erzbischof  flüchtete  1098  dahin  vor  den 
Verfolgungen  Kaiser  Heinrich  IV.  und  verweilte  längere  Zeit  auf  dem 
„Castro  hartenburgico“.  Dem  Erzbisthume  gehörte  auch  die  benach- 
barte villa  Nörten,  wo  im  J.  1055  das  St.  Peterstift  vom  Erzbischof 
Leopold  gegründet  war. 

Als  mainzische  Beamte  und  Burgmannen  finden  wir  Herren  von 
Bosdorf  und  Herren  v.  Hardenberg  auf  der  Burg,  welche  in  den  un- 
ruhigen Zeiten  des  Mittelalters  vielfachen  Angriffen  ausgesetzt  war. 

Als  im  Jahre  1287  bei  der  Neuwahl  eines  Erzbischofs  v.  Magde- 
burg eine  grosse  Fehde  zwischen  diesem  und  den  Markgrafen  von 
Brandenburg  entstand,  in  welche  die  umliegenden  Gebiete  mit  hinein- 
gezogen wurden,  übertrug  der  damalige  Erzbischof  v.  Mainz  den  Schutz 
und  die  Ausrüstung  der  Burg  seinen  bewährten  Vasallen  Friedrich  v. 
Rostorf  und  Dietrich  v.  Hardenberg,  versprach  ihnen  als  Entschädigung 
die  Summe  von  600  Mark  Silbers  und  setzte  das  Haus  mit  seinen  Ein- 
künften zum  Pfände.  Auch  erhielten  die  Pfandinhaber  die  Zusiche- 
rung, dass  die  ihnen  eigenthümlich  zugehörenden  Wohnhäuser  und 
ihre  sonstigen  Gebäude  auf  dem  Hardenberge  ihnen  demnächst  be- 
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zahlt  werden  sollten.  Von  dieser  Zeit  an  blieben  die  v.  Hardenberg 
im  Pfandbesitz  der  Burg.  1303  wurde  ihnen  auch  der  Flecken  Nörten 
mit  seinen  Einkünften  verpfändet.  Im  J.  1409  theilten  die  Vettern 
Dietrich  und  Hildebrandt  von  Hardenberg  die  bis  dahin  gemeinschaftlich 
verwalteten  Güter  und  damit  auch  die  Zubehörungen  der  Burg.  Die 
Lage  der  Burg  an  einer  lebhaften  Heerstrasse  veranlasste  vielfache 
Ueberfälle  der  reisenden  Kaufleute  von  der  Burg  aus,  wodurch  die 
Besitzer  in  heftige  Fehden  mit  den  Herzogen  und  mit  der  Stadt  Göt- 
tingen verwickelt  wurden. 

Als  1607  den  damaligen  Inhabern  Friedrich  und  Jost  Philipp  v. 
Hardenberg  die  Pfandschaft  des  Schlosses  und  des  Gerichts  Harden- 
berg von  Kur-Mainz  gekündigt  war , und  durch  den  eichsfeldischen 
Oberamtmann  Nörten  und  verschiedene  Dörfer  der  Hardenberger  besetzt 
wurden,  begaben  sich  die  v.  Hardenberg  in  den  Schutz  des  Herzogs 
Heinrich  Julius  v.  Braunschweig.  Es  wurde  ein  Process  beim  Beichs- 
kammergerichte  anhängig  gemacht.  Zuletzt  entsagte  1744  Kurmainz 
seinen  Ansprüchen. 

Am  17.  März  1698  stürzte  ein  Theil  des  Vorderhauses  auf  dem 
Hardenberge  ein.  Der  Bewohner  desselben  Christian  Ludwig  v.  Har- 
denberg zog  im  December  mit  seiner  Familie  auf  den  Hardenberger 
Hof  in  Göttingen , bis  ein  in  Nörten  für  ihn  erbautes  Haus  fertig  war. 
Als  ihm  dies  nicht  zusagte,  Hess  er  durch  den  Baumeister  Schmidt 
in  Hannover  den  Plan  zu  einer  andern  Anlage  am  westlichen  Fusse 
des  Hardenberges  machen,  und  bezog  1710  dieses  neue  Vorderhaus, 
welches,  in  einem  herrlichen  Park  gelegen,  noch  gegenwärtig  von  der 
gräflichen  Familie  v.  H.  bewohnt  wird. 

Das  Hinterhaus  auf  dem  Hardenberge  diente  noch  etwas  länger 
zur  Wohnung.  Christoph  Hilmar  starb  dort  1713.  Er  hatte  vor- 
her unten  an  der  Bever  Wirthschaftsgebäude , das  nachmalige  Hin- 
terhaus, angelegt. 

Die  Bezeichnung  der  v.  Hardenbergischen  Linien  als  Vorder-  und 
Hinterhaus  hörte  1800  auf,  in  welchem  Jahre  das  Gut  Vorderhaus, 
aus  welchem  der  Preussische  Staatskanzler  Fürst  Hardenberg  stammte, 
von  dem  Besitzer  des  Hinterhauses  angekauft  wurde. 

In  der  Gastwirthschaft  neben  der  Mühle  am  Fusse  des 
Burgberges  gute  Verpflegung.  Hardenberger  Bier  aus  der 
gräfl.  Brauerei  zu  empfehlen.  Derselbe  Wirtli  versorgt  auch 
die  Besucher  oben  auf  der  Burg.  Sehenswerth  ist  der  Schloss- 
park und  die  daneben  gelegene  bedeutende  Handelsgärtnerei. 
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III.  Gleichen  und  Reinhausen. 

10.  Tour.  Eichenkrug,  Gleichen. 

Wege  nach  den  Gleichen: 

a)  Zu  Wagen  über  Reinhausen  und  das  v.  Uslar’sche 
Vorwerk  Appenrode  (F/2  St.),  von  da  zu  Fuss  hinauf  (15  Min.). 

b)  Zu  Wagen  die  Duderstädter  Chaussee  über  Kl.  Lengden, 
den  Eichenkrug  und  Benniehausen  nach  Gelliehausen  in 
1 St.  (Auch  die  3h5  N.  von  Göttingen  abfahrende  Post  ist 
zu  benutzen).  Von  hier  ersteigt  man  in  20  Min.  auf  steilem 
Pfade  den  Burgberg.  Hinab  in  15  Min.  nach  Appenrode 
woselbst  man  den  Wagen  wieder  trifft , um  mit  demselben 
über  Reinhausen  in  1 x/2  St.  nach  Göttingen  zurückzukehren. 

c)  Derselbe  Weg,  doch  verlässt  man  den  Wagen  resp. 
die  Post  schon  beim  Eichenkruge  und  gelangt,  das  benach- 
barte Wettmarshof  links  lassend  zu  Fuss  auf  prächtigem 
Waldwege  in  45  Min.  auf  die  Höhe  des  Berges.  Der  etwas 
weitere  aber  bequemere  Weg  bei  Wettmarshof  grade  aus  ist 
dem  links  abbiegenden  vorzuziehen.  Derselbe  führt  durch 
ein  enges,  klippenreiches  Bergthal.  (Wegweiser  vorhanden). 

d)  Für  den  rüstigen  Fussgänger  ist  der  Weg  über  den 
Hamberg , Gr.  Lengden , den  Eichenhrug  und  von  da  über 
Wettmarshof  als  der  schönste  wenn  auch  längste  zu  em- 
pfehlen. Man  geht  bis  auf  die  Gleichen  3!/2  St. 

Man  geht  zunächst  wie  in  der  3.  Tour  durch  das  Hainholz 
in  den  Gösselgrund ; von  der  hier  befindlichen  Ruhebank  aus 
ersteigt  man  den  Hunoldsberg , folgt  dem  Wege  oben  im  Holze 
nach,  und  gelangt  nach  2stündigem  Marsche  an  den  Rand  des 
Waldes,  wo  man  eine  überraschende  Aussicht  auf  die  gerade 
gegenüber  liegenden  Gleichen  und  das  links  zu  unsern  Füssen 
liegende  Grossenlengden  hat.  Nun  geht  man  den  Berg  vollends 
hinab,  an  Grossenlengden  links  vorbei  und  den  Fahrweg  nach 
Kl.  Lengden  kreuzend,  den  gegenüber  liegenden  Berg  hinan,  und 
durch  das  an  dessen  südlichem  Abhange  gelegene  Holz  nach 
dem  Eichenkruge  (Gastwirthschaft)  an  der  Duderstädter  Chaus- 
see und  ins  Gartethal.  Von  hier  wie  der  Weg  unter  c. 

Schönes  Echo  in  der  Richtung  nach  Wettmarshof,  dem  Vorwerke 
mit  dazu  gehörender  Kapelle.  Hübsche  Spaziergänge  in  die  neben 
dem  Eichenkruge  liegenden  im  bunten  Sandstein  eingeschnitlenen  klei- 
nen Waldthäler  auf  beiden  Seiten  der  Garte. 
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Abstecher  von  hier  über  Benniehausen,  Waterlooscbänke  nach  dem 
am  oberen  Ende  einer  kleinen  Waldschlucht  liegenden  Domanial-Gute 
Niedeck , welches  nach  dem  Verlassen  der  jetzt  verschwundenen,  ehe- 
mals stark  befestigten  Burg  Niedeck  im  Jahre  1616  durch  den 
Herrn  v.  Veltheim  angelegt  wurde.  Die  Burg,  deren  schon  1320 
erwähnt  wird,  lag  auf  einer  Höhe  im  Walde.  Die  Aussicht  von  hier 
ist  zur  Zeit  völlig  verwachsen. 

Nördlich  oberhalb  Niedeck  der  350  m hohe  Hengstberg. 

e)  Der  kürzeste  Fuss weg  führt  über  Diemarden  und  den 
Knüll  zur  Ruine  in  272  St. 

Man  geht  zunächst  über  Geismar  (25  Min.)  zur  Diemar- 
dener  Warte . (15  Min.)  schöne  Aussicht. 

Ein  14  m hoher  Thurm  ohne  Dach,  von  der  Stadt  Göttingen  im 
Jahre  1409  erbaut,  dem  im  Jahre  1415  die  Anlage  des  Landwehr- 
grabens von  hier  bis  zur  Leine  folgte. 

Von  hier  nach  Dorf  Diemarden,  mit  einem  zum  Kloster- 
gut Mariengarten  gehörenden  Vorwerke. 

Die  alte  Michaeliskirche  ist  1733  durch  einen  Neubau  ersetzt,  da- 
bei jedoch  der  kleine  Thurm  (vermulhlich  aus  dem  11.  Jahrhundert 
stammend)  sowie  der  alte  steinerne  Altar  unter  der  Orgeltreppe 
beibebalten.  Mittelstück  und  Flügel  des  alten  Altarschreines  sind 
hinter  der  jetzigen  Altarwand  befestigt;  sie  enthalten  geschnitzte  und 
bemalte  Figuren  auf  Goldgrund,  darunter  St.  Michael,  St.  Christopho- 
rus  und  die  zwölf  Apostel. 

Am  östlichen  Ende  des  Dorfes  schlägt  man  den  in  süd- 
licher Richtung  ansteigenden  Koppelweg  ein,  bis  man  auf 
die  westliche  Spitze  des  Knüll  gelangt,  eine  zwischen  dem 
Garte-  und  Bremkerthale  liegende  hübsch  bewaldete  Berg- 
gruppe. Der  Weg  führt  auf  dem  Rücken  des  Berges  weiter 
nach  Osten  zu,  bis  beim  Austritt  aus  dem  Walde  das  zur 
Domaine  Reinhausen  gehörende  Vorwerk  Bettenrode  auf 
einer  Lichtung  sichtbar  wird  und  links  davon  die  Gleichen 
über  dem  Walde  hervorragen.  Bettenrode  rechts  lassend, 
gelangt  man  an  den  Fuss  des  Berges,  den  man  von  der  West- 
seite ersteigt. 

Die  Gleichen  sind  die  Ruinen  eines  Burgenpaares,  welche 
auf  zwei  sich  gleichenden,  durch  eine  Einsattelung  getrennten 
und  schön  bewaldeten  Bergkuppen  liegen,  und  ist  die  südliche 
Alten  Gleichen  die  nördliche  Neuen  Gleichen  benannt.  Die 
Mauerreste  der  alten  Burgen  sind  freilich  unbedeutend,  aber 
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ihre  malerische  Lage  und  die  herrliche  Aussicht,  welche  man 
von  diesen  Höhen  geniesst,  ziehen  stets  viel  Besuch  an. 

Am  Fusse  der  Ruinen  Anlagen,  welche  von  der  Familie 
von  Uslar  - Gleichen  in  Stand  gehalten  werden.  Auf  dem 
schattigen  Plateau  am  Fusse  der  nördlichen  Burgruine  ein 
Tanzplatz  und  Schutzhäuschen  gegen  den  meist  sehr  fühl- 
baren Wind.  Ein  Wirth  aus  dem  an  dem  nordöstlichen 
Bergabhange  gelegenen  Dorfe  Gelliehausen  ist  Sonntags  stets, 
Wochentags  meistens  am  Platze,  schickt  auf  Zuruf  von  der 
Ruine  aber  immer  jemand  herauf,  falls  er  nicht  da  sein  sollte. 

Yon  den  Gleichen  erblickt  man  nördlich  den  Göttinger 
Wald,  den  Harz,  die  Berge  des  Eichsfeldes,  im  Südost  den 
Thüringer  Wald,  im  Süden  die  Berge  an  der  Werra,  den 
Meissner,  den  Höheberg  mit  dem  Hanstein,  den  Kauffunger 
Wald,  im  Westen  den  Bergzug  des  Leinethals  und  den  Bram- 
wald mit  dem  davor  sich  ausdehnenden  Gelände  mit  seinen 
Dörfern  und  Städten. 

Yon  der  südlichen  Ruine  ist  der  Blick  über  den  bis  zum 
Bocksbühl  sich  ununterbrochen  fortsetzenden  Wald,  sehr 
anziehend. 

Die  Gleichen  gehörten  im  11.  Jahrhundert  zu  den  Besitzungen 
eines  Grafengeschlechtes,  dem  auch  das  Schloss  Reinhausen  gehörte. 
Ob  die  Höhen  damals  schon  mit  Burgen  besetzt  waren,  ist  nicht 
bekannt.  Sie  sollen  von  den  Erben  der  Grafen  Eziko  und  Elle  dem 
1090  gegründeten  Kloster  Reinhausen  geschenkt  sein.  Als  Heinrich 
der  Löwe  das  Kloster  Reinhausen  1168  in  seinen  Schutz  nahm, 
wurden  die  „Lichen“  unter  den  Besitzungen  aufgeführt.  Seit  der 
2.  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  waren  anscheinend  die  von  Uslar, 
welche  von  Kur-Mainz  mit  einem  Burgmannssitze  auf  dem  in  der  Nähe 
gelegenen  Rusteberge  belehnt  waren,  bereits  im  Besitze  der  beiden 
Burgen.  Zwischen  denselben  entstanden  heftige  langdauernde  Zwistig- 
keiten, als  Dietrich  v.  Uslar  seinem  Schwiegersöhne  Heinrich  v.  Kerst- 
lingerode das  Heisenhaus  (ein  Wohnhaus  in  der  Burg)  und  den  vierten 
Theil  von  Altengleichen  abtrat.  Wenn  dieser  Streit  auch  1316  bei- 
gelegt wurde,  so  entstanden  doch  bald  neue  Zwistigkeiten,  als  die 
von  Uslar  auf  Alten-Gleichen  1318  sich  in  den  Schutz  der  Herzoge 
v.  Braunschweig  begaben  und  diesen  ihr  Schloss  zu  Lehn  auftrugen, 
wobei  auch  die  v.  Kerstlingerode  in  die  Mitbelehnung  aufgenommen 
wurden.  Diese  Streitigkeiten  führten  endlich  dahin,  dass  Hans  und 
Ernst  v.  Uslar  auf  Neuengleichen  1451  ihr  Schloss  mit  dazu  gehö- 
rigen Besitzungen  an  den  Landgrafen  Ludwig  von  Hessen  auf  den 
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Todesfall  für  8940  Gulden  verkauften.  Sie  selbst  zogen  sich  in  das 
Kloster  Reinhausen  zurück,  und  bauten  von  dem  Kaufgelde  dort  1460 
ein  Hospital,  welches  sie  unter  das  Patronat  des  Abts  von  Reinhausen 
und  des  Raths  von  Göttingen  stellten.  Nach  dem  Tode  derselben  er- 
griff Hessen  Resitz  von  Neuengleichen  und  gab  es  einem  v.  Roden- 
hausen in  Pfandbesitz.  Dieser  legte  bald  darauf,  da  das  Rewohnen 
des  schwer  zugänglichen  Rergschlosses  zu  lästig  fiel,  am  Fusse  des 
Berges  das  Vorwerk  Wettmarshof  an.  Doch  wurde  die  Burg  noch  bis 
zur  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  erhalten. 

Alten-Gleichen  wurde  bis  etwa  1555  bewohnt,  dann  zog  auch  diese 
Linie  der  v.  Uslar  ins  Thal  und  baute  sich  Wohnungen  auf  ihren 
verschiedenen  Besitzungen.  Beide  Schlösser  wurden  im  30jähr.  Kriege 
verwüstet.  Sie  blieben  bis  1815  unter  braunschweigischer,  bezw.  hes- 
sischer Hoheit;  dann  kamen  beide  an  Hannöver. 

Vor  etwa  20  Jahren  sind  beide  Bergkegel  mit  den  Ruinen  von 
der  hannov.  Domänenkammer  der  Familie  v.  Uslar-Gleichen  gegen  eine 
geringe  Entschädigung  zurückgegeben. 

Neben  den  Gleichen  östlich  liegt  ein  dritter  ziemlich 
isolirter  Berg,  der  411  m hohe  Eschenberg,  welcher  aber  we- 
nig besucht  wird,  und  unmittelbar  hinter  diesem  das  v.  Us- 
lar’sche  Gut  Sennickerode. 

11.  Tour.  Hemhausen , Bremker  Thal. 

Man  erreicht  Reinhausen  von  Göttingen  aus  zu  Wagen 
in  1 St.  auf  der  Chaussee  nach  Heiligenstadt,  zu  Fuss  auf 
demselben  Wege  in  2 St.  Vom  Geismarthore  ab  in  30  Min. 
zur  Landwehr  schenke  (Gastwirthschaft) ; etwas  weiter  hin 
rechter  Hand  von  der  Chaussee  Reinshof , ein  zum  Kloster- 
gut Weende  gehörendes  Vorwerk;  dem  Dorfe  Niedernjesa 
gegenüber  wendet  sich  die  Chaussee  unter  rechtem  Winkel, 
und  führt  über  eine  Anhöhe,  auf  welcher  die  Blaubacher 
Schenke  (früher  Wirthschaft)  liegt,  nach  Reinhausen. 

Ein  kürzerer  Weg  für  Fussgänger  geht  über  Geismar, 
dann  zur  Diemardener  Warte,  von  dort  hinab  ins  Gartethal 
durch  das  Dorf  Diemarden  (siehe  10.  Tour)  und  nochmals 
über  eine  kleine  Anhöhe  nach  Reinhausen,  im  Ganzen  in  1 1/2  St. 

Reinliausen  Dorf  von  700  Einw.  mit  Amt  und  Amtsge- 
richt, im  engen  Thal  des  Wendebachs,  welcher  unterhalb 
des  Ortes  die  hier  beginnende  Wasserleitung  des  Bahnhofs 
Göttingen  mit  Wasser  speist. 
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Die  Häuser  am  rechten  Ufer  des  Bachs  sind  grösstentheils 
an  steile  Sandsteinfelsen  gebaut,  über  welchen  auf  dem  Berg- 
rücken das  Amt  und  die  Domaine  an  Stelle  des  alten  Klo- 
sters erbaut  sind. 

Reinhausen  war  die  Stammburg  eiues  alten  Grafengeschlechts,  dem 
auch  die  Gleichen  gehörten.  Drei  Brüder  gründeten  1090  daselbst 
ein  Chorherrnstift,  welches  ein  späterer  Besitzer,  Hermann  I.  Graf  von 
Winzenburg,  dessen  Mutter  Mathilde  die  Schwester  jener  Stifter  war, 
1111  in  ein  Benedictinerkloster  verwandelte.  Heinrich  der  Löwe  be- 
stätigte demselben  1168  nebst  andern  Gütern  (unter  denen  Bettin- 
roth  (Bettenrode)  genannt  wird)  auch  den  Besitz  der  beiden  Berge 
Lychen  (Gleichen),  welche  ihm  geschenkt  waren.  Das  Kloster  wurde 
1543  reformirt,  jedoch  blieben  noch  einige  Mönche  darin.  Der 
letzte  Abt  Frecht  liess  es  verfallen  und  zog  1574  ab.  Von  den 
Klostergebäuden  ist  nur  die  alte  Kirche,  ursprünglich  eine  romanische 
Basilika , erhalten , so  wie  ein  Flügel  des  Kreuzganges , der  jetzt  zu 
ökonomischen  Zwecken  dient. 

Das  wie  oben  (Seite  55)  erwähnt  unmittelbar  neben  dem  Kloster 
von  denen  v.  Uslar  1460  errichtete,  mit  etwa  1000  Morgen  Land, 
300  Morgen  Wald,  (Westerberg,  Lengder  Burg),  Zehnten  und  Capita- 
lien dotirte  Hospital  kam  nach  Zerstörung  des  Klosters  unter  die  Ver- 
waltung des  Raths  zu  Götlingen.  Im  Laufe  der  Zeit  ist  das  Hospital- 
vermögen mit  dem  städtischen  vermischt  worden,  und  sah  sich  schon 
das  Königl.  Hannov.  Ministerium  des  Innern  zu  Schritten  zur  Aufklä- 
rung veranlasst.  Eine  schliesslich  im  Jahre  1878  zunächst  auf  Heraus- 
gabe eines  Hofes  in  Ballenhausen  gegen  die  Stadt  Göttingen  angestellte 
Klage  hat  zu  einem  Vergleiche  geführt,  nach  welchem  die  Stadt  Göt- 
tingen dem  Hospitale  zur  Abfindung  aller  Ansprüche  60000  M.  zu 
zahlen  hat.  Das  Hospital,  augenblicklich  als  Schule  benutzt,  steht  jetzt 
unter  der  Verwaltung  des  Amts  Reinhausen. 

Die  Klosterkirche  schaut  von  hohen  Sandsteinfelsen  in 
die  malerische  Dorfstrasse  hinab,  welche  so  hart  an  der 
Felswand  sich  hinzieht,  dass  an  ihr  oft  nur  eine  Reihe  von 
Häusern  Platz  gefunden  hat,  oder  diese  in  den  Felsklüften 
angelegt  sind. 

Unterhalb  der  Kirche  ist  ein  grosses  Wirthscliaftsetablis- 
sement  (jetziger  Besitzer  Urban)  an  den  Felsen  gebaut,  aus 
dessen  erstem  Stock  man  in  einen  in  den  Felsen  angelegten 
Garten  gelangt,  welcher  mit  seinen  schattigen  Lauben  und 
in  die  Felsen  eingehauenen  Grotten’  einen  vielbesuchten  und 
pittoreske  Aussicht  gewährenden  Aufenthaltsort  bietet.  Eine 
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andere  gute  Wirtschaft  bei  Evers,  etwas  weiter  die  Dorf- 
strasse hinab. 

Weiter  im  Ort  sieht  man  an  einer  in  die  Strasse  sich 
drängenden  Felswand  zwei,  in  einer  ausgetieften  Kreisfläche 
befindliche  Kreuze,  (ähnlich  den  sog.  Schwedenkreuzen)  und 
in  der  Mitte  darüber  eine  kleine  rundbogige  Nische,  die  zur 
Aufstellung  eines  Heiligenbildes  gedient  haben  mag. 

Oberhalb  Reinhausen  führt  die  Chaussee  nach  Heiligenstadt 
zunächst  durch  das  Bremker  Thal  nach  dem  6 Kilom.  von  hier 
entfernten  Dorfe  Bremhe.  (Wirthschaft  bei  Ritterling). 

Das  Bremker  Thal  ist  eins  der  malerischsten  Waldthäler  in 
der  Nähe  Göttingen’s;  aus  demselben  nach  beiden  Seiten  lohnende  Ab- 
stecher in  den  Wald  und  auf  die  Berge.  (Augustenruhe , Hör - 
kutstein , Pferdekneipseiche ). 

Grossartig  die  mächtigen  Felsgruppirungen  des  hier  überall  zu 
Tage  tretenden  bunten  Sandsteines. 

Unmittelbar  bei  Bremke  eine  wild  romantische  Felsenpartie,  ein 
wahres  Felsversteck  in  dem  in  Kriegszeiten  das  Vieh  vor  feindlichen 
Marodeuren  verborgen  wurde.  Eingang  in  der  Nähe  des  Wirthshauses. 

Lohnend  sind  ausserdem  Spaziergänge  in  den  Reinhausen 
auf  allen  Seiten  umgebenden  Wald  mit  tief  eingeschnittenen 
stillen  Thälern  und  pittoresken  Felspartien,  so  vor  allen 
das  am  untern  Ende  des  Dorfes  kaum  sichtbar  werdende 
*Bürgertlial , welches  nach  unserm  gefeierten  Volksdichter 
so  benannt  ist , und  allgemein  als  der  Schauplatz  seiner 
Liebe  und  als  der  Boden  seiner  Dichtung  ausgegeben  wird. 
Bürger  wohnte  als  Amtmann  des  Gerichts  Alten  Gleichen 
grösstentheils  in  Gelliehausen  und  Wöllmarshausen. 

Im  Bürgerthale  mehrere  unter  grossen  Felsblöcken  und  im  tiefen 
Schatten  prachtvoller  Buchen  angelegte  Plätze  mit  Steintischen  und 
Bänken,  welche  an  warmen  Sommertagen  mit  Vorliebe  benutzte  Sam- 
melpunkte für  die  Besucher  des  Thals  bilden.  Man  gelangt  dahin, 
indem  man  unmittelbar  neben  dem  Gebäude  der  am  Eingänge  des 
Orts  belegenen  Mühle  den  Pfad  über  das  Mühlenwasser  einschlägt, 
und  diesen  Weg  immer  nach  links  sich  haltend  verfolgt,  (in  15  Min.) 

Ferner  das  Reinthal  (Weg  nach  Ischenrode  und  Lichten- 
hagen),  ebenfalls  ein  enges  Seitenthal  mitten  im  Dorfe,  nahe 
dem  Evers’schen  Gasthause  ausmündend,  und  dem  vorigen 
parallel  nach  Süden  aufwärts  sich  erstreckend , und  die 
Schlucht,  welche  oberhalb  Reinhausen  in  der  Richtung  nach 
Bettenrode  sich  hinzieht. 
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12.  Tour.  Falsche  Gleichen. 

Das  in  dem  Dreieck  zwischen  den  Orten  Grossen  Schneen , 
Reinhausen  und  Bremke  liegende  Gebirge  wird,  weil  seine 
beiden  höchsten  Erhebungen  der  Bockshühl  (435  m)  und  die 
Blesse  (388  m)  aus  der  Ferne  gesehen  einige  Aehnlichkeit 
mit  den  Gleichen  haben,  im  Yolksmunde  stets  die  Falschen 
Gleichen  genannt. 

Wege  auf  den  Bocksbühl: 

a)  Zu  Wagen  die  Chaussee  nach  Gr.  Schneen  in  D/4  St. 
Gutes  Wirthshaus  mitten  im  Dorfe  bei  Hampe. 

Von  hier  führt  der  Weg  am  Einzelberge , (10  Min.)  einem 
isolirt  links  von  der  Chaussee  liegenden  mit  einer  Baumgruppe 
gekrönten,  sonst  kahlem,  Berge  (schöne  Aussicht)  vorbei  in 
den  Wald  x/4  St.,  und  auf  theils  sehr  steilem  Wege  bis  zur 
Höhe.  3/4  St.  (Wegweiser). 

. Hinab  durch  das  Bürgerthal  nach  Reinhausen , von  wo 
man  mit  dem  inzwischen  dorthin  beorderten  Wagen  nach 
der  Stadt  in  ll/2  St.  zurückfährt,  (vergl.  d.) 

b)  Von  Göttingen  per  Bahn  in  c.  30  Min.  nach  Station 
Friedland  (an  der  Göttinger-Bebraer  Bahn).  Vom  Bahnhof 
über  die  Leinebrücke  die  Landstrasse  bis  zur  Chaussee  und 
dann  entweder  auf  den  Einzelberg  */2  St.  und  weiter  wie  unter 
a,  oder  ohne  Gr.  Schneen  zu  berühren  einen  Koppelweg  öst- 
lich bis  an  den  Wald,  3/4  St.  und  in  diesem,  die  Wege  links 
verfolgend,  in  1 St.  auf  die  Höhe. 

c)  Auf  der  Chaussee  nach  dem  Dorfe  Stockhausen , oder 
mit  der  Bahn  bis  Obernjesa  und  von  hier  in  V4  St.  nach 
Stockhausen,  dann  den  Communicationsweg  nach  Ballenhausen 
und  darauf  auf  Koppelwegen  den  Berg  hinan,  bis  zum 
Walde,  wo  man  den  Weg  unter  a oder  d trifft. 

d)  Ueber  Beinhausen  und  durch  das  Bürgerthal , zum 
sogen.  Dreisch  (ehemaligen  Cavallerie  - Exercierplatz) , ein 
nicht  leicht  aufzufindender  Weg;  von  hier  Wegweiser  L/2  St. 

Yon  der  nördlichen  Seite  des  Bocksbühls  prächtige  Aus- 
sicht auf  das  Leinethal  bis  Göttingen  und  Weende,  rechts 
zur  Seite  auf  die  Gleichen,  und  den  zwischen  diesen  und 
Reinhausen  sich  ausdehnenden  Wald.  Yon  einem  etwa  10 
Min.  östlich,  oberhalb  Ludolfshausen  liegenden,  kleinem  an- 
dern Berge  (dahin  direct  der  Weg  unter  b am  Ende)  weiter 
Waldblick  nach  Osten  und  Süden.  Hier  schöner  Lagerplatz 
für  grössere  Partien. 
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IY.  Hanstein , Werrathal. ' 

13.  Tour.  Haustein  — Teufelskanzel  — Oberrieden  — 
Küstelberg. 

Wege  nach  der  Ruine  Hanstein: 

a)  Zu  Wagen  über  Grossen  Schneen  (s.  12.  Tour),  Nieder - 
Gandern , neben  der  im  Felde  allein  stehenden  Kirche  des 
im  dreissigjährigen  Kriege  zerstörten  Dorfes  Hottenrode  vor- 
bei, über  Hohengandern  nach  Bornhagen , einem  kleinen  am 
Fusse  der  Ruine  gelegenen  Dorfe,  im  Ganzen  3 Stunden. 
Rückkehr  auf  demselben  Wege,  event.  auch  über  Witzen- 
hausen  (s.  14.  Tour.) 

b)  Auf  der  Bahn  über  Station  Obernjesa  (neben  dem 
Dorfe  der  Jägerberg,  ein  beliebtes  Ziel  kleinerer  Ausflüge) 
und  Friedland  nach  Station  Eichenberg , dem  Kreuzungspunkt 
der  Göttingen  - Bebraer  und  Halle-Casseler-Bahn,  in  40  Min. 

In  dem  20  Min.  von  der  Station  gelegenen  Dorfe  Eichenberg  eine 
alle  2 Stunden  intermittirende  Quelle,  welche  wie  eine  Inschrift  sagt 
auch  vom  König  Jeröme  besucht  ist. 

Yon  Bahnhof  Eicbenberg  zu  Fuss,  dass  Schloss  Arnstein 
(s.  14.  Tour)  rechts  liegen  lassend,  und  den  Hanstein  fast 
immer  vor  Augen  auf  ziemlich  schattenlosem  Wege  nach 
Bornhagen  in  2 Stunden. 

c)  Auch  kann  man  in  Eichenberg  auf  der  Halle-Casseler- 
Bahn  (nicht  alle  Züge  haben  directen  Anschluss)  nach  der 
nächsten  Station  Arenshausen  fahren  und  von  dort  ebenfalls 
zu  Fuss  in  1V2  Stunden  Bornhagen  erreichen.  Letzterer  Weg 
ist  angenehmer  wie  der  unter  b.  Man  geht  zunächst  vom 
Bahnhof  bis  zum  Dorf,  dann  rechts  unter  einer  Brücke  hin- 
durch , weiter  immer  grade  aus , an  den  von  Hanstein’schen 
Gütern  Unter-  und  Oberstein  vorbei,  bis  rechts  Bornhagen 
und  der  Hanstein  erscheinen. 

d)  Auf  der  Bahn  bis  Oberrieden  (1  St.)  und  von  hier 
entweder  über  Werleshausen  (x/2  St.)  oder  über  Lindenwerra 
(x/4  St.)  nach  Rimbach  (40  Min.) 

Yon  Bornhagen  (Gastwirthschaft  im  Forsthause,  woselbst 
auch  die  Wagen  bleiben)  geht  man  auf  steilem  Pfade  zu  dem 
unmittelbar  neben  der  Burg  liegenden  Dörfchen  Rimbach , 
und  von  hier  in  10  Min.  in  den  Burghof, 
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Der  Hanstein  ist  eine  der  besterhaltensten  Burgruinen 
in  der  Nähe  Göttingens , am  nördlichen  Abhange  des  Höhe- 
berges auf  einem  kahlen  Bergkegel  höchst  malerisch  belegen. 

Die  ältere  Burg  Haninstein  stand  vermuthlich  nicht  an  der  jetzigen 
Stelle,  sondern  da,  wo  man  auf  dem  Höheberge  Mauerreste  gefunden 
hat.  Sie  wurde  von  Kaiser  Heinrich  IV.  in  der  Fehde  mit  Graf  Otto 
von  Nordheim,  dem  Bayernherzoge,  1070  zwar  zerstört,  wird  aber 
wieder  aufgebaut  sein , denn  sie  befand  sich  später  im  Besitze 
der  Welfen.  Erzbischof  Siegfried  von  Mainz,  welcher  auf  dem  be- 
nachbarten Eichsfelde  festen  Fuss  gefasst  hatte,  nahm  die  Burg  1209 
als  ein  Eigenthum  seiner  Kirche  in  Anspruch,  und  Otto  IV  musste 
sich  die  Fordrung  nach  dem  Schiedssprüche  angesehener  Männer  ge- 
fallen lassen.  Der  Bau  der  jetzigen  Burg  ist  1308  begonnen  (von 
den  Chur -Mainzischen  Vitzthumen  Heinrich  und  Lippold  v.  Hanstein) 
und  1414  vollendet  Die  Edlen  von  Hanstein  waren  Burgmannen  von 
Chur-Mainz  mit  10  Mark  Silber  Sold. 

Nach  dem  Tode  des  Kurd  von  Hanstein,  der  im  16.  Jahrhundert 
als  tapferer  Hauptmann  im  protestantischen  Heere  focht,  scheint  die 
Familie  ihren  Stammsitz  verlassen  und  ihren  Wohnsitz  auf  den  zahl- 
reichen ihnen  gehörenden  umliegenden  festen  Häusern  und  Gütern  ge- 
nommen zu  haben.  Zweige  derselben  leben  noch  jetzt  auf  den  Hanstein- 
schen  Gütern  Ober-  und  Unterstein,  Rotenbach , Besenhausen  etc. 

Ueber  den  Burghof  gelangt  man  nach  kurzer  Steigung 
auf  schön  angelegten  Wegen  zu  dem  noch  gut  erhaltenen 
Thore  in  der  innersten  Mauer,  die  augenscheinlich  einen 
Theil  des  Schlossgebäudes  ausmachte.  Am  Thor  das  Wappen 
der  Edlen  von  Hanstein.  Der  innere  Hof,  über  den  man 
auf  dunklem  Durchgänge  zum  Bittersaal  gelangt,  ist  nur  klein. 
Im  schön  restaurirten  Saal,  aus  dessen  Fenstern  herrlicher 
Blick  auf  Berg  und  Thal,  verabreicht  der  Wirth  Funke  aus 
Bimbach  den  Besuchern  der  Buine  Speisen  und  Getränke. 
Neben  dem  Saal  führt  eine  noch  unversehrte  schmale,  zum 
Theil  sehr  dunkle  Wendeltreppe  von  ca.  80  Stufen  auf  die 
Spitze  des  einzigen  noch  erhaltenen  über  20  m hohen  Thurmes. 
In  demselben  wurde  bis  zum  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
ein  kleiner  Baum  als  Gefängniss  benutzt. 

Von  der  Höhe  des  Thurmes  hat  man  eine  weite  herrliche 
Aussicht:  nördlich  und  östlich  das  Leinethal  bis  Göttingen 
und  darüber  hinaus,  die  Plesse,  den  Harz,  die  Gleichen,  der 
Busteberg,  nach  Süden  sieht  man  bis  zum  Rülfensberge  (ka- 
thol.  Wallfahrtsort,  durch  Winfrid  Bonifacius,  welcher  da- 


61 


selbst  eine  Kirche  baute,  berühmt)  weiter  bis  zum  Meissner 
etc. ; südwestlich  ins  Werrathal  mit  dem  tief  unten  liegenden 
Dorfe  Werleshausen ; gegenüber  der  Ludwigstein. 

Derselbe  ist  vom  Landgraf  Ludwig  1.  von  Hessen  im  Jahre  1415 
zum  Trotze  gegen  den  feindlichen  Hanstein  so  rasch  erbaut,  dass  die 
bis  auf  den  heutigen  Tag  sich  erhaltene  Sage  entstand,  der  Teufel 
habe  daran  bauen  helfen.  Später  diente  er  als  kurhessisches  Staats- 
gefängniss. 

Vom  Hanstein  aus  auf  schönen  Waldwegen  (40  Min.)  zur 
Teufelskanzel , eine  am  westlichen  Rande  des  Höheberges 
überhängende  Sandsteinklippe.  Schöner  Blick  ins  Thal, 
welches  die  Werra  hufeisenförmig  durchzieht , und  auf  den 
gegenüberliegenden  Meissner. 

Ein  steiler  Pfad  führt  von  der  Teufelskanzel  hinab  zum 
Dorfe  Lindenwerra  und  von  dort,  nach  übersetzen  über  die 
Werra  nach  Oberrieden  zum  Bahnhof,  (vergl.  oben  d)  oder 
zu  Fuss  in  1 St.  nach  Witzenliausen. 

Von  der  Teufelskanzel  über  Wahlhausen  in  llj2  St.  nach 
Ällendorf  (vergl.  YI). 

Von  Oberrieden  sehr  lohnende  Tour  zum  Habichtsstein 
in  1V4  St.  Man  geht  vom  Bahnhof  zum  Dorfe  (10  Min.) 
(woselbst  gleich  unter  den  ersten  Häusern  ein  gutes  Wirths- 
haus)  grade  aus  an  der  Kirche  vorbei,  zum  Dorfe  hinaus,  hier 
den  ersten  Weg  links  zum  Walde  (V2  St.)  in  diesem  immer 
grade  aus  weiter  (l/2  St.)  dann  rechts  abbiegend  nach  weni- 
gen Schritten  zur  Klippe  (Ruhebank).  Weite  Aussicht  rechts 
ins  Werrathal,  links  auf  die  Waldungen  zum  Meissner,  einer 
der  schönsten  Waldblicke.  Auf  den  Weg  zurückgekehrt  auf 
den  angelegten  Forstwegen  links  am  Hange  der  Berge  hin 
eine  Partie,  ähnlich  der  des  Rehberger  Grabens  im  Harz. 

Diejenigen  welche  an  einer  längeren  Wasserfahrt  auf  der 
Werra  Vergnügen  finden,  können  in  Lindenwerra  einen  Kahn 
miethen  und  mit  demselben  bis  Witzenhausen  (s.  15.  Tour) 
fahren.  Rückfahrt  von  hier  per  Bahn  nach  Göttingen,  leider 
mit  einem  2stündigen  Aufenthalt  auf  Station  Eichenberg 
(Wagenwechsel)  verknüpft. 

In  der  Nähe  der  vorhin  genannten  Station  Arenshausen 
der  Rusteberg , ein  Bergkegel  mit  weiter  Aussicht,  vom  Bahn- 
hof in  3/4  St.  zu  erreichen. 

In  halber  Höhe  malerisch  am  Berge  das  Dorf  Marth . 
Die  Bergspitze  bedecken  Oeconomiegebäude , jedoch  ist  das 
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Betreten  der  Gärten  gestattet,  und  wird  auf  Nachsuchen  auch 
eine  Erfrischung  gern  verabreicht. 

Der  Rusteberg  war  einst  der  wichtigste  Punkt  des  Eichsfeldes  und 
Sitz  der  Vizthume  oder  Vicedomini  des  Erzstifts  Mainz.  Die  Edlen 
von  Hanstein  waren  seit  1241  im  erblichen  Besitze  dieses  Amtes. 
Von  der  Ruine  steht  jedoch  nichts  mehr  und  die  Besitzung  ist  in 
Privalhände  gekommen. 

Von  der  nordwestl.  Ecke  des  Gutsparks  weite  Aussicht 
ins  Leinethal. 

14.  Tour.  Witzenhausen  — Berlepsch. 

Witzenhausen  an  der  Werra  (in  der  Provinz  Hessen), 
Städtchen  von  3300  Einwohnern,  wegen  seiner  anmuthigen 
Lage,  trotz  einer  Entfernung  von  über  3 Meilen,  ein  gern 
gewähltes  Ziel  einer  Tagestour. 

Auf  der  Eisenbahn  ist  Witzenhausen  in  1 Stunde  zu  er- 
reichen, doch  ist  die  Verbindung  insofern  eine  ungenügende, 
weil  nur  der  eine  Morgens  9h  16  von  Göttingen  abfahrende 
Zug  der  Göttingen-Bebraer  Bahn,  an  welchen  in  Eichenberg 
directer  Anschluss,  mit  Vortheil  zu  benutzen  ist.  Alle  an- 
dern Züge  haben  keinen  Anschluss.  Bei  der  Rückfahrt 
Abends  2stündiger  Aufenthalt  in  Eichenberg. 

Aus  diesem  Grunde  wird  die  Tour  eben  so  gern  zu  Wa- 
gen gemacht.  Fahrt  3 Stunden.  Der  Weg  führt  über  Gr. 
Schneen  zunächst  nach  Friedland , einem  ehemaligen  hannov. 
Amte.  Das  Domanialgut  ist  jetzt  im  Besitz  des  Herrn  v. 
Adelebsen. 

Die  Burg  Friedland  gehörte  zu  den  Northeimschen  Erbgütern 
und  kam  1279  bei  der  Theilung  des  Landes  an  Albrecht  d.  Feisten. 
Später  wurde  dieselbe  dem  Rath  zu  Göttingen  verpfändet,  hat  den 
Besitzer  verschiedentlich  gewechselt  und  ist  1743  abgebrochen. 

Von  der  Südseite  des  mit  Anlagen  und  Sitzplätzen  ver- 
sehenen Burgberges  reizender  Blick  in  das  obere  Leinethal  mit 
dem  Rusteberg , Höheberg , Hanstein , Arnstein  und  Meissner. 

Von  Friedland  ist  in  1V2  Stunden  auf  meist  schattenlosen 
Wegen  das  Schloss  Berlepsch  1368  erbaut  zu  erreichen. 
(Weg  über  Hermannrode).  Das  bis  jetzt  erhaltene  und  vom 
Grafen  Berlepsch  bewohnte  Schloss  ist  von  einem  ausseror- 
dentlich hübschen,  wolilangelegten  und  gepflegten  Park  um- 
geben und  hat  eine  herrliche  Lage  dicht  am  Walde  hoch 
über  dem  Werrathal.  In  der  Nähe  schöne  Waldpartien. 
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Im  Schlosse  eine  sehenswerthe  bedeutende  Sammlung  ausge- 
stopfter Vögel,  (gern  gezeigt)  Erfrischungen  beim  Förster 
zu  haben. 

Vom  Schlosse  in  1V2  St.  nach  Station  Hedemünden  der 
Halle-Casseler  Bahn. 

Von  Friedland  die  Fahrt  nach  Witzenhausen  zu  Wagen 
fortsetzend  gelangt  man  über  Marzhausen , Hebenshauscn  auf 
die  Stelle,  wo  (auf  der  Höhe  der  Wasserscheide  zwischen 
Leine  und  Werra)  die  Chaussee  von  Heiligenstadt  nach  Witzen- 
hausen einmündet.  Links  davon  auf  einer  Anhöhe  Schloss 
Arnstein  (bewohnt  vom  Besitzer  Herrn  von  Bodenhausen). 
Schöner  Blick  ins  Werrathal. 

Die  Chaussee  führt  nun  in  1/2  Stunde  nach  Witzenhausen. 
Links  die  Höllenschlucht,  darüber  die  Einfahrt  zu  dem  Be- 
benthal-Tunnel der  Göttinger-Bebraer-Bahn.  Am  Werraufer 
vor  der  Stadt  rechts  von  der  Chaussee  Weinberge,  darüber 
in  bedeutender  Höhe  über  der  Stadt  der  Bahnhof  Witzenhausen. 

Gasthöfe:  Zapfe  (vor  der  Brücke)  und  Goldener  Löwe  in  der 
Nähe  des  Rathhauses. 

Am  meisten  wird  von  Fremden  der  Johannisberg  aufge- 
sucht, unmittelbar  bei  der  Stadt  gelegen.  In  den  der  Stadt 
gehörigen  Garten- Anlagen  Restauration  mit  Sitzplätzen  im 
Freien.  Etwa  10  Min.  vom  Wirthshause  am  steilen  Hange 
des  Berges,  prachtvolle  Aussicht  ins  Werratlial  aufwärts, 
auf  den  Arnstein,  Ludwigsstein  und  Hanstein. 

Am  linken  Ufer  der  Werra  im  Westen  der  Stadt  die 
Warteberge ; oben  hübsche  Aussicht  ins  Thal. 

In  der  Umgebung  der  Stadt  ausgedehnte  Kirschenplantagen. 

15.  Tour.  Meissner. 

Der  Meissner , 1 Stunde  lang,  J/4  Stunde  breit,  751  m 
hoch,  bildet  eine  gewaltige,  isolirt  aufsteigende  Masse.  Auf 
der  westl.  und  nördl.  Seite  bedecken  niedere  Berge  seinen 
Fuss  und  vermitteln  in  langgestrecktem  Zuge  die  Verbindung 
mit  den  weiter  zurück  liegenden  Höhen  des  Kauffunger 
Waldes,  östlich  zieht  ein  etwa  300  m hohes  Plateau  in  all- 
mähliger  Abdachung  sich  von  ihm  bis  zur  Werra,  südlich 
fallen  die  Abhänge  steil  und  schroff  ins  Thal  hinab.  In  der 
Mitte  der  Ostseite  schneidet  eine  tiefe  Schlucht  in  den 
Berg,  der  so  in  zwei  weithin  sichtbare  Kuppen  getheilt  wird, 
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deren  südlichere  unter  dem  Namen  Kalbe  bekannt  ist.  Die 
obere  Fläche  bildet  eine  weite,  meistens  baumlose,  zum  Theil 
sumpfige  Hochebene  mit  einer  grossen  Flora  seltener  Berg- 
flanzen,  die  Hänge  sind  schön  bewaldet,  dabei  an  vielen  Stel- 
len, insbesondere  unter  der  Kalbe,  von  wild  über  einander 
gethürmten,  Farren  überwachsenen,  mächtigen  Basaltbrocken 
grossartig  romantisch  bedeckt.  Der  Berg  birgt  in  seinem 
Innern  Schätze  an  Steinen  und  Braunkohlen,  die  auf  den 
nach  allen  Seiten  hinabführenden  Fahrwegen  (Kohlenstrasse) 
und  der  höchst  bemerkenswerthen  an  der  Norwestseite 
nach  Gr.  Almerode  führenden  Brems  - (Dralitseil)bahn  dem 
Verkehr  nutzbar  gemacht  werden. 

Von  den  verschiedenen  Aussichtspunkten  des  Berges  hat 
nun  eine  prächtige,  weite  Umschau  bis  zur  Hohen  Bhön, 
den  Waldecker  und  Paderborner  Bergen,  dem  Harz,  dem 
Thüringer  Walde,  sowie  in  die  Thäler  der  Werra,  Fulda 
und  Leine. 

Als  Wege  zum  Meissner  werden  hervorgehoben : 

a)  Eisenbahn  bis  Oberrieden  (s.  o.  13.  Tour)  im  liebli- 
chen Oberriedener  Thal  auf  gutem  Fahrwege  über  Hilgers- 
hausen und  Dudenrode  zum  Wilhelmsstollen  am  nördlichen 
Fusse  des  Meissners  in  3 St. 

b)  Eisenbahn  bis  Sooden  (in  10  Min.)  Saline. 

J/4  St.  davon  Aliendorf  (2900  Einw.)  ln  der  Nähe  schöne 
Parthien,  darunter  die  Hornekuppe  (2  St.). 

Ueber  Kammerbach  entweder  bis  in  die  Nähe  von  Hil- 
gershausen, dann  auf  dem  Wege  unter  a weiter,  oder  auf 
südlichem,  ohne  einen  weitern  Ort  zu  berühren,  zum  Wil- 
helmsstollen oder  auch  auf  einem  abzweigenden  Weg  zum 
Friedrichsstollen  (Ostliang  des  Berges)  (3V2 — 4 St.). 

In  Aliendorf  Wagen  zu  mässigem  Preise,  früher  durch 
den  sehr  aufmerksamen  Wirtli  Beuermann,  der  aber  kürzlich 
verstorben  ist. 

c)  Eisenbahn  bis  Albungen  (80  Min.).  Gute  Wirthschaft 
zum  Heilig  enstein  unmittelbar  am  Bahnhof,  auch  zum  Ueber- 
nachten.  Durch  den  Wirtli  Wagen  zu  haben.  — Zu  Fuss 
durchs  romantische  Höllenthal  (vis  ä vis  dem  Wirtlisliause; 
— die  Chaussee  weiter  links  bei  der  Haltestelle  geht  nach 
Niederhone),  — am  Ausgange  desselben  der  Bilstein  auf 
steiler  Klippe,  zur  Schmelzhülte  (Erfrischungen)  (1  St.), 
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links  nach  Abterode  (gute  Wirthschaft  in  der  Mitte  des 
Dorfs)  1/2  St. , weiter  nach  Vockerode  (*/4  St.) , hier  rechts 
die  Fahrstrasse  oder  hinter  dem  Orte  links  über  Wiesen  und 
ein  kleines  Wasser,  zu  einem  bequemen  Fusswege  auf  den 
Kamm  des  allmählig  abfallenden  Berges,  nach  Schwalbenthal 
(Ostseite  des  Berges)  3/4  St.,  im  Ganzen  21/ 2 St. 

Der  Weg  unter  c ist  der  am  meisten  zu  empfehlende; 
will  man  Tour  c und  b verbinden,  so  geht  man  auf  dem 
Wege  c hinauf,  geht  auf  dem  Wege  b bis  Kammerbach  und 
besteigt  hier  den  vorher  bestellten,  aus  Aliendorf  geschickten 
Wagen. 

Als  Kückwege  in  Verbindung  mit  anderen  Touren  sind 
noch  anzuführen: 

d.  Wilhelmsstollen  — Weissenbach  — Witzenhausen  in 
3V2  St.  (s.  o.  Tour  14). 

e.  Wilhelmsstollen,  — Ungsterode  — Gross  Allmerode 
2 St.  (von  hier  in  1 St.  zum  Bilstein  dem  höchsten  und 
schönsten  Punkt  des  Kaufiunger  Waldes  — (640  m — Bund- 
blick, Aussicht  bis  Brocken  und  Inselberg  jetzt  ständige 
Wirthschaft)  — und  durch  letztem  bis  Münden  (s.  unten  VI 1.). 

An  die  Kuppe  des  Meissners  führen  Fahrwege,  über  die 
Kuppe  zu  den  einzelnen  Punkten  Fusswege  mit  Wegweisern. 

Besonders  beachtenswert!!  sind  Schwalbenthal , Bergwerk 
und  Beamtenwohnungen.  Im  geschlossenen  Casino,  auf  ein- 
geholte Erlaubniss  vom  Bergwerksdirector , Erfrischungen. 
Schöner  Blick  nach  Osten.  — Kalbe , (*/4  St.)  schöner  Blick 
nach  Korden , Nordwesten  und  Nordosten ; Lusthäuschen 
(Ä/4  St.)  auf  steiler  Felsenklippe,  Blick  nach  Süden,  — 
Casseler  Hohe  (x/4  St.) , höchster  Punkt  des  Berges ; Blick 
auf  Cassel,  Wilhelmshöhe  etc.  nach  Westen;  Viehhaus  (x/2  St.), 
am  Südhange,  jetzt  als  Wirthschaft  mit  Nachtquartier  für 
bescheidene  Ansprüche  eingerichtet;  in  der  Höhe  die  Kitz- 
kammer, eine  3 m tiefe  Höhle  in  einer  30  m hohen  Basalt- 
klippe. — Der  in  Büchern  viel  genannte  Frau  Holle-Teich 
ist  eine  kleine  sumpfige  Stelle  am  Fusse  der  Kalbe  ohne 
weiteres  Interesse. 

V.  Ausflüge  am  linken  Lcineufer. 

16.  Tour.  Stegemülile  — Basemühle. 

Zu  Wagen  die  Chaussee  über  Bosdorf  in  1 Stunde.  Zu 
Fuss  geht  man  am  besten  über  die  Stegemühle  (30  Min.) 
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an  der  Leine.  (Ländliche  Wirthschaft;  Sitze  im  Garten). 
Von  hier  in  30  Min.  über  die  Wiesen  nach  Rosdorf , (wohl- 
habendes Dorf  mit  1000  Einw.).  Vor  dem  Orte  die  Levin’ - 
sehe  Wollspinnerei.  Gastwirthschaft  bei  Beuermann. 

Die  aus  gothischer  Zeit  stammende  Kirche  ist  vor  einigen 
Jahren  restaurirt.  Alter  Taufstein  mit  Apostel-  undHeiligen- 
Figuren.  Grosses  Gemälde  von  Professor  Oesterley  in  Hannover. 

Rostorf  erscheint  schon  972  als  ein  Ort,  wo  eine  Gerichtsstätte 
sich  befand.  Hier  war  das  Stammschloss  der  Herren  von  Rostorf, 
welche  mit  denen  v.  Hardenberg  und  v.  Plesse  die  begütertsten  der 
Gegend  waren.  Die  erste  urkundliche  Nachricht  von  dieser  Familie 
ist  von  1155,  die  letzte  von  1391.  Sie  hatten  unter  Herzog  Otto 
den  Quaden  ihre  Besitzungen  verloren.  Schon  1319  wird  den  Göt- 
tingern ,,tzo  leve  und  tzo  vromen“  die  Burg  abgebrochen. 

In  der  Fehde  des  Herzogs  Otto  des  Quaden  mit  Göttingen  be- 
siegten die  Göttinger  unter  ihrem  Hauptmann  von  Uslar  am  22.  Juli 
1387  dsfs  herzogliche  Heer  zwischen  Grone  und  Rosdorf  auf  den  hier- 
nach benannten  „Streitäckern“. 

Südlich  von  Rosdorf  der  Warteberg , auf  welchem  die 
Göttinger  früher  eine  Warte  hatten.  Hübscher  Rundblick. 

Interessant  die  in  der  Nähe  Rosdorfs  vorkommenden 
Süsswasserkalkbildungen,  vornehmlich  Tuffstein,  in  geringer 
Tiefe  unter  der  Erdoberfläche  und  in  1 — 2 Meter  Mächtig- 
keit. Er  wird  hier  gewonnen  und  als  beliebtes  Baumate- 
rial verwandt. 

Yon  Rosdorf  gelangt  man  auf  gutem  'Koppelwege  in 
80  Min.  zur  Rasemülile,  welche  von  der  unmittelbar  daneben 
in  einem  Erdfalle  entspringenden  Rase  getrieben  wird. 

Gastwirthschaft  beim  Mühlenbesitzer.  In  dem  krystall- 
hellen  Wasser  des  Teiches,  welchen  der  Quell  hier  bildet, 
beachte  man  die  überaus  hübschen  und  seltenen  Wasserpflan- 
zen (Tannenwedel)  welche  den  weissen  Sandgrund  des  Tei- 
ches wie  ein  Wald  im  Kleinen  bedecken. 

In  der  Nähe  (*/4  St.)  die  alte  Burg  Olenhusen  noch  jetzt 
gut  erhalten  und  bewohnt  von  einem  Zweige  der  alten  Adels- 
familie Götz  von  Olenhusen. 

Yon  der  Rasemühle  zurück,  Rosdorf  links  lassend  auf 
Wiesen  an  Reinshof  und  Gartenschenke  vorbei  bis  zur  Wit- 
zenhäuser  Chaussee  8/4;  St.,  und  auf  dieser  bis  zur  Stadt  s/4  St. 
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17.  Tour.  Dransfeld  — Holieliagen* 

Eisenbahn  von  Göttingen  bis  Dransfeld  in  30  Min.  Mit 
einer  bedeutenden  Steigung  (1 : 64)  gewinnt  die  Balm  die  bei 
Dransfeld  gelegene  Wasserscheide  zwischen  Leine  und  We- 
ser. In  den  Serpentinen,  welche  das  Dorf  Ellershausen  in 
weitem  Bogen  umkreisen,  hübsche  Blicke  ins  Göttinger  Thal 
bald  rechts,  bald  links  vom  Fahrenden. 

Dransfeld,  Städtchen  von  1500  Einw.  Gasthaus  zum 
goldenen  Anker  (Ludewig.) 

Trenesfelde  erscheint  bereits  960  bei  Aufzählung  der  Güter  zur 
Stiftung  des  Klosters  Hilwartshausen.  1305  erhielt  der  Ort  Stadt- 
gerechtigkeit. 

Mehrmals  ist  Dransfeld  eingeäschert:  so  1374  in  der  Fehde  zwi- 
schen dem  Landgrafen  von  Hessen  und  Otto  dem  Quaden,  ferner  I486, 
sodann  im  30jähr.  Kriege  im  Jahre  1634  und  zulelzt  1834. 

Von  Dransfeld  auf  dem  ersten  vor  dem  Thore  rechts  ab- 
biegenden Fahrwege  in  3/4  St.  auf  den  Hohenhagen  (504  m 
über  dem  Meere),  die  höchste  der  ganzen  Beihe  von  Basalt- 
kuppen (Steinberg,  Brackenberg,  Dransberg,!  Sesebühl,  Os- 
senberg, Grefische  Burg  und  Bramburg)  welche  das  Gebirge 
auf  einer  Länge  von  20  Kilometer  krönen. 

Auf  der  Höhe  ein  Basaltbruch.  Umfassende  Bundsicht. 
Der  Stein,  welcher  einen  Dreieckspunct  der  von  Gauss  vor- 
genommenen Triangulirung  zwischen  Göttingen  und  Altona  be- 
zeichnete,  ist  verschwunden;  der  neue  Dreieckspunct  ist  der 
der  Landesaufnahme  des  preussischen  Staats. 

1/2  Stunde  südwestlich  von  Dransfeld  der  Dransherg  mit 
einem  der  Stadt  gehörenden  Basaltbruche  und  Braunkohlen- 
bergwerk, und  schönem  Blick  ins  Werrathal  bis  Münden. 

Vom  Hohenhagen  Fusstour  zum  Brackenberge  452  m (1  St.) 
oder  über  Scheeden  nach  Münden  1V2  St.  (vergl.  VI.  1). 

18.  Tour.  Dransfeld  — Bursfelde  — Bramwald. 

Sehr  lohnend  eine  von  Dransfeld  aus  zu  machende  Tour 
durch  das  Thal  der  Nieme  über  Imbsen , Loewenhagen  nach 
Bursfelde  an  der  Weser,  (zu  Fuss  2 V2  Stunde),  eine  Kloster- 
domaine, kunsthistorisch  interessant  durch  die  ziemlich  be- 
deutenden Beste  der  romanischen  Basilika  des  ehemaligen 
Benedictiner-Klosters. 

Das  Kloster  ist  gegen  Ende  des  11.  Jahrhunderts  durch  Heinrich 
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den  Fetten,  Grafen  von  Nordheim  und  dessen  Gemahlin  gestiftet,  und 
stand  im  15.  Jahrhundert  wegen  seiner  strengen  Zucht  und  tüchtigen 
Wirthschaftsführung  in  grossem  Ansehn. 

Die  ehemalige  51  m.  lange  und  17  m.  breite  Klosterkirche 
ist  äusserlich  unbedeutend,  dagegen  im  Innern  von  grossem 
Reiz,  besonders  die  Arkadenstellung  auf  den  Mittelwänden 
des  Bschiffigen  Chors.  Hier  sowohl  wie  im  Langhause  wech- 
seln als  Stützen  der  Arkaden  stets  2 Säulen  mit  einem  Pfeiler  ab. 

Von  Bursfelde  die  Weser  aufwärts,  auf  der  Chaussee  oder 
auf  der  Höhe  des  Bramwaldes  nach  Münden.  V2  Stunde 
von  Bursfelde  die  Bramburg.  Beschränkte  aber  schöne  Aus- 
sicht. Weiter  über  Hemeln  und  Gimte  zum  Rothenstein. 
Hochromantische  Felspartien  mit  Anlagen  und  Aussichts- 
punkten. Yom  Rothenstein  nach  Münden.  Im  Ganzen  27a  St. 

19.  Tour.  Grone  — Adelebsen  — Bramburg*. 

Yom  Groner  Thor  über  Saline  Luisenhall  (461  m tiefes 
Bohrloch)  in  40  Min.  das  Dorf  Grone  (1400  Einw.). 

In  Grone  besuchte  Gastwirthschaft  von  Becker  am  Nordende  des 
Dorfes. 

Südlich  von  Grone,  links  der  Casseler  Chausse  die  alte  Richtstätte, 
mit  der  uralten , jetzt  durch  Stützen  vor  dem  Zusammenbruche  ge- 
schützten Linde.  (Letzte  öffentliche  Hinrichtung  mit  dem  Schwerte  1857). 

Zehn  Minuten  westlich  von  Grone  die  Springmühle , be- 
nannt nach  der  unmittelbar  daneben  gelegenen  Quelle  der  Grone. 

Hübscher  Nachmittagsspaziergang  die  Casseler  Chaussee 
hinauf  an  Grone  vorbei  bis  Ellershausen  (1  St.)  — sehr 
schöner  Blick  bei  der  Bank  vor  der  Eisenbahn  oder  aus 
den  Fenstern  der  Müller’schen  Wirthschaft  jenseits  der  Bahn, 
auf  das  Gebiet  vom  Hardenberge  bis  zum  Meissner,  insbe- 
sondere auf  den  Hainberg  und  Göttinger  Wald.  — Am  Aus- 
gange des  Orts  den  letzten  Weg  rechts  über  die  Eisenbahn 
nach  Hetjershausen  (20  Min.),  von  da  den  Berg  gerade  hinab 
über  die  Springmühle  (V2  St.)  nach  Grone. 

Yon  der  Saline  Luisenhall  nach  und  durch  Elliehausen 
(V2  St.)  steil  den  Berg  hinauf,  an  Esebeck  vorbei  über  Wib- 
becke in  3 St.  nach  Adelebsen,  Flecken  von  1200  Einw.  Hotel 
Rathskeller  bei  Berner. 

Auf  der  Höhe  über  dem  Orte  der  gewaltige  Burgfried 
der  ehemaligen  Burg  der  Herren  von  Adelebsen,  in  seiner 
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Grundform  ein  Fünfeck  bildend,  dessen  Seiten  20  Schritt 
messen ; seine  Höhe  ist  ca.  30  Meter.  Ausser  dem  gewölbten 
Erdgeschosse  hat  derselbe  2 Keller  unter  einander  und  5 
durch  Balken  unter  einander  getrennte  Geschosse  gehabt. 
Aus  dem  tief  in  den  Berg  gehauenen  Brunnen  wird  das 
Wasser  mittelst  eines  Treibrades  in  die  Höhe  geholt.  Gegen- 
über das  aus  dem  16.  Jahrhundert  stammende  sog.  Ritter - 
haus.  Im  schönen  Park  das  neue  Schloss  der  Herren  von 
Adelebsen  mit  weitem  Blick. 

Nördlich  von  Adelebsen  die  weithin  sichtbare  Bramburg, 
eine  Basaltkuppe,  auf  deren  Höhe  ein  Steinbruch.  Wirt- 
schaft beim  Aufseher  des  Bruchs.  Man  gelangt  bis  zur 
Spitze  auf  bequemer  Chaussee,  über  Lödingsen  u.  Hettensen. 
Die  obere  Spitze  des  Bergkegels  bildet  eine  im  prächtigsten 
Walde  gelegene  Gruppe  senkrecht  neben  einander  aufstei- 
gender Basaltsäulen. 

Rückweg  auf  Nörten  oder  Bovenden  in  2 St. 

20.  Tour.  Masclimiilile  — Kleiner  Hagen  — Lietli 
Bovenden. 

Zwanzig  Minuten  unterhalb  Göttingen  an  der  Stelle,  wo 
der  Leinekanal  in  die  Leine  mündet,  liegt  die  Maschmühle. 
Wirthschaft  und  Sitzplätze  im  Garten.  Man  geht  dahin  zum 
Groner  Thor  hinaus  bis  zur  Leine,  dann  rechts  über  die 
grossen  städtischen  Wiesenflächen,  welche  zwischen  Leine 
und  Leinekanal  unterhalb  der  Stadt  liegen,  immer  am  Ufer 
der  Leine  (im  Winter  vortreffliche  Eisflächen  für  die  Freunde 
des  Schlittschuhlaufs),  oder  zum  Weenderthor  hinaus,  über 
den  Kastanienplatz  links , unter  der  Eisenbahnbrücke  am 
Güterbahnhof  hindurch,  und  dann  den  Fahrweg  verfolgend. 

In  der  Nähe  der  Maschmühle  am  linken  Leineufer  welches 
hier  einige  20  Meter  hoch  ziemlich  steil  sich  erhebt  und 
den  sog.  kleinen  Hagen  bildet,  lag  die  Kaiserpfalz  Grona 
(s.  S.  2)  nachmals  zum  Unterschied  von  dem  Dorf  Grone, 
Burggrone  genannt. 

Nach  deren  Zerstörung  durch  die  Göttinger  im  Jahre  1294  ist 
dieselbe  1387  von  Otto  dem  Quaden  von  Neuem  befestigt,  und  1388 
nochmals  zerstört.  Jedoch  haben  noch  bis  zum  16.  Jahrhundert  eine 
Kapelle,  ein  Vorwerk,  ein  Sattelhof  und  andere  Baulichkeiten  gestanden. 
Erst  Anfang  dieses  Jahrhunderts  sind  die  letzten  Trümmer  verschwunden. 

Jetzt  ist  vom  Landesdirectorium  zu  Hannover  beabsichtigt  einen  mach- 
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tigen  Denkstein  aufzurichten , der  bereits  an  seiner  Stelle  liegt.  Der 
Verschönerungsverein  will  denselben  mit  Anlagen  von  25  Ar  Grösse 
umgeben,  wozu  die  städtische  Verwaltung  das  Land  herzugeben  zu- 
gesagt hat. 

Auf  dem  kleinen  Hagen  weiter  auf  Wegen,  welche  durch 
die  Verkoppelung  jetzt  unsicher  geworden,  zum  Communal- 
wege  zwischen  Holtensen  und  Weende  1/2  St.  (Brücke  über  die 
Leine  s.  g.  Eselsstieg  sehr  wenig  angenehm  zu  passiren,  für 
leicht  von  Schwindel  befallene  Leute  sogar  gefährlich).  Hier 
oben  auf  dem  Berge  ein  weiter  Bundblick,  der  schönste 
Punkt  hei  Göttingen.  Auffallend  mehrere  Teiche  mit  nie 
versiegendem  Wasser  und  künstlich  hinein  verpflanzten  Was- 
serblumen (Lilien  und  Bosen).  Anf  Feldwegen  in  l/2  St. 
zum  westlichen  Ende  von  Bovenden,  in  10  Min.  auf  der 
Chaussee  zur  Lietli , einem  hübsch  bewachsenen,  mit  Spa- 
ziergangswegen und  Sitzplätzen  versehenen  Bergrücken.  Von 
der  nach  Adelebsen  weiter  führenden  Chaussee  aus , von 
dem  Waldrande  ab,  schöner  Blick  ins  Leinethal. 

Von  hier  durch  den  Flecken  Bovenden  (1550  Einw.) 
(gute  Wirthschaft  bei  Graef)  zum  Bahnhof  oder  in  1 St. 
auf  der  Chaussee  über  den  Fuchsberg  und  Weende  nach 
Göttingen  zurück. 

VI.  Weitere  Touren. 

Schliesslich  mögen  noch  einige  Ausflüge  nach  entfernter 
gelegenen  Puncten,  welche  jedoch  mit  Hülfe  der  Bahn  nur 
1 oder  2 Tage  in  Anspruch  nehmen,  kurz  erwähnt  werden. 

1)  Münden,  6000  Einw.  am  Zusammenfluss  der  Werra 
und  Fulda,  eine  der  reizenst  gelegenen  Städte  Deutschlands, 
per  Bahn  von  Göttingen  1 Stunde  entfernt. 

Sehenswürdigkeiten:  Die  gothische  St.  Blasiikirche  mit  den 
Grabdenkmälern  des  Herzogs  Erich  I.  (italienische  Arbeit  von  hoher 
Vollendung),  und  Herzogs  Wilhelm  den  jüngeren.  — Weifenschloss . 
— Rathhaus  (Renaiss.  mit  schönem  Erkerbau  und  Portal.  — Dr. 
Eisenbarth’s  Grabstein  (an  der  Aegidienkirche).  — Kgl.  Forstaca- 
demie  mit  reichen  Sammlungen,  auch  botanischem  Garten  und  Fisch- 
brutanstalt. 

Pension  Andrees  Berg  (auf  dem  Questenberg),  von  dort  kurze 
Ausflüge  nach  Octobereichen  und  Weserblick  (1 0 Min.),  Jungfern- 
brunnen (30  Min.),  Bremer  Höhe  (15  Min.),  Seidlers  Anlage 
(20  Min.),  weiterhin  das  sog.  Panorama  (60  Min.).  Empfehlens- 
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werth  ist  es  auch  die  Bahn  von  Göttingen  nur  bis  Oberscheeden  zu 
benutzen,  um  dann  Andrees  Berg  durch  einen  Waldspaziergang  (1  St.) 
zu  erreichen.  — 

Weniger  bekannt,  doch  ebenfalls  höchst  empfehlenswerth  zwischen 
Werra  und  Fulda  ist  Pension  Tivoli  nahe  dem  Bahnhof  an  der 
Fulda  belegen.  Von  hier  reizende  Spaziergänge  nach  Wüstenfeld1 s 
Anlage , Pauschenbrunnen  und  Eichenhalle  (20  Min.).  Bud- 
deleiche , Schäferhof ',  Forsthaus  Rinder  stall,  auch  Lutterber- 
gerhöhe und  Neues  Haus,  (siehe  unten  8).  Jenseits  der  Fulda  im 
Reinhardswalde : Tillysschanze , Knorr s Aussichtspunkt , Schiess- 
halle (3  reizende  neue  Anlagen),  weiterhin  Schillingsruh  (1  St.) 
und  Gahrenberger  Berghäuschen  (2  St.)  — 

Anderweite  beliebte  Punkte  sind : Quensell's  Anlage , Dühring’s 
Anlage  (20  Min.),  GerlacK 's  Anlage  (45  Min.),  Grundmühle,  Zella • 

Besonders  empfehlenswerth  Ausflug  von  Münden  in  den 
Kauffunger  Wald  nach  der  Häringsnase  (2J/4  St.)  und  als 
Tagestour  über  Buddeleiche , Häringsnase , Haberberg  (vor 
wo  Göttingen  sichtbar)  auf  dem  Höhenzuge  des  Kauffungen 
Waldes  zum  Bilstein  bei  Bossbach  (mit  Rückweg  über  Witzen- 
hausen  7V2  St.) 

Im  Sommer  regelmässige  Dampfschiffahrt  auf  der  Weser,  wodurch 
Gelegenheit  zu  Ausflügen  nach  Sababurg,  Gestüt  Beberbeck,  Karlshafen 
oder  Kloster  Bursfelde  mit  dem  schönen  Niemethal. 

Näheres  s.  Fischer,  Führer  durch  Münden  und  seine  Umgebungen. 

2)  Cassel  ist  per  Bahn  in  l3/4  Stunden  zu  erreichen  und 
wird  daher  viel  von  Göttingern  besucht. 

3)  Northeim  an  der  Rhume  (5700  Einw.)  Eisenbahnfahrt 
35  Min.  Knotenpunkt  für  die  Südharzbahn  und  die  Bahn  in 
den  Solling. 

Hotel  Sonne  und  Hotel  zum  engl.  Hof  (Carls). 

Die  ansehnliche  S.  Sixti  Kirche,  eine  dreischiffige  Hallenkirche, 
stammt  aus  dem  Ende  des  15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhunderts. 
Bemerkenswerth  3 Altarschreine  und  mehrere  werthvolle  Glasmalereien 
aus  dem  15.  Jahrhundert. 

Zu  empfehlen  Spaziergang  nach  dem  40  Minuten  von  Northeim 
gelegenen  ,,Brunnenil,  (Schwefelbad,  billige  Preise,  Pension)  und  auf 
die  Berge,  Wieter  genannt,  an  deren  Aufforstung  jetzt  gearbeitet  wird. 
(Promenadenwege  mit  schönen  Aussichtspunkten).  Bergmühle  (15 
Min.)  Besuchter  Gesellschaftsgarten. 

Am  Bahnhofe  eine  bedeutende  Zuckerfabrik. 
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4)  Salzderlielden  (1100  Einw.).  Eisenbahnfahrt  50  Min. 
Hier  zweigt  die  Bahn  nach  Einbeck  ab. 

Trümmer  der  Burg  Salzderhelden  auf  einer  Höhe  neben  dem 
Flecken  gelegen. 

Von  hier  nach  Rothenkirchen  (zu  Fuss  2 Stunden),  grosse  Do- 
maine, früheres  hannov.  Jagdschloss  mit  Fasanerie.  Darüber  die  Rui- 
nen der  Burg  Grubenhagen . Hinauf  führt  ein  bequemer  Fahrweg. 
Vom  Thurme  vorzügliche  Aussicht. 

5)  Kreiensen,  Knotenpunkt  der  hannov.  Staatsbahn  mit 
der  braunschw.  Bahn.  Eisenbahnfahrt  65  Min. 

Hotel  Maigatter.  Vorzügliche  Restauration.  * 

Die  Umgebungen  mit  Dorf  und  Burg  Greene  und  der  sich  da- 
neben den  Berg  hinaufziehenden  Bahn  sind  höchst  malerisch. 

6)  Der  Solling’;  diese  mit  prächtigem,  meilenweit  sich 
ausdehnenden  Walde  bedeckte  Gebirgsgruppe  zwischen  Leine 
und  Weser  ist  durch  die  Bahn  Northeim-Uslar  leichter  zu- 
gänglich gemacht. 

Uslar  (2300  Einw.)  in  5/4  Stunden  per  Bahn  zu  errei- 
chen. Fiskalische  Eisenhütten,  Thonfabriken.  Bahnhof  1/2 
Stunde  von  der  Stadt.  Hotel  Bussiliat  (Wagen  am  Bahnhof). 

Von  hier  hübsche  Tour  durch  den  Solling  über  Neuhaus  (Gestüt), 
in  der  Nähe  der  Moosberg,  und  durchs  Holzmindethal  nach  Holz- 
minden. 

Bodenfelde  (1150  Einw.)  Flecken.  Fusstour  über  den 
nördlichen  Ausläufer  des  Reinhardswaldes  nach  Helmars- 
hausen und  Karlshafen  (1 1/2  St.).  (Bad.  Hotel  Meier).  — Ueber 
die  Weser  nach  den  Würrigser  Klippen  hoch  über  der  Weser. 
(Schöner  Blick  die  Weser  auf  und  abwärts)  1/2  St.;  auf 
Waldwegen  durch  den  Hochwald  nach  Schloss  Nienover 
(jetzt  Oberförsterwohnung,  malerisch  schön  gelegen)  1 St.  — 
in  der  Nähe  die  Glashütte  Amelieth  mit  Polier,  — auf  der 
Chaussee  über  Cammerborn , Schönhagen,  Solingen  (Muster- 
bleiche) nach  Uslar  2 St. 

7)  Karlshafen  (1700  Einw.)  an  der  Weser.  Mit  der  Bahn 
über  Northeim  in  l3/4  Stunden.  Sehr  schön  gelegen.  In  der 
Nähe  74  St.  Buine  Kruckenburg . 

Von  hier  Dampfschifffahrt  auf  der  Weser  sowohl  stromab- 
wie  aufwärts  leicht  zu  benutzen  (vergl.  Görges  „Wegweiser 
durch  das  Wesergebiet“). 
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8)  Der  Reinhardswald.  a)  Von  Münden  ab  (s.  oben 
1).  Am  Ufer  der  Weser  über  Hemeln  nach  Veckerhagen 
2 St.  — gute  Wirthschaft  beim  Bürgermeister  in  der  Mitte 
des  Orts  — am  Eisenhüttenwerk  vorbei  in  1 l/2  St.  zum 
Gr.  Staufenberg  468m.  mit  ausgedehnter  Fernsicht,  m2l/2  St., 
durch  den  Wald  zur  Sababurg , Jagdschloss  1490  erbaut, 
Wildpark  mit  Both-,  Reh-  und  Dammwild.  (Gute  Wirthschaft 
bei  Frau  Mansfeld,  auch  Uebernachten).  Von  hier  nach 
Karlshafen  (oben  7)  oder  Bodenfelde  (oben  6).  b)  Von 
Bursfelde  (s.  Tour  18)  über  die  Weser,  in  den  Olbenberg , 
auf  dem  Rücken  desselben  in  1 St.  zu  Sababurg , dann  wie  a. 
c)  Kleine  Tour  in  der  Nähe  von  Münden,  siehe  oben  1. 

Kauffunger  Wald  zwischen  Werra  und’  Fulda  mit  aus- 
serordentlich schönen  Partien.  Am  besten  besucht  von  Mün- 
den, siehe  oben  unter  1. 

9)  Unter  Benutzung  der  in  Northeim  abzweigenden  Süd- 
harzbahn sind  manche  interessante  Punkte  des  südlichen 
Harzes  in  1 oder  2 Tagen  zu  besuchen,  so  z.  B. : 

Herzberg  (Fahrt  V/2  Stunde)  3700  Eimv.  Hotel  z.  weis- 
sen  Ross.  Peimann’s  Hotel.  Altes  welfisches  Schloss , jetzt 
Sitz  des  Amtes.  Hübsche  Tour  ins  Sieberthal , und  weiter 
'nach  Andreasberg  3 St.,  Lauterberg  2 St.  Oder  Lonauthal 
zur  Hanskühnenburg  auf  dem  Acker  3 St.  (Prächtiger  Blick 
auf  den  Oberharz). 

1V2  Stunde  von  Herzberg  der  wald-  und  wildreiche  Ro- 
thenberg bekannt  durch  Kaiser  Heinrich  (noch  jetzt  daselbst 
der  For stört  Kaiser  Heinrichs  Vogelherd)  und  weiter  nach 
j Rhumspringe  mit  den  merkwürdigen  Quellen  der  Rhume. 

Lauterberg  (4000  Einw.)  Ueber  Stat.  Scharzfeld  in  l3/4 
St.  (Sehenswerth  Felsenruine  Scharzfeld  1/2  St.)  zu  erreichen. 
Besuchte  Kaltwasserheilanstalt  am  Eingänge  ins  Oderthal. 
Hotel  „Deutscher  Kaiser.“ 

Von  hier  Ausflug  ins  romantische  Oderthal  oder  über  die 
Wiesenbecker  Teiche  (Restauration  und  Pensionshaus)  auf 
den  755  m.  hohen  Rabenskopf , (Gasthaus  bei  Kohlhaase) 
schönster  Punkt  des  Südharzes,  weiter  Rundblick.  Der  Ra- 
benskopf ist  auch  von  Stat.  Sachsa  in  l3/4St.  gut  zu  ersteigen. 

Nach  Walkenried  mit  seiner  prächtigen  Ruine  des  ehe- 
maligen 1129  gegründeten  Cister cienserklosters  gelangt  man 
per  Bahn  in  2 */4  Stunde. 


74 


10)  Heiligenstadt  an  der  Halle^-Casseler-Bahn  (5200  Einw.) 
mit  mehreren  interessanten  Kirchen. 

Hübsche  Aussicht  von  dem  südl.  der  Stadt  liegenden 
Iberge  (Restauration). 

11)  Esclrwege  an  der  Werra.  Stadt  von  7800  Einw.  Auf 
der  Göttingen -Bebraer-Bahn  in  1V2  Stunde  nach  Stat.  Nie-, 
derhone , Kreuzungspunkt  mit  Berlin-Metzer-Bahn;  hier  Wa- 
genwechsel und  in  15  Min.  nach  Eschwege. 

Schöne  Ausflüge  in  verschiedenen  Richtungen,  besonders 
zu  empfehlen  im  Werrathal  aufwärts  nach  Wanfried  und 
dem  Heldrastein.  Letzterer  Punkt  vorzüglich  lohnend. 

12)  Eisenach.  Auf  der  Göttingen-Bebraer  Bahn  in  3 St. 

Wartburg  und  Ausflüge  in  den  Thüringer  Wald. 


Register, 


A. 

Abterode  65. 

Adelebsen  68. 

Albungen  64. 

Aliendorf  61.  64. 

Amelieth  72. 

Andreasberg  73. 

Andreesberg  70. 

Angerstein  48. 

Appenrode  52. 

Arenshausen  59. 

Arnstein  59.  63. 

Augustenruhe  57. 

B. 

Ballenhansen  58. 

Benniehansen  52. 

Bergmühle  71. 

Berlepsch  62. 

Beverbeck  71. 

Bernshausen  40. 

Besenhausen  60. 

Bettenrode  53. 

Bilstein  bei  Bovenden  47. 

Bilstein  (Kauffunger  Wald)  64.  65.  71. 
Billingshäuser  Klippen  42. 
Billingshäuser  Schlucht  42. 
Blaubacher  Schenke  55. 

Bocksbühl  58. 

Bodenfelde  72. 

Bornhagen  59. 

Bovenden  48.  70. 

Brackenberg  67. 

Bramburg  (Bramwald)  68. 

Bramburg  bei  Adelebsen  69. 

Bramwald  68. 

Bremer  Höhe  70. 

Bremke  57. 

Bremker  Thal  57. 

Bruck  39. 

Brunnen  bei  Northeim  71. 

Buddeleiche  71. 

Bürgerthal  57. 

Bursfelde  67.  71. 


C. 

Cammerborn  72. 

Cassel  71. 

Casseler  Höhe  65. 

D. 

Deppoldshausen  44. 

Diemarden  53. 

Diemardener  Warte  53. 
Drachenberg  39.  40. 

Dransberg  67. 

Dransfeld  67. 

Düderode  64. 

Duderstadt  39. 

Dürings  Anlage  71. 

E. 

Ebergötzen  40. 

Eberthal  37. 

Eddigehausen  43. 

Eichenberg  59. 

Eichenhalle  71. 

Eichenkrug  52. 

Einzelberg  58. 

Eisenach  74. 

Ellershausen  67.  68. 
Elliehausen  68. 

Eschenberg  55. 

Eschenthal  47. 

Eschwege  74. 

Esebeck  68. 

Eselstieg  70. 

F. 

Falschen  Gleichen  58. 

Frau  Holle  Teich  65. 
Friedensplatz  35. 

Friedland  58.  62. 
Friedrichsstollen  64. 

Fuchsberg  70. 

G. 

Gabrenberger  Berghäuschen  71. 
Gartethal  52. 
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Geichenschlucht  44. 
Geismar  37. 

Geismarholz  37. 
Gelliehausen  52. 
Gerlachs  Anlage  71. 
Gimte  68. 

Gleichen  52. 
Gösselgrund  38. 
Göttinger  Wald  34. 
Greene  72. 

Grona  69. 

Grone  68. 

Gross  Almerode  64.  65. 
Gross.  Lengden  52. 
Gross.  Schneen  58. 
Gross.  Stauffenberg  73. 
Grubenhagen  72. 
Grundmühle  71. 


H. 

Haberberg  71. 
Habichtstein  61. 
Hackethal  40. 
Häringsnase  71. 
Hainberg  34. 
Hainholzhof  siehe  Kehr. 
Hanskühnenburg  73. 
Hanstein  59. 

Hardenberg  48. 
Hebenshausen  63. 
Hedemünden  63. 
Heiligenstadt  74. 
Heiligenstein  64. 
Heldrastein  74. 
Helmarshausen  72. 
Hemeln  68.  73. 
Hengstberg  54. 
Herberhausen  38.  40. 
Herzberg  73. 
Hessendreisch  42. 
Hetjershausen  68. 
Hettensen  69. 
Hilgershausen  64. 
Höllenschlucht  63. 
Höllenthal  64. 
Hohehagen  67. 
Hohengandern  59. 
Holtensen  70. 
Holzminden  72. 
Holzmindethal  72. 
Horkutstein  58. 
Hornekuppe  64. 
Hottenrode  59. 
Hünestollen  42. 
Hunoldsberg  52. 


J. 

Jägerberg  59. 

Iberg  74. 

Imbsen  67 
Johannisberg  63. 
Jungfernbrunnen  70. 

K. 

Kalbe  64.  65. 

Kammerbach  64. 
Karlshafen  71-  72. 
Kauifunger  Wald  71.  73. 
Kehr  37. 

Kerbe  44. 

Kerstlingeroder  Feld  37. 
Kitzkammer  65. 

Kleiner  Hagen  69. 

Klein  Lengden  38. 

Kieper  36. 

Knochenmühle  36.  39. 
Knorr’s  Aussichtspunkt  71, 
Knüll  53. 

Kreiensen  72. 

Kruckenberg  72. 

L. 

Landolfshausen  39. 
Landwehrschenke  55. 
Lange  Nacht  36. 
Lauterberg  73. 

Lengder  Burg  38. 

Lieth  70. 

Lindenwerra  59. 
Loedingsen  69. 

Löseck  47. 

Loewenhagen  67. 

Lohberg  37. 

Lonauthal  73. 

Ludwigstein  61. 
Luisenhall  68. 
Lusthäuschen  65. 
Lutterbergerhöhe  71. 
Lutterthal  40.  41. 


M. 

Mackenrode  39. 
Mariaspring  47. 
Marienstein  49. 
Marth  61. 
Marzhausen  63. 
Maschmühle  69. 
Meissner  63. 
Molkengrund  35. 
Moosberg  72. 
Münden  70. 
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N. 

Neues  Haus  71. 
Neuhaus  72. 

Neu  Waake  42. 
Nicolausberg  40. 
Niedeck  53. 
Niedergandern  59. 
Niederhone  74. 
Niedernjesa  55. 
Niemethal  67.  71. 
Nienover  72. 

Nörten  48. 

Northeim  71. 


0. 

Oberbillingshausen  42. 
Obernjesa  59. 
Oberrieden  59.  61.  64. 
Oberriedener  Thal  64. 
Oberscheeden  71. 
Oberstem  59. 
Octobereichen  70. 
Oderthal  73. 

Olbenberg  73. 
Olenhusen  66. 


P. 

Papenberg  41.  44. 
Pferdekneipseiche  57. 

Plesse  44. 

Plesse  (Falsche  Gleichen)  58. 

Q- 

Quensell’s  Anlage  71. 

ß. 

Rabenskopf  73. 

Rasemühle  66. 

Rathsburg  42.  48. 
Rauschenbrunnen  71. 
Rauschenwasser  43.  47. 
Reiershausen  42.  47. 
Reinhardswald  71.  73. 
Reinhausen  55. 

Reinsbrunnen  35. 

Reinsrinne  35. 

Reinshof  55. 

Reinthal  57. 

Rhumspringe  73. 

Riesholz  42. 

Rimbach  59. 

Rinderstall  71. 

Rodemühle  47. 


Rodethal  47. 

Rohns  34. 

Roringen  40.  42. 
Roringer  Warte  42. 
Rosdorf  66. 

Rotenbach  60. 
Rotenkirchen  72. 
Rothenberg  73. 
Rothenstein  68. 
Rusteberg  61. 

S. 

Sababurg  71.  73. 

Sachsa  73. 

Salzderhelden  72. 
Sauberg  38. 

Schäferhof  71. 

Scharzfeld  73. 

Scheeden  67. 

Schiesshalle  71. 
Schillingsruh  71. 
Schmelzhütte  64. 
Schönhagen  72. 
Schwalbenthal  65. 
Schweckhäuser  Berge  39. 
Seeburg  40 
Seeburger  See  40. 
Seidlers  Anlage  70. 
Sennickerode  55. 
Seulinger  Warte  39. 
Sieberthal  73. 

Södderich  40. 

Solingen  72. 

Solling  72. 

Sooden  64. 

Springmühle  68. 
Stegemühle  65. 
Steinsgraben  37. 
Stockhausen  58. 


T. 

Teufelskanzel  61. 
Tillyschanze  71. 
Tivoli  71. 


U. 

Ungsterode  65. 
Unterstem  58. 

Uslar  72. 

V. 

Veckerhagen  73. 
Viehhaus  65. 
Vockerode  65. 
Volksgarten  s.  Rohns. 


w. 

Waake  39. 
Wahlhausen  61. 
Walkenried  73. 
Wanfried  74. 
Warteberg  66. 
Warteberge  63. 
Waterlooschenke  53. 
Weende  43.  70* 
Weissenbach  65. 
Wendeplatz  37. 
Werleshausen  59. 
Weserblick  70. 


Westerberg  38. 
Wettmarshof  52. 
Wibbecke  68. 
Wiesenbecker  Teiche  73. 
Wieter  71. 

Wilhelmsstollen  64.  65. 
Witzenhausen  62,  63. 
Würrigser  Klippen  72. 
Wüstenfelds  Anlage  71. 


Z. 

Zella  71. 


m 

mit  Pension. 

Restaurant 

(1.  Ranges) 

in  unmittelbarer  Nähe  cles 
Bahnhofes. 


Motel  zur  Krone 

(1.  Ranges) 

besteht  seit  1749 
Besitzer  C.  Yogel 

früher  Fritz  Bettmann 

Omnibus  zu  jedem  Tag-  und 
Nachtzuge  am  Bahnhof. 
Massige  Preise. 


Jüdenstr.  35.  ENGLISCHER  HOF  Jüdenstr. 35. 
Hotel  - Restaurant  und  Gartenetablissement. 
Mittagstisch  1V4  Uhr;  im  Abonnement  1 JL 

Jnefige  uub  frembe  'gSiere.  'gteiiigeßaffeae  feilte. 

Reichhaltige  Speisekarte. 

Säle  für  Familienfeste,  grosse  u.  kl.  Zimmer  f.  Gesellschaften. 

2 Billards.  C.  .A..  Brinlts. 


BESTAUB  ANT  W.  BBANOT 


Alleiniger  Vertreter  für  Göttingen  und  Umgegend 
der  Kloster -Bier - Brauerei  zu  Kloster  Langheim 
in  Baiern . 

Lichtenliairier*  Bier. 


CRON  & LANZ 

(Bond-Uozci , (5a|e , cR^t'cnvraUcm- 
& cBMcvid. 

Mitte  der  Hauptstrasse  M 54. 

Buchstr.  9.  RESTAURANT  DEPPE  Buchstr.  9. 

Mittagstisch  l^Uhr.  Speisen  ä la  carte  zu  jeder  Tageszeit. 

Harten  hinter  dem  Hause,  freundlich  eingerichtet. 

Erlanger , Mühlhäuser 7 Dortmunder , Thaler  Bier . 
• Berliner  Weissbier  u.  Leipziger  Gose . 

Ris. 
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Weenderstr.  19.  Restaurant  A.  Ernst  Weenderstr.  19. 
Jimjrifdu’  und  liiclifjc  ßiorc. 

Mittagstisch  1 J/4  Uhr. 

In  warmen  und  kalten  Speisen  zu  jeder  Tageszeit  grösste  Auswahl. 
Zimmer  f,  Meine  u.  grosse  Gesellschaften  sind  stets  disponibel . 


Jüdenstrasse.  RESTAURANT  GRIMM  namtm*. 

Feine  Küche.  — Keine  Weine. 

Diners  und  Soupers  zu  jeder  Tageszeit. 

$djt  'gkpifdje  utib  'gSoIjmifdjc  'gSicrc. 

Porter  und  Ale. 


Buchstrasse  3. 

Mittagstisch  von  1—2  Uhr.  1 JfL 


Speisen  ä la  carte  zu  jeder  Tageszeit. 
Derfdiiedenc  JJierc. 

®artetieia&fiffemeni£oEri8 

Restaurant  V.  Hapke 

mit  Waldpromenaden. 

Besitzer  Ad,  Noffz. 

Weenderstr asse  57. 

Schönste  Lage  mit  prachtvollem  Pa- 
norama auf  d.  Stadt  u.  Umgebung. 
Wöchentlich  2—3  Concerte. 

aus  wmm 

'gifffc  'gSicrRncipc 

ScIWa^C'S  cBäs 

Kurze  Strasse  12. 

Besitzer  Paul  Giesinger, 

Deutsches  Haus  und  Deutscher  Garten 

Besitzer  Xj.  Burhen  ne 

empfiehU  seinen  grossen  Concert-Salon  sowie  seine  Speise-Salons. 
Schöne  Weine,  gute  Biere,  bayrische  u.  hiesige. 

Restauration  zu  jeder  Tageszeit , sowie  Diners  und  Soupers  auf  vorher.  Bestellung 

großer  ($oncerf-g>arfeu  mit  fcOö'ttcu  Anlagen  u.  'gäd'itmeii. 

Abends  brillante  Glas-Beleuchtung. 

Täglich  Concert  ausgeführt  von  d.  Militair-  u.  d.  städt.  Capelle. 

Li.  .A.  JToop 

Bahnhofstrasse  3 

'g&futnen-  unb  'gHeflau- 
raftons  - garten. 

Ctrl  Brtiai 

Conditor 

Markt  5. 

Garantirt  COflditOPöi  & Cflfö  Damenzimmer 

reine  Chocolade  von  und 

eigner  Fabrik.  A.  Kauffllianil  (Kaufhaus)  Lese'CaMnet- 

Niederlage  garantirt  reiner  Weine  von  Oswald  Nier 
(Aux  Caves  de  France) 

Orätzer  Gtesuudheitsbier , 

Kranken  und  Reconvalescenten  ärztlich  empfohlen. 

^einljanbfimg 

von 

Fr.  MSretner 

bestehend  seit  1785. 

Comptoir:  Buchstrasse  6. 

Herrn . Mutze 

Weinhandlung 
en  gros  und  en  detail. 

"W  einstxxbe. 

Barfüsserstrasse  10. 

Weinhandlung 

von 

HEINR.  ULRICH 

Inhaber: 

PA«.  Jtlar  stalle  v 

Jüdenstr.  26. 

Ulrici  & Quentin 
JDrittfyatrthrag 

Kurze  Str.  8. 

6* 


Angerstr.  5.  HEINR.  QUENTIN  Angerstr.  5. 
Posthalter  und  Fuhrwerkbesitzer. 

Elegante  Landauer , Reisefuhrwerlce  etc. 

täglich  zu  vermiethen. 

A.  Gr.  W erner 

Ijohnfuhrwerkbesitger 

(etablirt  1835). 

Elegante  Landauer,  Droschken  und  Omnibusse 

auf  Bestellung  zu  jeder  Zeit. 

Prompte  Bedienung,  CMle  Preise, 

JJacle-  Unflott  am  Hfßam-Qdioro. 

Neue  comfortahle  Einrichtungen  für 

Pantten=  unh  Uoudje=f  über  ber  mfdjietienften  $,rt. 

Vorzugsweise  anerkannt  heilkräftige  Soolbäder. 
Geöffnet  das  ganze  Jahr, 
z.  Inhaber:  IFV  Franz. 


gegenüber  der  Krone.  WILH.  von  AHNEN  Ecke  v.  Gebhards  Hotel 

Taback-  & Cigarren- 
HandLlixrig-. 


52  Weenderstrasse  52 

^afiadt-  & Zigarren -Jiatt&fung. 


AMeiMe  Büciantllm  von  Vanflenlioect  & RirecM 

Weenderstr.  46  ((*.  Calyör)  Weenderstr.  46 

'gSudjljttnbfung  & Antiquariat. 

Belletristische  & wissenschaftliche  Journal-Lesezirkel. 

Deuerlich sehe  Buchhandlung 
und  Leihbibliothek. 

Weender-  und  Buchstrassen -Ecke  31. 


Dieterieft’scfie  Sortiments  - ühicftficmcWung 

(A.  Hoyer) 

nerbunben  mit  Antiquariat  & feiljbibliotljtk. 

Weenderstrasse  25. 


Robert  Peppmiiller 

Weenderstrasse  50 

tBttdj-,  iüutt|b  & JKuJtkaliett-JjanMumj. 

Belletristischer  Journahirkel. 


Weenderstr.  42.  H.  LANGE,  (Hotel  zur  Krone) 

Kunst-,  Musikalien-  & Papier  - Handlung. 
Musikalien-Leih- Anstalt. 
Accidens-JDrucKerei  Präge- Anstalt. 

Galanterie-,  Kurz-  & Lederwaareu. 


Markt  4 C 9/1*1  H9X*t'WiCJm  Markt  4 

(Inhaber  Carl  HNTolool). 

Colonial-  u.  Materialwaaren,  Delicatessen,  Taback  u.  Cigarren 

en  gros  und  en  detail. 

Agenturen:  Phönix;  Frankf.  Lebens- Vers. -Ges.;  Frankf.  Glas- u. 
Transport-Vers.-Act.-Ges.;  Dtsche  Hagel-Vers.-G.;  Berl.Hagel-Assec. 


August  Rakebrand 
in  Firma  Eduard  Meinhold  Nachfolger 

1.  Geismarstrasse  42. 

Colonial-  u.  Materiahi  aaren  - Geschäft. 

cSaubnurtßfcßaff.  ^afdjincn,  Sämereien  u.  pnugmiffef. 

Agenturen:  Aachener  n.  Münchener  Fener-Vers. , Allgem.  d.  Hagel-Vera., 
Deutsche  Lebensversicher.  Lübeck,  Renten-  u.  Capital-Vers.-Anst.  Hannover. 


J'1.  C»  Mtitlmeyer  Wwe, 

Permanente  Ausstellung  landw.  Maschinen  u.  Gerhthe. 

juuifificfje  pmtgmiffef,  ^mtferarfißef  n.  Sämereien 

für  Land-  und  Forstwirtschaft. 

StoinltoIileiiLgesciaäft. 

Comptoir:  Gronerstrasse  14  und  am  Güterbahnhof. 


Lange  Geismarstr.  40.  Friedr.  Tiebe  Lange  Geismarstr.  40.| 
Material-  u.  Colonialwaaren,  Thee-  u.  Bier-Handlung, 
Presshefe  -Niederlage. 
Salzderheldener  Koch-  und  Viehsalz. 

Bier-Depot  der  Gräfl.  von  Hardenberg9 sehen  Brauerei . 

Grosses  Lager  yoii  Hamburger  und  Bremer  Cigarren, 

Bauch-,  Kau-  und  Schnupftabacken  etc. 


Colonialwaaren. 

ED.  MEYER 

Markt  18. 

Flaschenbier.  Presshefe. 


SCHATZ  & Co. 

Droguen , Chemikalien, 

Thee,  Südfrüchte. 
Parfümerien  ».  ^arfieimtareu. 
46  Gronerstrasse  46. 


Markt  8.  WILHELM  KNAUER  Markt  8. 
Porzellan-,  Steingut-  und  Glasivaaren. 

Haus-  und  Küclien-Einriclitungs-Artikel. 
fyaimtmc-  uub  Jutrsttwarett,  cSebermaaren,  ^eife-cSffecfeu, 

Toilette-  Gegenstände  , Garn - und  Näh -Utensilien. 

Schuhe  u.  Stiefel.  Bremer  u.  Hamburger  Cigarren. 


8p8©l)w®air@ni  ® Marti  Cwrif 

von 

€.  JLevin 

Weenderstrasse  49. 

Weenderstr.  85.  Emil  Lnckhardt  Weenderstr.  35. 

Porzellan-,  ®tas~,  ©al’antcric-,  Jtuvj-  & Spielinaaren- 
HANDLUNG. 

cBt-itama.  und  vezM&e&te  tyVaaten. 

L.  F.  Schmincke  & Sohn 

GÖTTINGEN 

fomlftttK  4^*-* 

und  Mineralwasser- Geschäft 

en  gros  und  en  detail. 

Markt  13.  Ernst  Tippenhauer  Markt  13. 
<t>tos-,  ^orjeffatt-,  (Safanferic-,  Jutrj-  & 3>piefiDaaren-<&ef<fjäff. 

Prima  Silberplattirte  Kupfer-  und  Bronce-Waaren. 
Ijöttöljaltung*-  & f üd)tttgmtl)fd)afteti.  Marti)-  & Ijättsclampttt. 

Reise-,  Bade-  und  Toilette -Utensilien. 

NouveauUes  in  Nippsachen  aller  Art. 

Taback-,  Cigarren-  und  Cigarretten- Lager. 


Gr.  W-  Lünemann’s  IVach.folg'er 

Kurze  Geismarstr.  16—18  (FEISTKORN  & GRUBE)  Kurze  Geismarstr.  16—18 
Stabeisen,  Walzeisen,  I-Träger,  neue  und  alte  Schienen. 
Eisen-,  Zink-,  Weiss-,  Messingblech.  Gusseiserne  Säulen,  Fenster,  Oefen. 

beerbe  von  $enßing,  uub  aubere  Jtocfjfjeerbe. 

Pumpen  aller  Art,  Brückenwaagen,  Gtartenmöbel. 

Werkzeuge  für  Schlosser,  Tischler,  Maurer  u.  Zimmerleute, 
sowie  alle  JEisenwaaren  xu  billigen  Preisen . 


AUGUST  SCHNA.K 

Lange  Geismarstrasse  41. 


Eisen-,  Stahl-  und  Kurzwaaren. 

PoTjctfan-,  ©fas-  und  üof-jituaatm 


Carl  Fohbe 

Mineralwasser- Anstalt 
GÖTTINGEN 
Gronerthorstr.  25. 


<£cnin  & Jrcifc 

Burgstr.  36 

FABRIK 

hiinfUtrijer  iJttnnalnm|Ter 

und  meclian.  Flaschenverschlüsse. 


Weenderstr. 

53. 


Weenderstr. 

53. 


Die  Schirmfabrik  von 

F,  II  . Behrens 

empfiehlt  ein  solides  eigenes  Fabrikat  in 

Regen-  und  Sonnenschirmen. 

Reparaturen  schnell  und  billig. 


S^Mmfalrlk 


Weenderstr. 

40. 


von 


Cr.  Schmidt. 

GÖTTINGEN. 


Weenderstr. 

40. 


Reiben-,  ^Tamtfacfur-  & ^Tobe- paaren. 

Markt9‘  (KanE'^m^N^olger)  Markt  9‘ 
Kleiderstoffe  jeder  Art,  fertige  Sachen,  als: 

Costnmes,  Paletots,  Mäntel,  Röcke,  Schürzen. 

Möbelstoffe , Teppiche,  Tischdecken , Gardinen . 

Anfertigung  von  Damen -Garderobe  nach  Maass  und  Modellen. 

«X.  Brandes 

'O&obcnmarett  - kaltblütig. 

Specialität:  COllfßCtiOflGü. 

Kornmarkt  10. 

F.  JLaporte 

Tuch-,  'Buckskin-  & Mode- 
ivaaren-Hcmdlung. 

«•  ®arbtnen)loflfe. 

Confection  für  Damen. 

W.  KAHLER  f , KAHLER  J.  Frölking  Mg. 

Kornmarkt  7.  Markt  12 

|iimmtl.  IMfcfiogegcnftöndcn.  «.  Hilodcioaarcn. 

Anfertigung  ganzer  Ausstattungen.  Grosses  Lager  in  (’onfection. 
Fertige  Betten.  Anfertigung  von  Costumes . 

mmm  imii 

Jetten  ~®ariero6e~ 

Geschäft. 

Markt  14 

gegenüber  dem  Kathhause. 

#tto  Kofinmmn 

Tuch-  & Herren- Garflcrohe- 

Geschäft. 

Kornmarkt  2. 

Louis  Aschoff 

vormals  J.  Domino  & Co. 

Buchstrasse  10. 

fapiffene-üanufitctur 

Adolf  Morck 

Gronerstr.  33. 

finfi-  u.  Iklsliii-Ieftkft 

Lager  fertiger  Herren-Garderobe. 

Anfertigung  nach  Maass. 

A.  KÜMMEL 

Seinen- , ^IVä^ckc- 

und 

'gläljnial'djincu  - 
Lager  fertiger  Betten. 

Eiserne  Bettstellen. 

Anfertigung 

vollständiger  Ausstattungen. 

Geschäftsprincip: 

Gute  Stoffe  u.  gute  Arbeit. 

GEORG  SCHMIDT 

vormals  C.  Meyenberg. 

Husfteuer-,  Uäfcftc- 
und  ffleißroaaren-  ®cfcftäft. 

Grosses  Lager 

aller  'gICrf  eScinen,  ^ebeeße  in 
pama|i,  pacquarb,  prell  & 
$ait5macßer-I^aßrißafen,$aub- 
tücfjer,  'g&eftbrelTe,  'gßeftfebern 
u.  s.  w. 

Anfertigung  von  Wäsche  je- 
der Art  für  Herren , Damen 
und  Kinder  nach  anerkannt 
ausgezeichnetem  Schnitt. 

F.  POTTSTOCK 

Weenderstr.  44.  (gegenüber  der  Krone) 

IDeiJtüaaten-  Hand-  ®atn~  tuul  $u|j~J)atulfung. 

Das  Garniren  der  Hüte  wird  rasch  und  sauber  ausgeführt. 

Ernst  Baum 

Markt  17. 

§avn-,  Stawmp|- 

und 

^urpaaren- ^cf(Uäfi 

Strickgarne  jeder  Art. 

l(  ntcvjciHK 

für  Herren,  Damen  u.  Kinder. 

Ptttttr  cBdjuljt  «.  Stiefel. 

GelilsclnMe  und  Cassetten 

von  Sommermeyer  fy  Co. 

Magdeburg. 

ES.  Schlüter 

Gustav  Inller’s  Nachfolger. 

Markt  16. 

Ruudioaaten  ~ Jkndfuttg 

en  gros  & en  detail. 
Fabrik  und  Lager 

von  fertigen  Pelzwaaren. 

ijitji«  w»  JiiUn  n.  ijfäUt# 
für  Herren  u.  Knaben. 

"W.  I-Jittinii  Her  & Sohn. 

'Sfiauoforfe  ^taßrifi. 

(gegründet  1795) 

Xj  oili  - Anstalt 

Goldene  Medaillen : Hannover  1850,  1859,  1878  erster  Preis,  Altona  1869. 
Silberne  Medaille  : Hildesheim  1839  u.  1865,  Göttingen  1842 , Emden  1859 
n.  1869,  Leipzig  1850,  München  1854. 

Weenderstre  58.  F.  SARTORIUS  Weenderstr.  58. 

Grösstes  Optisches  Lager  von 

Griffen,  fince-nes,  iperngfäfetn,  JMroslopen  u.  f.  tt>. 

Beste  Bezugsquelle  von  Instrumenten  u.  Apparaten  zur  Kran- 
kenpflege für  Mediciner , Krankenhäusern  u.  Pflegeanstalten . 

'’ftefeorofogifdie  gtrfiftet  unter  Garantie  größter  |um-fäfTiglieif. 


Jtaljrt  & fjoenttng 

Chir.  Instrumente,  Bandagen. 
Upparatc  ^ur  Jtran&enpffcge. 

Brillen  etc . 
Gothmarstrasse  9. 

• 

UernlWcl  31icmqjcr 
Bildhauer 

Ritterplan. 

Kunst -Werkstatt  für 

J&ofi,  (t>i)ps,  iernenf  u.  £fein, 
(Sljaracfermöfiel'  u.  Jardjeußau. 

Adolf  Kauffmann 

Gronerstrasse  16. 

€1.  Jiotfje,  Hafer, 

Prinzenstr.  7. 

Grosses  Tapetenlager 

Oelfarben 

fertig  zum  Anstrich  zu  bil- 
ligsten Preisen. 

FRANZ 

(Louis  Freise  Nachfolger.) 

IöM-,  Spiegel-  und  Polsterwaaren -Handlung 

Gronerstrasse  48. 


MM.  JLangey 

Prinzenstr.  10. 

Papier  - Handlung-. 

Sfhreih-  n.  BeidWttmaten 

en  gros  und  en  detail. 

E.  Fritsche 

15iLclil)in<lei*ei 

und 

^apierljanbfung 

Ecke  der  Jüden-  u.  Kupferstr. 

X?.  Möller 

Weenderstr.  27 
Reichhaltiges  Lager  von 

Rapier-  u.  Scftreibmateriaficn 

empfiehlt  sich 

zum  Graviren  aller  Art. 

Die  (braute -AttjlaU 

von  S.  SANDER,  Markt  3. 

fertigt 

Wappen,  Siegel,  Monogramme,  Stempel 

für  Behörden  und  Private. 

Hält  vollständiges  Lager  von 

Rainer-  lt.  Sdjretßmaferial'ien. 

tSonfoßudjer,  Carl  Vollmer  gxifanferie-, 

Mmm*.  BuchMndermeister  Bijouterie- 


tt.  Okfcmfiüdjer,  Schreib-  u.  Zeichenmateria-  cSe^rittaaren, 
|>djreißljeffe,  Men  - Handlung  $(ßretßmappen, 

fsififeiißarfeii:.  Paulinerstrasse  12.  Ut garten  c^ager. 


G-ebr.  JSToelle 


BEKNH.  PETBI 


(fr.  Sjmngenbenfs  Pmijf.) 

Photographisches  Atelier. 


Photographisches 

ATKUn. 


Kurze  Strasse  5a. 


Weenderstrasse  80. 


von  Carl  SteabeV)  Prinzenstrasse  9 
empfiehlt  sich  zu  photographischen  Aufnahmen. 
Daselbst  werden  auch  Photographien  auf  alle  Gegenstände 
von  Porzellan  angefertigt. 


Rothestr.  21.  O.  Albreclit  Rothestr.  21 
Stajezei,  JtoM-,  & cF zn^ezyta&-%andlwn<fy. 

Einrahmung  von  Bildern  jeder  Art. 

Rilderrahitien  und  Leisten. 


Albert  Blessmanii 

Gothmarstr.  10. 

"f  ^ jg;  ^ -y  ^ J 

Glas-,  Spiegel-  u.  Golflleisten- 

Handlung. 

^crßduf  non  ^oföftfdjcn. 

BiMer-EinrahmiingsgeschiifL 


H.  Dreykluft 

Gtlasermeister 

Gronerstrasse  1 

®lns~,  Spiegel-  und  ®ofd~ 
fciften-  üandfung. 
Einrahmung  von  Bildern. 


G-laserel  7 

Spiegel-  u.  ;$enflergfas- 
$auöfung 

von  W.  Werner,  Kupferstr.  9 
Cr.  Oehlmann's  Nachf. 
Neuheiten  in  Bilder-Rahmleisten. 
Wiener  Eckrahmen  in  jeder  Grösse. 

Die  Einrahmung  der  Bilder  ivird 
rasch  und  billig  ausgeführt 


«.  JJMUraBET 

^oiiclicmmafer 

Johannisstrasse  22. 


Weenderstr.  53.  F.  H.  GLASSNER  Weenderstr.  53. 

Königl.  Hannov.  Bat. -Sattler  und  Tapezierer. 

Anfertigung  aller  Art  Sattler-.  Täschner-  u.  Tanezier-Arlieiten. 

Sättel'  und  (ßcfrfiirrc. 

Reisekoffer , Reise-  und  Jagdtaschen . 

Reit-  und  Fahr  - Requisiten , Schlittschuhe. 
Reparaturen  schnell  und  billig. 


Carl  Breithaupt 

Altes  Gold  u.  Silber  Juwelier  An-  und  Verkauf 

wird  jederzeit  Goldm  u,  Silberarbeiter  von 

preiswürdig  Göttingen,  Weenderstr. 34  Brillanten 
angekauft.  empfiehlt  sein  reichhaltiges  Lager  und  perlen< 
von  solid  gearbeiteten 
Gold-  u.  Silberarbeiten. 


a.  SCHXGTTfiWETSES 

fylfvten  - yfandtuny. 


Weenderstrasse  29. 


£ager 
affer  Urten 
litten. 


Weenderstrasse  32. 


Jteparaturai 
prompt 
und  ffiffig. 


Gr.  Ludewig: 


Otto  Bar  in  ff 

Gronerstrasse  2 


Uhren  ~ Handlung 

Gronerstrasse  34. 


'Weßcrnafime 

alfcr  Uautifcftfcr  - Hrßciten, 
J2adcn~  und  (Eomtouv 
(linricfitungen. 


Billard  - Fabrik 


von 

JF.  W%  Steineche 

empfiehlt  Billard  neuester  Construction, 
Billardbälle,  Queues,  Queueleder,  Kreide, 

Neue  Bezöge  über  Billard,  überspielte  Billard  und  Beparaturen 
zu  den  billigsten  Preisen. 


Emil  Schräder. 

Korbwaarenfabrik 

Paiilinerstrasse  16. 

empfiehlt  alle  in  dieses  Fach  schla- 
gende Artikel  zu  soliden  Preisen. 

Prämiirt : 

Gewerbeausstellung  Hannover  1878. 


A.  fflLKE 

Cabinet  zum 

Jjaarfdjuciben  u.  ^triftren 

Buclistrassenecke  1 
empfiehlt  seine  auf  das  Natürlichste 
angefertigten  Arbeiten  von  Toupets, 
Scheiteln,  Locken  etc.  sowie  alle 
zur  Toilette  gehörigen  Gegenstände. 


XI.  IvÖAvilli» 

Samen  - I)  a n d f u n g. 

$itn|t=  unb  Jianbeföprfnerei. 

Baumscliiil©  und  Rosenznclit, 

Aiiee  7.  Her  tu.  Starke  Mee  7. 

SamenljanMung,  Jtun|l=  unb  Ijanbelsgartnereu 
empfiehlt  Gemüse - und  Blumensämereien , 
Bosen , Warm - wweü  Kalthauspflanzen , 

®opf~  und  #reilundp  flanken,  JSouquets*  ßrän^c  ctc. 
Goldfische  in  verschiedenen  Grössen  und  Färbungen. 

Weenderstrasse  41  H.  HERMANN  u.  1.  Geismarstr.  43 


$dutfi~  und  Siiefef- dPaßriß.  und  Jandfutig. 

Bestellung  nach  Maass  sowie  Reparaturen  aller  Art 
werden  schnell  und  billig  ausgeführt. 


J.  Pauling  & Sohn 

Gothmarstrasse  6. 
halten  auf  Lager  und  empfehlen 
sich  zur  Anfertigung  eleganter 

Jicrren-  u.  ©amcn-Scfiufic 
u.  Stiefel  3U  sofiden  greisen. 

Georg  Suchfort 

^d)uf)inad)cr-^Xei(ier. 

Jüdenstrasse  16. 

ERNST  GUTIANN 

©hi?. 

gommiffionair, 
®asator  und  Huetionator 

Burgstrasse  5. 

Rothe  28. 

In  meinem  Verlage  erschien  ferner: 

Plan  der  Stadt  Göttinnen  nach  den  neuesten  Vermessungen 
bearbeitet  im  Stadtbauamt  Maasstab  1:5000. 

Preis  vierfarbig  1 JL  50  zweifarbig  1 JL.\ 
einfarbig  (klein  Format)  60  S). 

Karte  der  Umgegend  von  Göttingen  in  dreifarbigem  Druck 
auf  Leinen.  Maasstab  1 : 100,000  50 
Album  von  Göttingen  und  Umgegend  in  Photo  - Litho- 
graphie elegant  gebunden* 

Ausgabe  mit  12  Ansichten  1 JL, 

>>  20  ,,  1 JL.  50  cj). 

Original-Photograpliien  von  Göttingen  und  Umgegend. 
Einzelne  Blätter  in  Quartformat  ä 1 JL  50  S). 

yf  jj  ,,  Cab  inet  ,,  a 60  S). 

„ „ „ Visiten  „ ä 30 

Album  von  Göttingen  und  Umgegend  (Photographien). 

12  Cabinet  Photographien  in  eleganter  Mappe  8 
20  „ „ „ 12 
12  Visiten  „ „ 4 

20  „ „ „ 6 


Erinnerung  an  Göttingen. 

6 Ansichten  (Cabinetformat)  in  Stahlstich  30 

Briefbogen  mit  Ansichten  (Cabinetformat)  in  Stahlstich  20  S). 

12  Postkarten  mit  Ansichten  von  Göttingen  in  Um- 
schlag 1 JL 

12  Gratulation s - Postkarten  Sammlung  I.  in  Um- 
schlag 1 JL. 

12  Gratulations  - Postkarten  Sammlung  II.  in  Um- 
schlag 1 JL 

12  humoristische  Postkarten  in  Umschlag  50^. 


H.  JLancfe, 

Kunst-,  Musikalien-  und  Papier-Handlung. 


^ ^ ^ 


